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Nr. 850. ele. 
Die deutſche Neichs⸗Verfaſſung. 


Eine Reichstagsſitzung, wie die am Mittwoch abgehaltene, hat den 
unerwünſchten Erfolg, die Unfertigkeit unſerer Verfaſſungszuſtände vor 
die Augen zu führen. Der ausgebrochene heftige Streit hat ſich zu 
einem weſentlichen Theil um die philologiſche Frage gedreht, ob es er⸗ 
laubt fei, von einer „Reichsregierung“ zu ſprechen, Fragen an fie zu 
ſtellen, Wünſche und Klagen an dieſelbe zu richten. Fürſt Bismarck 
hat dieſen Ausdruck ſchon wiederholt getadelt und in gewiſſem Be⸗ 
draht hat man ihm allſeitig Recht gegeben. Zu anderen Zeiten hat 
er es unbeanſtandet gelaſſen, wenn der Ausdruck gebraucht wurde, 
und den ihm untergebenen Beamten iſt gelegentlich ſelber der Lapſus 
| begegnet, ſich dieſes Ausdrucks zu bedienen. 

Die deutſche Reichsverfaſſung iſt keinem fremden Muſter nachge⸗ 
vildet; fie ift ein durchaus originelles Werk. Sie hat gewiſſe An- 
klänge an die Verfaſſungen anderer Staaten, die einen bundesſtaat⸗ 
lichen Charakter tragen, wie die Schweiz oder die Verfaſſung der 
Vereinigten Staaten, ohne doch dieſen Verfaſſungen völlig zu gleichen; 
fie erhebt fidh bei Weitem über den Charakter einer loſen Conföderation, 
wie ihn der frühere deutſche Bund hatte. Wenn man eine neue 
Sache hat, hat man nicht immer den bezeichnenden neuen Namen für 
dieſelbe bei der Hand und muß ſich aus dieſem Grunde der alten 
Namen bedienen, auch wenn ſie nicht ganz paſſend ſind. Unter 
dieſem Geſichtspunkte wird ſich der Name Reichsregierung immer 
hören laſſen. 

Nach dem urſprünglichen Entwurfe von 1866 ſollte es nur 
einen Reichskanzler geben, der ein dem preußiſchen Miniſterpräſidenten 
untergebener Beamter war und von einem preußiſchen Bureau aus 
die Intereſſen des Bundespräſtdiums vertrat. Eigentliche Reihs- 
beamten und Reichsämter waren nicht vorgeſehen. In dem conſti⸗ 
tuirenden Reichstage wurde es durchgeſetzt, daß dieſer Reichskanzler 
ein verantwortlicher Beamter wurde, und demnach verſtand es ſich von 
ſelbſt, daß er nun auch ein Reichsbeamter ſein und dem preußiſchen 
Miniſterpräſidenten nicht untergeben ſein könne. Aus dieſem un⸗ 
ſcheinbaren Keim hat ſich die Einrichtung entwickelt, daß es jetzt eine 
ganze Fülle von Reichsämtern giebt, an deren Spitze der Reichs⸗ 
kanzler ſteht. Wenn man von der Reichsregierung ſpricht, meint 
man bald dieſen verantwortlichen Reichskanzler mit ſeinem Beamten⸗ 
heer, bald den Bundesrath. Ganz klar iſt die Redewendung nicht 
und dieſe Unklarheit iſt bedauerlich. 

Aber wie ſchon bemerkt, iſt das mehr eine philologiſche Frage; 
die Sache iſt völlig klar. Das Reich hat die Macht, über die Aus⸗ 
führung der Reichsgeſetze und die Wahrung der Reichsintereſſen zu 
wachen. Kein Staat darf es wagen, dem Reiche, wo es in den 
Schranken ſeiner Competenz handelt, entgegen zu arbeiten. Wenn 
ein kleiner Staat das verſuchen wollte, würde der Reichskanzler der 
erſte ſein, der ihm mit aller Energie entgegentritt und dafür die 
Unterſtützung des Reichstages in Anſpruch nähme. Was ſoll nun 
aber geſchehen, wenn die preußiſche Regierung gegen den Buchſtaben 
oder Geiſt eines Reichsgeſetzes handelt? Denkbar iſt doch der Fall, 
gerade ſo gut wie der Fall denkbar iſt, daß die preußiſche Regierung 
gegen den Buchſtaben oder Geiſt eines preußiſchen Landesgeſetzes 
handelt. Im letzteren Falle wird der preußiſche Landtag berufen 
ſein, ſeine Stimme zu erheben; er wird die Gründe auseinander⸗ 
ſetzen, aus denen er eine Verletzung des Geſetzes für conſtatirt hält; 
die Regierung wird die Gründe auseinander ſetzen, aus denen ſie 
das Geſetz für gewahrt hält, und der weitere Austrag der Sache 
wird im Weſentlichen von dem moraliſchen Eindruck abhängig bleiben, 

4 den die beiderſeitigen Auseinanderſetzungen gemacht haben. 

Iſt es aber ein Reichsgeſetz, deſſen Verletzung der preußiſchen 
Regierung vorgeworfen wird, ſo wird der Reichstag ſprechen müſſen. 
Der Regierung ſteht es frei, Alles zu ſagen, was ſie zur Vertheidigung 
der Legalität ihres Verfahrens anzuführen hat. Es ſteht ihr auch 
frei, ihr Bedenken gegen die Competenz des Reichstages geltend zu 
machen. Daß der Reichstag ſich, indem er ſeine Beſchwerden über 
das Verhalten irgend einer Regierung darlegt, ſich in einen Convent 
verwandele, iſt doch eine augenfällige Uebertreibung. Dem Reichstag 
fehlt ja jedes Mittel, in die Verwaltung einzugreifen; es fehlt ihm 
das mächtigeren Körperſchaften zu Gebote ſtehende Mittel, eine Anklage 
zu erheben. Vollends erinnert die Form einer Interpellation ſehr 
wenig an die Geſchäftspraxis des franzöſiſchen Nationalconvents. 
Der Reichstag ſpricht ſeine Ueberzeugungen aus, giebt ſich der Hoffnung 
hin, daß die Regierung dieſe Ueberzeugungen ernſtlich prüft, und 
wenn ſie dieſelben für begründet erachtet, ihnen gemäß verfährt. 

Wie häufig hat der Reichskanzler Klage darüber erhoben, daß der 
Reichsgedanke in dem Reichstage all zu ſchwach vertreten fei. Jetzt 
wird plötzlich der umgekehrte Vorwurf laut; in den Reichstag fol 
plötzlich der unitariſche Teufel gefahren ſein und die Wahrung der 
landesherrlichen Rechte ſoll auf dem Spiele ſtehen! Wir meinen, es 
liegt im wohlverſtandenen Intereſſe des Reichs, daß der Reichstag ſich 
fletë rührt, wenn er ſieht oder befürchtet, daß das Verhalten eines 
einzelnen Staates den Reichsgedanken beeinträchtigt. Hat er über⸗ 
flüſſige Befürchtungen gehegt, nun ſo iſt es ja eine ſehr dankbare 
Aufgabe, ihn zu beruhigen. Das Intereſſe an dem Reiche würde in 
der ſchwerſten Weiſe beeinträchtigt werden, wenn der Reichstag über 
Gebühr zögern wollte, zu reden, wo man von ihm Reden erwartet. 

Dem Reiche liegt nach ansdrücklicher Beſtimmung der Neichöver: 
faſſung die Beaufſichtigung der Fremdenpolizei ob, es liegt ihm die 
Entſcheidung über Krieg und Frieden ob, und darum muß der 
Reichstag auch wachſam ſein gegenüber allen Verhältniſſen, die auf 
Krieg und Frieden Einfluß haben. Uns iſt es nicht recht begreiflich, 
wie man die Befugniß des Reichstages, ſich mit den polniſchen Aus⸗ 
weiſungen zu beihäftigen, hat in Frage ſtellen können. Wären aber 
dieſe Competenzbedenken wirklich begründet geweſen, ſo wäre doch die 
Form, in welcher ſie vorgetragen würden, zu bemängeln. Es wäre 
richtiger geweſen, wenn der Kanzler ſeine Bedenken mündlich erörtert 
und ſo dazu beigetragen hätte, eine beſtrittene Frage des Reichsſtaats⸗ 
rechts klar zu ſtellen. Auch wäre es wohl der Sache entſprechender 
geweſen, wenn diefe Discuſſion fih ausſchließlich zwiſchen dem Reichs⸗ 
tage und dem verantwortlichen Beamten des Kaiſers abgeſpielt hätte. 
Diaß der Reichskanzler ſich nicht der Behandlung aller Fragen 
entziehen kann, in denen er die Competenz des Reichstags beſtreitet, 
hat der Verlauf klar gezeigt. Bei der Discuſſion ſeiner Etatspoſition 
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muß er jedem Vorwurfe Rede ſtehen, der ſich auf irgend ein Handeln 
oder Unterlaſſen von ſeiner Seite bezieht. Es will uns daher 
ſcheinen, als ſei die Controverſe vom vergangenen Mittwoch ſehr zu 
Ungunſten des Reichskanzlers verlaufen und als habe er einen Rück⸗ 
zug angetreten, deſſen Nothwendigkeit er ſich ſehr wohl hätte erſparen 
können. Jedenfalls wird man in Zukunft nicht bei jeder Meinungs⸗ 
verſchiedenheit über die Competenz daſſelbe ſchwere Geſchütz in Thätig⸗ 
keit ſetzen können. Und kein Nachfolger des Fürſten Bismarck wird 
für fih das Recht in Anſpruch nehmen können, in allen Zweifeld: 
fällen eine authentiſche Interpretation über den Sinn der Reichsver⸗ 
faſſung zu geben. 


Deutſchland. 

Berlin, 2. Decbr. [Die kaiſerliche Botſchaft in con: 
ſervativer Beleuchtung. — Ein neuer Hilfsarbeiter im 
auswärtigen Amte. — Todesfall.] Vor wenigen Wochen er⸗ 
regte es berechtigtes Aufſehen, daß die conſervative Preſſe, vorauf die 
„Kreuz⸗Ztg.“ und der „Reichsbote“, in einer bei uns bisher nicht 
üblichen Weiſe die Möglichkeit eines Regierungswechſels in den 
Kreis ihrer Erörterungen zog. Man weiß, daß die conſervative 
Partei — ihre Mitglieder machen ſelbſt gar kein Hehl daraus — feſt 
davon überzeugt iſt, daß Herrn v. Bennigſen eine maßgebende Rolle 
in einer neuen Regierung beſchieden fein werde, und daß fie mit un- 
geheuchelter Furcht dieſer „neuen Aera“ entgegenſieht. Ob dieſe Furcht 
gerechtfertigt iſt oder nicht, laſſen wir dahingeſtellt, Thatſache iſt, daß 
ſie beſteht. Ihr entſprangen ſchon die Verſuche, der kaiſerlichen Bot⸗ 
ſchaft vom 17. November 1881 die Auslegung zu geben, daß durch 
dieſelbe die Politik jeder ſpäteren Regierung feſtgelegt werden ſolle, 
Verſuche, welche ſich erneuerten, als der Staatsrath reactivirt wurde, 
und auch bei andern Gelegenheiten wiederholt wurden. (Beiläufig 
bemerkt, ſcheint der Staatsrath ebenſo wieder außer Thätigkeit geſetzt 
worden zu ſein, wie der Volkswirthſchaftsrath, obwohl für den letzteren 
neuerdings wieder Präſentationswahlen ſtattgefunden haben.) Man kann 
daher auch nicht überraſcht werden, daß die conſervative Preſſe die 
geſtern im Reichstage verleſene Botſchaft in gleichem Sinne zu fructi⸗ 
fieiren verſucht. Die Kreuzztg. jubelt heute über dieſen Act, durch 
den ſich „der König von Preußen, der zugleich der Schöpfer des 
Reiches und der erſte deutſche Kaiſer iſt, ein für alle Male in 
unabänderlicher Weiſe zum Föderalismus, wie er in der Reichsver⸗ 
faſſung ſeinen Ausdruck gefunden, bekannt“ habe. „Denn wer“, 
ährt das Blatt fort, „traut es einem ſpäteren Hohenzollern⸗ 
fürſten zu, daß er an dem Worte drehen und deuteln werde, welches 
Wilhelm der Siegreiche am 30. November 1885 den Fürſten und 
Völkern Deutſchlands aus freier Wahl und freiem Willen gegeben 
hat?“ Die Tragweite der geſtrigen Botſchaft reicht nach dem ge— 
nannten Blatte an die der Botſchaft vom 17. November 1881 heran; 
die „Poſt“ wird morgen die volle Schale des confervativen Zornes koſten 
dürfen, weil ſie dieſe Bedeutung der Botſchaft nicht erkannt hat, ſon⸗ 
dern es nicht unbedenklich findet, daß von einem ſolchen, nur in 
ganz außerordentlichen Fällen berechtigten Mittel vielleicht zu häufig 
Gebrauch gemacht werde. Die Verſicherung der Kreuzzeitung, 
daß ſich zu dieſem „echten Föderalismus“ die conſervative Partei 
zu jeder Zeit bekannt habe, ſteht zwar mit den Thatſachen in argem 
Widerſpruche, doch ſicht das ein Blatt nicht an, welches heute auch 
auf andern Gebieten das bekämpft, was es noch vor wenigen Jahren, 
manchmal mit großem Geſchick und unwiderleglichen Gründen, ver: 
theidigt hat. — Als Hilfsarbeiter iſt in das auswärtige Amt berufen 
und der handelspolitiſchen Abtheilung zugewieſen worden der frühere 
Handelskammer⸗Secretär in Barmen, Dr. jur. Ferié, der auch 
längere Zeit hindurch das Amt eines Vice⸗Conſuls der Vereinigten 
Staaten von Amerika in Barmen verſehen hat. Die Barmer 
Handelskammer hat ſtets ihren freihändleriſchen Anſchauungen 
Ausdruck gegeben, und ihre Jahresberichte, welche von Herrn Ferie 
verfaßt wurden, haben bei der Freihandelspartei ſtets gerechte An⸗ 
erkennung gefunden. Der Vertretung des Freihandels wird Dr. Ferié 
wohl in ſeiner neuen Beſchäftigung entſagen müſſen. Seine Stellung 
als Handelskammer ⸗Seeretär hatte er vor einem Jahre aufgegeben. 
— Vorgeſtern ift hier der Eiſenbahn⸗Telegraphen⸗Inſpector Freiherr 
von Hagen geſtorben, einer der Begründer und der fleißigſten Mit⸗ 
arbeiter (auch auf literariſchem Gebiete) des hieſigen Vereins zur 
Förderung der Luftſchifffahrt. Auch ſein älteſter Sohn, welcher Offizier 
iſt, verfolgt die Beſtrebungen des Vereins, er iſt ſchon ſeit längerer 
Zeit zu dem Ballon⸗Detachement commandirt. 

[Eine Stempelſteuer-Coutravention] wurde vor der erſten 
Strafkammer des Landgerichts I. gegen den Banquier Leipziger und den 
in deſſen Hauſe wohnenden Reſtaurateur Langlet verhandelt. Die Be⸗ 
klagten waren mit Genehmigung des Gerichtshofes nicht erſchienen, ſondern 
wurden durch Juſtizrath Leonhardt vertreten. Sie hatten mit einander 
einen Miethscontract abgeſchloſſen, wonach 1 eine Etage in Leipzigers 
Hauſe auf 5 Jahre gemiethet hatte mit der Maßgabe, daß der Contract 
auf weitere 5 Jahre Giltigkeit behalten ſollte, wenn er nicht ein Jahr vor 
ſeinem Ablauf gekündigt würde. Am 1. October 1884 hätte eine Kündi⸗ 
gung erfolgen müſſen, wenn der Contract am 1. October d. J. als gelöft 
anzuſehen wäre, was nicht geſchehen iſt, und ſo läuft er von da ab noch 
weitere 5 Jahre. Mitte September d. J. H 


— 


. haben die Contrahenten den am 
1. October neu beginnenden Contract von der Steuerbehörde abſtempeln 
laſſen, worin dieſe jedoch einen Verſtoß gegen das Geſetz erblickte, indem 
fie behauptete, der Contract hätte am 1. October vorigen Jahres geſtempelt 
werden müſſen, da er durch die unterlaſſene Kündigung von da ab neue 
Giltigkeit erlangt habe. Der Staatsanwalt plaidirte auch in dieſem Sinne 
auf das Schuldig der Beklagten, während Juſtizrath Leonhardt ausführte, 
daß der Contract erſt von dem Tage aufs Neue Giltigkeit erlangen können, 
an dem er thatſächlich in Kraft trete, und das fei der 1. October d. J., 
mithin hätten ſeine Mandanten ſich einer Geſetzwidrigkeit nicht ſchuldi 
gemacht. Der Gerichtshof ſchloß ſich dieſen Ausführungen an und 1 5 
die beiden Beklagten von Schuld und Strafe frei. 


[Sieben Wochen unſchuldig in Unterſuchungshaft!] in Ber- 
anlaſſung eines Wahlproteſtes ſaß — jo erzählt die „Freiſ. Ztg.“ — der 
Cigarrenarbeiter Friedrich Wilhelm Eduard Hauch in Neu⸗Weißenſee bei 
Berlin. Bei der letzten Reichstagswahl war im Wahlkreiſe Ober- und 
Nieder⸗Barnim in der Stichwahl nur mit 150 Stimmen über die ab- 
ſolute Majorität der freiconſervative Herr Lohren gewählt. Gegen feine 
Wahl wurde rechtzeitig Proteſt erhoben. Nach dem Berichte der Wahl⸗ 


prüfungscommiſſion bezog ſich einer der Punkte des Proteſtes auf die 
Wahl im Wahlkreiſe Neu⸗Weißenſee II, wo von 597 Wahlberechtigten nur 
86 für Lohren und 89 für den freiſinnigen Candidaten 
; des Proteſtes 
der Gendarm Münchow bei der Stichwahl am 7. November verſchiedene 


1 und zwar 


Knörcke geſtimmt hatten. Hier ſollte nach der Behauptun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


machte. 


Verhandlung dieſer 
iſt zu erwarten, daß dieſelbe ſchon an einem Tage wird 
werden können. — Ein hieſiger Schlächtermeiſter wurde kürzlich durch 
einen Boten gebeten, ſchleunigſt nach der Charité zu kommen, ſein Geſelle, 
der feit längerer Zeit daſelbſt krank lag, fühle fein Ende nahen und habe 
den dringenden Wunſch geäußert, von ſeinem langjährigen Meiſter Ab⸗ 
ſchied zu nehmen. Natürlich beeilte ſich letzterer, die Bitte ſeines Geſellen, 
den er für einen treuen Mitarbeiter gehalten, zu erfüllen. 
die „Allgemeine Fleiſcher-Zeitung“ berichtet, ein für beide Theile höchſt 
trauriges Zwiegeſpräch, das bald darauf am Bette des Sterbenden ſtatt⸗ 
fand. Derſelbe erklärte ſeinem tief erſchütterten Meiſter, daß er ihm ein 
e machen müſſe, um ſein ſchwer bedrücktes Gewiſſen zu er⸗ 
eichtern. 
das geſtohlene Gut, aus Wurſt und Fleiſch ꝛc. beſtehend, zu einem Budiker 
gebracht, der ihm daſſelbe für einen Spottpreis abnahm. 
05 den Meiſter um ſeine Verzeihung, die dieſer ihm voll und ganz er⸗ 
theilte. 
bah nunglück hat ſich am Mittwoch beim frühen Morgengrauen auf der 
Berlin⸗Stettiner Bahn in unmittelbarer Nähe Berlins ereignet. 
täglich mit Milch nach Berlin kommende Eigenthümer Friſecke aus 
Schönerlinde war erkrankt und hatte ſeine beiden erwachſenen Söhne be⸗ 
auftragt, ſeinen Berliner Kunden die Milch zuzuſtellen. 
jungen Leute früh, zwiſchen 5 und 6 Uhr mit dem Milchgefährt die Prenz⸗ 
lauer Allee heruntergefahren kamen und gerade die Ueberführung der 
Stettiner Bahn von Pankow uach Blankenfelde paſſiren wollten, ſauſte ein 


Friſecke's unter ſich begrub. 


ſofort feſtſtellen laſſen können. 
daß einer der jungen Leute ſchwer verletzt, ein Pferd vollſtändig zerriſſen 
und der Wagen gänzlich zertrümmert wurde. i 

noch rechtzeitig vom Wagen geſprungen fein und ſich fo gerettet haben. 
Der Bahnwärter, welcher geſchlafen haben ſoll, iſt ſofort feſtgenommen 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
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Wähler zum Wahllocale bei Berghut, Guſtav Adolfſtraße, herbeigeholt, fid 
dort ſo lange aufgehalten, bis ſie ihre Stimmen abgegeben, und ſodann 
folt here Wähler herbeigeholt haben. In dem Berichte heißt es dann 
wörtlich: 

„Dieſe Art der Betheiligung eines königlichen Beamten bei dem Wahl⸗ 
act hält die Mehrheit der Wahlprüfungs⸗Commiſſion nicht für ſtatthaft. 
Die Vermuthung, daß dieſe unzuläſſige Parteinahme für den Candidaten 
der deutſchfreiſinnigen Partei erfolgt ſein könne, erachtet die Mehrheit der 
Commiſſion für ausgeſchloſſen und deshalb die amtliche Vernehmung des 
Gendarm Münchow und die eidliche Vernehmung der im Proteſt ange⸗ 
gebenen Zeugen, Cigarrenmacher Eduard Hauch in Neu⸗Weißenſee und 
des Zimmerlehrlings Gericke daſelbſt, behufs Feſtſtellung der behaupteten 
Thatſachen für erforderlich.“ 

Der Reichstag beſchloß am 17. März, entſprechend dem Antrage ſeiner 
Wahlprüfungs-Commiſſion, ohne Debatte, den Reichskanzler zu erſuchen, 
über dieſen Punkt durch Vernehmung der Zeugen Erhebungen zu veran⸗ 
laſſen. Demzufolge iſt nun der Cigarrenmacher Hauch, der bei den 
Wahlen für die deutſchſreiſinnige Partei ſtets eifrig thätig geweſen iſt, am 
14. April d. J. eidlich als Zeuge vernommen worden. Was nun ine 
zwiſchen auf Seiten der politiſchen Parteien und der Behörden geſpielt 
hat, iſt uns nicht ausreichend bekannt. — Am 27. Auguſt wurde Hauch 
plötzlich unter der Belchuldigung, am 14. April einen Meineid geſchworen 
zu haben, verhaftet. Schon am 30. Auguſt brachte der „Amtliche An eiger” 
für Weißenſee und Umgegend eine Mittheilung der Verhaftung und knüpfte 
daran folgende Bemerkungen: 

„Als Seitenſtück zu Stöcker contra Bäcker werden wir daher den Proceß: 
„Der Fortſchritt auf der Anklagebank“ in nächſter Zeit ſich abſpielen ſehen. 
Intereſſante Enthüllungen über fortſchrittliche Agitation und Wahrung der 
Wahlfreiheit wird es dabei genug geben und wer dann noch deutſchfrei⸗ 
ſinnig wählt, erklärt ſich ſelbſt für moraliſch und und geiſtig bankerott.“ 

Am 27. Auguſt war Hauch verhaftet. Sieben Wochen, bis zum 16ten 
October, alſo bis 13 Tage vor der Landtagswahl, wurde er in Haft be⸗ 
halten. Dann folgte feine Entlaſſung auf Grund folgenden Beſchluſſes: 

In der Strafſache wider Hauch (J. II. B. 539 85) wird, in Erwä⸗ 
gung, daß zwar der ſeitens des Angeſchuldigten dem Gendarm Münchow 
in dem von dem Lehrer Herbig aufgenommenen Protocoll am 23. No⸗ 
vember 1884 gemachte Vorwurf der Wahlbeeinfluſſung als durchaus un⸗ 
begründet ſich ergeben hat, daß jedoch nach der Faſſung der eidlichen 
Ausſage des Angeſchuldigten vom 14. April 1885 ein wiſſentlicher Mein⸗ 
eid deshalb nicht nachweisbar erſcheint, weil die Möglichkeit nicht aus⸗ 
geſchloſſen iſt, daß derſelbe thatſächlich Perſonen zufälliger Weiſe gleich⸗ 
zeitig mit dem Gendarm Münchow das Wahllocal hat betreten und verz 
laſſen ſehen, beſchloſſen, das weitere Verfahren wider den Cigarren⸗ 
arbeiter Friedrich Wilhelm Eduard Hauch aus Neu⸗Weißenſee wegen 
wiſſentlichen Meineides mangels hinreichender Beweiſe einzuſtellen, den 
Angeſchuldigten außer Verfolgung zu ſetzen, den gegen denſelben er⸗ 
laſſenen Haftbefehl wieder aufzuheben und gemäß $ 499 d. Str.⸗Pr.⸗O. 
die Koſten des Verfahrens der Staatskaſſe aufzuerlegen. 

Berlin, den 16. October 1885. 

Königliches Landgericht I., Strafkammer F. 

Hauch hat durch die lange Haft eine ſchwere Einbuße erlitten. Ver⸗ 
anlaſſung dazu iſt der Reichstag geweſen. Wie die „Freiſ. Ztg.“ 
nört, hat er ſich an den Reichstag mit der Bitte gewendet, ihm eine Ent⸗ 
ſchädigung aus der Staatskaſſe zu vermitteln. 

Berlin, 2. Deebr. [Berliner Neuigkeiten.] Am 11. d. M. wird 
die Anklageſache gegen den Mörder Schunicht zur Verhandlung ge⸗ 
langen. Derſelbe ſollte bekanntlich ſchon früher das Schwurgericht be⸗ 
ſchäftigen, der Termin wurde jedoch vertagt, weil Schunicht inzwiſchen 
einen Geiſteszuſtand zur Schau trug, welcher ſeine Beobachtung durch die 
gerichtlichen Sachverſtändigen Geh. Räthe Wolff und Liman nothwendig 
Das Gutachten iſt nun dahin ausgefallen, daß eine Geiſtes⸗ 
eſtörtheit bei dem Angeklagten durchaus nicht vorhanden ſei. Für die 
Sache ſind zwei Sitzungstage anberaumt worden, doch 
zu Ende geführt 


Es war, wie 


Jahrelang habe er ſeinen Brotherrn ſyſtematiſch beſtohlen und 
Unter Thränen 
Bald darauf ift der Geſelle verſchieden. — Ein entſetzliches Eiſen⸗ 
Der 


Als die beiden 


Eiſenbahnzug heran, welcher das Gefährt mit dem einen der beiden 
Die entſetzliche Kataſtrophe wurde dadurch 
herbeigeführt, daß der amtirende Bahnwärter die Barriere nicht Nele 
hatte und die beiden jungen Leute in der noch herrſchenden Dunkelheit die 
Gefahr nicht erkennen konnten. Wie groß das Unglück iſt, hat ſich nicht 
Nur ſo viel haben wir bis jetzt erfahren, 


Der andere Friſecke ſoll 


worden. 


Großbritannien. 


A. C. London, 30. Novbr. [Die Parlamentswahlen! 
ſind nun zur Hälfte vollzogen. Bis Sonnabend Abend hatten im 
Ganzen 347 Wahlen ſtattgefunden, wovon 156 auf die Conſer⸗ 
vativen, 168 auf die Liberalen und 23 auf die Parnelliten fielen. 
Die Liberalen ſind jetzt, obwohl ſie in den Städten eine große An⸗ 
zahl von Sitzen verloren haben, entſchieden im Vortheil, und da ihre 
Hauptſtärke in den ländlichen Wahldiſtrieten liegt, wo bis jetzt nur 
noch wenige Wahlen ſtattgefunden haben, ſo haben ſie alle Ausſicht, 
eine Majorität zu erlangen, mit Hilfe deren ſie wieder an's Ruder 
gelangen könnten. ES ift indep ſehr fraglich, ob fie eine Majorität 
erlangen werden, die ſie unabhängig von der Partei Parnell's im 
Unterhauſe machen würde. Aber ſelbſt wenn die Wähler auf dem 
flachen Lande dem reactionären Strome folgen ſollten, der gegenwärtig 
durch das Land zieht, dürften chau die Conſervativen auf keine ſo 
große Majorität zu rechnen haben, die ſie in den Stand ſetzen würde, 
einer etwaigen Coalition zwiſchen Liberalen und Parnelliten die Spitze 
zu bieten, es ſei denn, daß die gemäßigten Liberalen in den Graf⸗ 
ſchaften für die conſervativen Candidaten ſtimmen. Andernfalls würde 
England vor dem Dilemma ſtehen, daß in dem nächſten Parlament 
keine der zwei großen Parteien eine entſchiedene Majorität hat. > 

Der „Obſerver“ ſchreibt: „Keine Partei im Parlament zu babene 
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Gefahr für das Laud und das Reich. Dieſe Gefahr können die ge: 


mäßigten Liberalen jetzt abwenden, indem ſie ihren Einfluß zu Gunſten 


der Conſervativen in den Grafſchaften geltend machen. Dies zu thun 
liegt ihnen ob auf Grund von Rückſichten, die, wie Mr. Gladſtone 
ſelber erklärt hat, höher find als irgend welche Parteiintereſſen.“ 

Am Sonnabend wurden die letzten Wahlen in London wie in den 
Städten Englands vollzogen. Der Londoner Wahlbezirk Islington 
wählte einen conſervativen und drei liberale Vertreter, unter letzteren 
Mr. R. Chamberlain, einen Bruder des früheren Handelsamtspräſidenten. 
Die Vorſtadt Camberwell fendet drei confervative und einen liberalen 
Vertreter ins Unterhaus. Der liberale Abgeordnete R. Strong ſiegte 
über den Conſervativen Wilfrid Blunt, den bekannten Vertheidiger 
Arabi Paſchas. Der neugeſchaffene Londoner öſtliche Wahlbezirk Weft 
Ham wählte zwei Liberale, darunter den Arbeitercandidaten Leicefter. 
London wählte im Ganzen 52 Vertreter, von denen 37 Conſervative 
und 25 Liberale, Radicale und Vertreter der Arbeiterklaſſen ſind. 

Die letzten Städtewahlen fielen meiſt zu Gunſten der liberalen 
Partei aus. In Burnley wurde der radicale Peter Rylands und im 
Centralbezirk von Bradfort W. E. Forſter, der ehemalige Staats⸗ 
ſecretär für Irland, mit 1548 Stimmen Majorität wiedergewählt. 
Die Liberalen ſiegten auch in Gateshead, Lichfield, Burton⸗on⸗Trent 
und Cardiff. Von den bis jetzt ſtattgefundenen Grafſchaftswahlen 
ſind 27 zu Gunſten der Liberalen und 20 zu Gunſten der Conſer⸗ 
vativen ausgefallen. An hervorragenden Perſonlichkeiten find gewählt 
H. Chaplin, der Kanzler des Herzogthums Lancaſter im gegenwärtigen 
Minifterium, Admiral Egerton, Lord Muncaſter, Lord Curzon, Sir 
Donald Currie, Lord Stafford (ältefter Sohn des Herzogs von 
Sutherland), Sir Michael Baß, Sir Richard Webſter, der General⸗ 
procurator im gegenwärtigen Miniſterium, Mr. Sclater-Booth (einft 
Mitglied des Cabinets von Lord Beaconsfield). Die Conſervativen 
gewannen 2 Sitze in Wales und 4 Sitze in engliſchen Grafſchaften, 
im Ganzen 26. Die Liberalen gewannen Sitze in Northumberland, 
Lincolnſhire (wo James Lowther beſiegt wurde), in Süd-Norfolk, 
Oſt⸗Somerſetſhire und anderen Graſſchaften, im Ganzen 19. In 
Irland wurden Parnell und Healy zu Vertretern für die Stadt Cork 
gewählt, beide mit bedeutenden Majoritäten. 


Balkan⸗Halbinſel. 

[Die Schlacht bei Pirot.] Der Kriegsberichterſtatter der 
„Wiener Allg. Ztg.“ ſendet ſeinem Blatte ausführliche telegraphiſche 
Mittheilungen über die Schlacht bei Pirot. Wir haben die Schilde⸗ 
rung des erſten Schlachttages in Nr. 847 wiedergegeben und laſſen 
nun nachſtehend den weiteren Bericht nachfolgen: 

Pflicht und Loyalität geboten mir, mit den ſerbiſchen Truppen 
g gleich Pirot zu verlaſſen. Mit dieſen Einwendungen wehrte ich alle 

eſchwerungen meiner Gaſtfreunde, die mich zum Bleiben zu überreden 
ſuchten, bewegten Herzens ab. In wenigen Augenblicken zog ich mein 
widerſtrebendes Pferd bei einem Seitenpförtchen des Hofthores auf die 
Straße und führte daſſelbe etliche Schritte vom Hauſe um mich in den 
Sattel zu ſchwingen. Schon aber tobte der Straßenkampf nur 


mehr etwa hundert Schritte entfernt von der Apotheke und die 


Im Verlage von S. Schottlaender hierſelbſt it in dieſen Tagen 
ein Buch erſchienen, das ſowohl um der Perſönlichkeit ſeines Ver⸗ 
faſſers, als um ſeines hochintereſſanten Inhalts willen große Auf⸗ 


merkſamkeit erregen wird. Der bekannte Leipziger Profeſſor Karl 
Biedermann ſchildert in dieſem Buche, betitelt: „Mein Leben 
und ein Stück Zeitgeſchichte“, eine mehr als 50 jährige, reih- 
bewegte öffentliche Thätigkeit als Schriftſteller, Gelehrter, akademiſcher 
Lehrer, Parlamentarier, und indem er ſein Leben beſchreibt, ſchreibt 


er, wie das bei dem Umfang ſeiner dem Allgemeinwohl gewidmeten 


Thätigkeit ſich ganz von ſelbſt macht, in der That ein überaus 
feſſelndes Stück Zeitgeſchichte. Es liegt uns vorläufig der erſte Band 
vor, welcher Biedermann's Leben von ſeinem Geburtsjahr (1812) an 
bis zum Jahre 1849 ſchildert. Mit Recht iſt „Mein Leben“ als 
eine Ergänzung von des Verfaſſers „Dreißig Jahre Deutſcher Ge: 
ſchichte“ zu betrachten, da es den Inhalt dieſes Buches durch viele 


intereſſante Züge, durch die Charakteriſirung vieler jener Männer, 


welche in der volitiſchen Geſchichte der vor- und nachmärzlichen Zeit 
eine Rolle ſpielten, gewiſſermaßen illuſtrirt. 

Zu den intereſſanteſten Partien des Buches gehört ohne Zweifel 
die Darſtellung der traurigen politiſchen Zuſtände vor 1848, und 
hier iſt es insbeſondere die Schilderung der Genfur: und Preßver⸗ 
hältniſſe, welche der gegenwärtigen Generation zeigt, was die im 
Jahre 1848 gewonnene Exrungenſchaft der Abſchaffung der Cenſur 
in geiſtiger Beziehung bedeutet. Das jüngere Geſchlecht kann ſich 
von der geiſtigen Knechtung, die durch das Cenſurinſtitut beſiegelt 
war, gar keine Vorſtellung machen. Und ſo reproduciren wir gern, 
nicht nur, um eine Probe von des Verfaſſers Art, zu erzählen, zu 
geben, ſondern um durch den Beweis a contrario zu zeigen, welches 
Palladium wir in der Preßfreiheit beſitzen, einzelne Theile des Capi⸗ 
tels „Ein Blick auf die Cenſur⸗ und Preßverhältniſſe in den vierziger 


Jahren.“ 


Cenſur und Preßpolizei ſtanden um die Mitte der 40er Jahre 
wieder in ſchönſter Blüthe. Das von Friedrich Wilhelm IV. organi- 
ſirte Obercenſurgericht überraſchte anfangs die Welt durch mehrere 
wirklich freiſinnige Erkenntniſſe; allein dieſer Freiſinn hielt nicht lange 
vor; das von oben ausgehende Widerſtreben gegen die Entwickelung 
einer wahrhaft unabhängigen Preſſe und die altgewohnte Abneigung 
des Beamtenthums gegen jede von der öffentlichen Meinung über 


ihr Gebahren geübte Controle beeinflußten allmälig auch jene Körper: 


ſchaft, und bald waren die Erkenntniſſe des Obercenſurgerichts nur 
noch das Echo des allgemein gegen die Preſſe gerichteten officiellen 
Feldgeſchreies. 

In Sachſen hatte ſich die Preſſe unter Lindenaus Einfluß eine 
Zeit lang einer großen Freiheit, wenigſtens was die Beſprechung in⸗ 
nerer ſächſiſcher Angelegenheiten betraf, zu erfreuen. Später ward 
Lindenau ſelbſt etwas ängſtlicher in dieſem Punkte. Nach ſeinem 
Rücktritt 1843 begann auch in Sachſen ein ſtrengeres Preßregiment. 

Die damals ſowohl in Preußen als in Sachſen erſchienenen neuen 
Preßgeſetze brachten der Tagespreſſe ſo gut wie keine Erleichterungen. 
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die gänzlich unabhängig von dem iriſchen Votum iſt, it eine vitale Schläge an die Ladenthüren, und das Krachen der Bretter ließ keinen 


Zweifel darüber, daß die Verwüſtung in Pirot ihren Einzug halte. Es 
dauerte auch gar nicht lange, das die Reihe an die Apotheke kam. Zu 
allem Unglücke war nämlich draußen die Apotheken⸗vLaterne brennen gez 
blieben und daneben befand ſich der obligate Glockenzug; Gott weiß, was 
die Bulgaren dahinter vermutheten. Sie kreiſchten, daß aufgemacht werde. 
Ich hieß aufmachen und auf das Rothe Kreuz verweiſen. Schon aber 
wurde der Fenſterladen aufgeriſſen mit einem Kolbenſtoß, das Fenſter ein⸗ 
geſchlagen, und einige Laboratorium⸗Gläſer, die am Fenſter ſtanden, zer: 
brochen. „Was willſt Du, Bruder!“ fragt Sirucek. „Tabak, Raki, Brod, 
Wein!“ ſo rufen mehrere heiſere Stimmen wirr durcheinander. „Bruder, 


hier iſt nichts dergleichen zu haben, hier iſt eine Apotheke, ſeht da das rothe î 


Kreuz; hier giebt es nur für Verwundete und Kranke Medicinen!” er: 
widerte darauf Sirucek. „Sind keine Serben bei Dir verſteckt?“ lautet 
wieder die ziemlich bedenkliche Frage der Bulgaren. „Nein, Bruder, die 
Serben haben ia alle zurückgezogen.“ Während dieſes Parlamentirens 
kühlten ſich die Gemüther etwas ab; ein beſonnener Unteroffizier oder 
Offizier hieß die Leute überdies, keine Zeit zu verlieren, und die Bulgaren 
bewieſen der Apotheke von Pirot gegenüber wirklich anerkennenswerthe 
Manneszucht. 
ich die Sache ſatt bekam und Sirucek rieth, von dem nächſtbeſten Offiziere 
eine Schutzwache zur Bewachung der Apotheke zu verlangen. Der dieſer⸗ 
wegen angeſprochene Offizier erklärte dies aber für unnöthig, weil auch ſo 
der Apotheke nichts geſchehen werde. Darauf ſoufflirte ich Sirucek, den 
Offizier zu bitten, wenigſtens die Laterne draußen auszulöſchen, damit der 
ewige Zulauf von Leuten ein Ende nehme. Dieſer Bitte wurde ohne 
Weiteres willfahrt, indem die Laterne einfach zerſchlagen ward. Und von 
da an hatten wir von den Bulgaren Ruhe. Nebenbei bemerkt, bezifferte 
im Geſpräch, das ſich entſpann, dieſer Offizier die Stärke der Bulgaren 
auf 40000 Mann. Um ſo ärger kamen der nächſte Nachbar und Andere weg, 
deren Läden und Magazine wurden im wahren Sinne des Wortes devaſtirt. 
Tags darauf ſchlug ich die Zahl dieſer ii: Magazine in der Haupt: 
ſtraße auf etwa ein Dutzend an, man bedeutete mir aber von bulgarifcher 
Seite, daß dies nichts mit Plünderung gemein habe, ſondern daß damit 
nur eine Art von Strafe an den davon Betroffenen für ihre ſerbophile 
und anti⸗bulgariſche Geſinnung vollzogen werden ſolle. Thatſächlich waren 
auch nur einzelne Läden devaſtirt worden, während die Privatwohnungen 
durchgehends unangetaſtet gelieben waren. Das Verhalten der 
Bulgaren der Piroter Apotheke gegenüber läßt wenigſtens keine Zweifel 
an der Mannszucht der wü Truppen aufkommen und es befanden 
ſich unter den ungeſtümen Gäſten an dem Fenſter der Apotheke nicht blos 
reguläre Soldaten, ſondern auch die gefürchteten Freiwilligen, 
darunter einzelne mit Fez und Turban, alfo Muhamedaner, welche es 
beſonders ſcharf auf die Serben haben. Uebrigens gab es noch einen an⸗ 
deren Grund, warum nicht blos die Apotheke, ſondern von 9 Uhr an die 
ganze Stadt Pirot überhaupt von den Bulgaren in Ruhe gelaſſen wurde. 
Um dieſe Zeit begann nämlich der bulgariſche Angriff auf die noch von 
den Serben beſetzte Sarlak-Höhe. Ein dreiſtündiges wiederholtes Ge- 
wehrfeuer wüthete TR dem Vorwerke der Stadt und dem Sarlat, 
wozu die nach der Exploſion des Pulvermagazins in Flammen aufgegangene 
Citadelle gerade fo viel Lichtſchein lieferte, als von Nöthen war, um den 
Kampfplatz ziemlich deutlich, die Höhe hinauf und hinab für Bulgaren und 
Serbien überblicken zu laſſen; ab und zu dröhnten einzelne Kanonenſchüſſe und 
ganze Batterie-Salven mitten in das praſſelnde Gewehrgeknatter hinein, 
endlich ſchwirrten auch Granaten mit ihrem infernaliſchen Getöſe über die 
Stadt hinweg, welche die bulgariſchen und die ſerbiſchen Batterien 
wechſelten. 

Ein furchtbares Sturmgeheul ſchloß endlich um Mitternacht dieſen 
Kampf ab. Die Donau⸗Diviſion zog fich auf den Belavarücken zurück und 
die Bulgaren beſetzten auch den Sarlak, womit erſt eigentlich der erſte 
Schlachttag von Pirot nach fünfzehnſtündigem blutigem Ringen beendigt 
war. Damit war aber keineswegs auch ſchon die Schreckensnacht für die 
in Pirot zurückgebliebenen Bewohner zu Ende. Bald auf dem einen, bald 
auf dem anderen Flügel gab es jetzt längeren, dann kürzeren Feuerkampf 
zwiſchen Infanterie wie Artillerie. Auch in der Stadt ſelbſt und an deren 
Rändern kam es zu mehr oder minder lebhaften Zuſammenſtößen der in 
der Finſterniß auseinander gerathenen gegneriſchen Trupps. Im Großen 
aber kann man ſagen, daß der Fortgang der Schlacht durch die beider⸗ 
ſeitige Erſchöpfung von Mitternacht bis 4 Uhr früh zum 27. unterbrochen 
wurde, wiewohl beide Gegner die ganze Nacht hindurch in ihren Gefechts⸗ 
ſtellungen verharrten. Das eigentliche Reſultat des erſten Schlachttages 
beſtand darin, daß die Serben aus ihrer vorderſten Linie von Eingreavei⸗ 
Sukovska Moſt⸗Bojnegovei in jene von Gradhnica Bolava-Rasnica zurück⸗ 
gewieſen, die Bulgaren aus der Linie Odorjovci⸗Milojkovie⸗Sukova in jene 
von Berilovei-Sarlaf-Dreina vorgerückt waren, welch' bezeichnete Linien 
etwas unter 20 Kilometer auseinander 5 Das Hauptergebniß des 

erben Biest an die Bul- 
ebot 


aren verloren. Beide Theile hatten mit Aufg aller Kräfte ge⸗ 
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Nach wie vor blieb diefe durch Conceſſionen, welche jederzeit wider: 
rufen werden konnten, durch den Poſtdebit, durch das unbeſchränkte 
Recht der Verwaltung, den Vertrieb auswärtiger Blätter zu verbieten, 
von dem Gutbefinden der Regierenden abhängig. Die Schriften über 
20 Bogen wurden zwar von der Cenſur befreit; dagegen ſchwebte 
über ihnen um ſo drohender das Damoklesſchwert der Conſis⸗ 
cation durch die Polizei, wogegen es keinen geordneten richterlichen 
Schutz gab. 

Die in Sachſen nachgelaſſene Berufung an eine ſog. „Admini⸗ 
ſtrativ⸗Juſtizbehörde“ (in welcher neben Verwaltungsbeamten ein paar 
richterliche Beamte ſaßen) bot der Preſſe wenig Hilfe, das preußiſche 
Obercenſurgericht nach ſeiner ſpäteren Praxis ebenſo wenig; eine 
wirklich richterliche Entſcheidung fand nur in den ſüddeutſchen Staaten 
ſtatt. In Preußen mußten dieſe cenſurfreien Schriften vierundzwanzig 
Stunden vor ihrer Ausgabe bei der Behörde eingereicht werden, ſo 
daß dieſe volle Muße hatte, die ganze Auflage mit Beſchlag zu be⸗ 
legen; in Sachſen hatte der Verleger nur „gleichzeitig mit der Aus⸗ 
gabe“ ein Exemplar einzuliefern und dafür einen Empfangſchein von 
der Behörde zu erhalten. 

Das führte dann wohl (bei ſolchen Schriften, rückſichtlich deren 
eine Confiscation zu befürchten ſtand) zu einer ganz eigenthümlichen 
Manipulation. Ich ſelbſt habe, da ich meines „Herold““) wegen ein 
eigenes Verlagsgeſchäft errichtet hatte, dieſe Manipulationen mit⸗ 
gemacht. 

Die ganze Auflage (oder doch der allergrößte Theil derſelben) 
ward, in Packete vertheilt, welche theils an die einzelnen Commiſſionäre 
in Leipzig zur Verſendung an ihre Committenten, theils an hieſige 
Sortimenter adreſſirt waren, auf einen Wagen geladen, und dieſer 
Wagen an irgend einem verſteckten Orte nicht allzu weit von dem 
Local der Kreisdirection ſtationirt. Nun ging ein Commis oder 
Markthelfer mit dem „Pflichtexemplar“ auf die Kreisdirection, gab es 
ab, erhielt den Empfangsſchein, und eilte nun raſchen Laufes zu dem 
harrenden Kutſcher, um dieſen zu bedeuten, daß er abfahren konne. 
Der Kutſcher fuhr nun ſo ſchnell als möglich von Buchhandlung zu 
Buchhandlung, um ſeine Packete los zu werden. Kam dann die 
Preßpolizei in die Verlagshandlung, um das Buch zu confisciren, fo 
fand ſie gewöhnlich das Neſt leer; die verſchloſſenen Packete bei den 
Commiſſtonären durften, als fremdes Eigenthum, nicht aufgemacht 
werden (als die ſächſiſche Regierung dies einmal verſuchte, entſtand 
unter den Buchhändlern ein ſo großes Geſchrei, daß die Regierung 
wieder davon abſtand), und ſo erhaſchte die Polizei meiſt nur wenige 
Exemplare in den offenen Läden der Sortimenter, wofern nicht auch 
dieſe gerieben genug waren, ſolche Bücher alsbald in Sicherheit zu 
bringen. Welch' unwürdiges Schauſpiel, eine ſolche Hetzjagd zwiſchen 
Behörde und Verleger! 

Mit der Cenſur ging es theilweiſe ebenſo. Auch dieſe war (in 
Sachſen wenigſtens) nicht unmittelbaren Staatsbeamten, ſondern mehr 
oder weniger unabhängigen Männern anvertraut, in Leipzig meiſt 
Profeſſoren, in den kleinern Städten Gemeindebeamten, Schulrectoren 


) Einer im Jahre 1844 von Biedermann gegründeten Wochenſchrift. 


Wohl an die zwanzigmal wiederholte fih die Geſchichte, bis f 
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kämpft. Die furchtbare Berluftziffer der Serben, welche nach dem zweiten 
Schlachttage bekannt wurde, läßt vermuthen, daß auch die Bulgaren ihren 
Sieg theuer bezahlt haben dürften. 

Von 4 Uhr Morgens des 27. hielt das Geplänkel am ſerbiſchen linken 

1 bei Dragaſevei an. Bald darauf hallte auch von Sarlak und 

elavci lebhaftes Gewehrfeuer. Endlich ließ ſich der rechte Flügel bei 
Nasca vernehmen, wobei bereits auch die Kanonade einfetzte. Um 6 Uhr 
endlich war das Feuergefecht auf der ganzen Linie ſowohl ſeitens 
der Infanterie als Artillerie im vollſten Gange. Serbiſche Gewehr⸗ 
kugeln, welche von der Belava die Sarlakhöhe überſchoſſen, ſchlugen fort: 
während in Pirot ein, und in dem Hofe der Apotheke wiederholte ſich dies 
o oft, daß in dem ſchwergeprüſten Hauſe von Neuem die Angſt und Noth 
einzog. Auch die ſerbiſchen Granaten ſauſten über Pirot, wahrſcheinlich 
gegen die bulgariſche Reſerve; einige gingen zu kurz, ſchlugen in die 
Dächer, und gus einem Nachbarhauſe ſtieg ziemlich dichter Rauch empor, 
ohne daß es indeſſen zum Brande gekommen wäre. Gegen 9 Uhr Vor⸗ 
mittags näherte ſich der Feuerkampf von der Sarlakhöhe immer ſtärker, 
woraus wir ſchloſſen, daß die Bulgaren zurückgedrängt werden. Richtig 
praſſelte Punkt 9 Uhr das Gewehrfener Das Feuer tobte von Neuem 
n Pirot, und bald darauf wüthete auch wieder der Straßenkampf in der 
Stadt. Durch das Schlüſſelloch und die Riſſe in den Fenſterläden ver⸗ 
folgten wir mit begreiflihes Spannung die Vorgänge auf der Straße. 
Alle 1 ſprang aber Einer vom uns zurück, denn unmittelbar vor 
unſeren Beobachtungspoſten krachten Gewehrſchüſſe um Gewehrſchüſſe: 
ſehen war wenig, allein immer ſtärker wurde der Schall nach der Rich⸗ 
tung, woher die Bulgaren gekommen waren. Die Kanonen drohnten hiezu 
ihre donnernde Begleitung von beiden Seiten. Bald widerhallte die Haupt⸗ 
ſtraße von ſerbiſchen Hurrahrufen, und Punkt 10 Uhr 25 Minuten 
Vormittags ſtürmte die erſte ſerbiſche Colonne an der Apotheke 
vorbei. Noch acht Minuten warteten wir zu, dann wurde die Apotheke 
wieder eröffnet, und freudig ſtimmten auch wir in das „Hurrah“ der 
den Bulgaren nachſtürmenden Soldaten der Timof-, Morawa⸗ und Donau⸗ 
Diviſion ein, und wir beglückwünſchten die dieſelben . Offi⸗ 
piere Milan Papovic und Ober⸗Lieutenant Kartaradenkovic. Während 

ch dem Erſteren einige Schritte das Geleite gah, erfolgte plötzlich unmittel⸗ 
bar neben uns ein betäubender Donnerſchlag; Thür und Fenſter des Ladens 
des Schneiders Dragein Pantelic flogen weit in die Straße hinaus und 
ein vehementer Luftdruck hüllte uns alle in eine undurchdringliche Staub⸗ 
wolke. Unwillkürlich prallten wir zurück. Dann unterſuchte ich das Innere 
des Ladens, ſowie die Nachbarläden, darunter jenen des Schuhmachers 
Brandauer, eines Oeſterreichers, und in dem ſich unmittelbar an den 
Letzteren anſchließenden Laden eines Apothekers fand ich in der Wand von 
Geſchoſſen geſchlagene Löcher. Dieſe waren offenbar von entgegengeſetzter, 
und zwar von bulgariſcher Seite gekommen. Einige der Sprengſtuͤcke hob 
ich auf und übergab ſie meinem Freunde Sirucek. Das Bodenſtück der 
Granate reſervirte ich mir jedoch, es ſoll mir das Datum (Pirot, 27. Nov.) 
im Gedächtniß erhalten. h ; 

Gegen 11 Uhr Vormittags zog den ſerbiſchen Infanterie Abtheilungen 
Cavallerie nach und bald darauf wurden bereits gefangene Bulgaren zurück⸗ 
transportirt. Pirot war demnach wieder vollſtändig in den 
Händen der Serben. Nun wurde von dem Ehepaar Sirucek Abſchied 
5 und hinaus ging es auf die ſerbiſchen Poſitionen, zunächſt 

urch die Hauptſtraße gegen das Centrum. Am nordweitlichen Stadt- 
rande feuerte eine Abtheilung unter Oberlieutenant Giorgia Mihalovic 
vom dritten Bataillon des erſten Regiments der Morawa⸗Diviſion. 
Während wir einige Worte wechſelten, ſchlug wieder eine Granate nächſt uns 
ein, explodirte mit einem nervenerſchütternden Krach und wühlte den Boden tief 
auf, einen Regen von Sprengſtücken und Koth hoch in die Luft emporſchleudernd. 
Mein Weg führte mi ri der Straße von Pirot gegen Weiten am Fuße 
der Sarlakhöhe. Dieſe letztere ſowohl wie 
Giljan poſtirten zwei Batterien wurden von der bulgariſchen Artillerie 
heftigſt mit Shrapnells und Hohlgeſchoſſen beſchoſſen. In Folge deſſen 
mußte ich wieder gute drei Kilometer zwiſchen den rechts und links von 
der Straße einſchlagenden Granaten dahinreiten. Ich machte die Bemer⸗ 
kung, daß die bulgariſche Artillerie zwar paa die Direction ihrer 
Schüſſe beherrſcht, aber noch ziemlich ſchlecht den Aufſatz handhaben muß, 
denn faſt alle Projectile ſchlugen entweder zu kurz oder hinter dem Ziele 
ein. Nicht eine Granate ſah ich in eine der geſchloſſenen ee p 
oder in die aufgefahrenen Batterien der Serben einſchlagen. Dies beſtä⸗ 
tigte mir auch der Oberſt Horſtig, der Commandant der Donau-Divifion, 
den ich drei Kilometer weſtlich vor Pirot auf der Straße antraf, und der 
ſelbſt bis zum Jahre 1866, in dem er noch den Krieg gegen Oeſterreich 
mitgemacht hatte, preußiſcher Artillerie-Offizier geweſen war. Ein Viertel⸗ 
ſtündchen verfolgten wir plaudernd den Gang des Gefechtes, von dem er 
ſehr befriedigt war, da er im Centrum eben die Bulgaren von der Sarlak⸗ 
Na und aus Pirot wieder zurückgedrängt hatte. Am linken Flügel 
ielt die Shumadia - Divifion ihre Poſikion von Dragaſevei gegen 
rechten Niſſava⸗Ufer feft, jo daß 


die auf der Straße nächſt 


alle Vorſtöße der Bulgaren am 
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oder dgl. Bei ſolchen Männern kam dann nicht felten entweder ein 
gewiſſes Gefühl der Scham, oder auch die bekannte ſächſiſche Gut⸗ 
müthigkeit mit ihrer Amtspflicht als Cenſor in Widerſtreit. Auch da⸗ 
von kann ich aus eigener Erfahrung ein Geſchichtchen erzählen. Als 
ich den „Herold“ herausgab, war politiſcher Cenſor in Leipzig ein 
Profeſſor und Doctor der Mediein, Neubert. Wie gerade ein ſolcher 
dazu gekommen, weiß ich nicht. Es war ein äußerſt gutmüthiger 
Mann, der nur mit ſchwerem Herzen den Rothſtift handhabte. Da 
geſchah es denn wohl, daß, wenn er mir einen Artikel durch Cenſur⸗ 
ſtriche verſtümmelt hatte, ich perſönlich zu ihm ging und ihn um 
Gnade für meine von ihm zum Tode verurtheilten Geiſteskinder bat. 
Dann ſetzten wir uns zuſammen, und er half mir überlegen, wie das 
von ihm Geſtrichene dem gleichen Sinne nach, nur in unverfäng⸗ 
licherer, von ihm nicht zu beanſtandender Form, dennoch geſagt wer⸗ 
den könne, und gewöhnlich fanden wir einen ſolchen Ausweg. 

Neuberts Nachfolger in der Cenſur, Profeſſor Bülau, war ſtrenger. 
Wenn ich einmal zu ihm ging (was ich nur in äußerſten Fällen that), 
ſo zog ich faſt immer unverrichteter Sache wieder ab. Auf meine 
Vorſtellungen erwiderte er gewöhnlich nichts, ſondern ſah ſtarren 
Blickes gerade vor ſich hin, was ſo viel bedeutete, als: es bleibe bei 
der getroffenen Entſcheidung. Letzter politiſcher Cenſor in Leipzig iſt 
meines Wiſſens Profeſſor Marbach geweſen. Er bat im März 1848 
die Regierung, ihn ſeines Amtes zu entheben. 

Bisweilen mußte ein Preßerzeugniß, um nur uberhaupt ans Licht 
hervortreten zu können, dem Bereiche der heimiſchen Cenſur gänzlich 
entfliehen und auswärts einen Cenſor ſuchen, der entweder von Natur 
milder war, oder der ſich nicht veranlaßt fand, etwas zu ſtreichen, 
was nicht gegen ſeine eigene, ſondern gegen eine ihm fremde Regie⸗ 
rung gerichtet war. Inſofern brachte die deutſche Zerriſſenheit wenig: 
ſtens der Preſſe einigen Vortheil. Freilich mußte ein ſolches unglück⸗ 
liches Preßerzeugniß bisweilen in drei, vier verſchiedenen Bundes⸗ 
ſtaaten umherwandern, bevor es das Imprimatur (die Cenſurerlaubniß) 
erhielt. 

Ganz eigenthümlich waren die Preßverhältniſſe in Oeſterreich. Hatte 
ſchon die Unterſcheidung etwas Sonderbares, die man dort zwiſchen 
den abſolut verbotenen ausländiſchen Geiſteswerken (den mit damnatur 
bezeichneten) und ſolchen machte, welche gewiſſen Klaſſen von Staats⸗ 
bürgern (den gebildeteren oder Vornehmeren) gegen die ausdrückliche 
Zuſicherung, fie nicht weiter zu geben (erga schedam) geſtattet 
wurden, fo brachte das für alle Oeſterreicher gleichermaßen geltende 
Verbot, irgend etwas im Ausland drucken zu laſſen, die allermerk⸗ 
würdigſten Zuſtände hervor. 

Da der öſterreichiſche Schriftſteller doch gewiſſe Dinge fagen wollte, 
von denen er wußte, daß die heimiſche Cenſur ſie nicht durchlaſſen 
würde, ſo ging er damit ins Ausland. Natürlich durfte er ſich aber 
zu dieſem ſeinem auswärts zur Welt gekommenen Geiſteskinde nicht 
bekennen, mußte vielmehr froh ſein, wenn die Behörde, die ſeine 
Verfaſſerſchaft erfuhr oder ahnte, ſtillſchweigend ein Auge zudrückte. 
Männer, wie Graf Auersperg (Anaftafius Grün), Baron Nimpſch 
von Strehlenau (Lenau), Baron Andrian u. ſ. w. ſchützte ihre hohe 
foctale Stellung vor Verfolgung. Andere aber, denen ein folder 


pe dieſer Flügel, unter Commando des Oberſten Benidi, ſich] Hand geboten hat, jedoch unter der Bedingung, daß mindeſtens, wie 


mer mehr als das eigentliche Pivot der geſammten Aufſtellung der 
ſerbiſchen Armee bewährte. Dagegen gingen die Dinge am rechten Flügel 
bei der Drina⸗Diviſion nächſt Rasnica unter dem Oberſten Miskovic 
keineswegs nach Wunſch. Wie am erſten Schlachttage drückten die Bul⸗ 
garen auch am zweiten Tage mit aller Wucht auf dieſen Flügel, ſo daß er 
trotz hartnäckiger Vertheidigungen und trotzdem ihm die bei Blato in Re⸗ 
ſerve geſtandene Morava--Viviſton unter Oberſtlieutenant Pavlovic redt- 
zeitig zu Hilfe eilte, ſchließlich in die Linie Bari, Cifluk und Koſtur zu⸗ 
rückweichen wußte. Dieſes Zurückweichen hatte auch noch die bedauer⸗ 
liche Folge, daß das Centrum wegen der Geſchloſſenheit der geſammten 
Frontlinie das den Bulgaren Vormittags abgenommene Terrain um! Uhr 
Nachmittags wieder aufgeben und nicht nur Pirot, ſondern im ſpäteren 
Verlaufe auch die Sarlakhöhe wieder räumen mußte, worauf die Bulgaren 
ſowohl die Stadt als die Höhe, ohne einen Schuß nach dem Centrum feuern 
zu müſſen, neuerdings beſetzten. Mit dieſem Zurücknehmen des Cen⸗ 
trums, dann mit dem Zurückweichen des rechten Flügels der Serben 
endete der zweite Schlachttag von Pirot. Serbiſcherſeits beziffert 
man die Verluſte der zwei Schlachttage von Pirot auf 1023 Verwundete, 
worunter etwa 40 Offiziere. Mindeſtens die Hälfte dieſer Zahl, alſo etwa 
500 Mann, kann man als Todte annehmen. Die Verluſte der Bulgaren 
müſſen mindeſtens das Doppelte betragen. Auch die Bulgaren, haben 
brillant gekämpft, wie denn überhaupt beide Theile in der zweitägigen 
Schlacht von Pirot mit wachſender, leidenſchaftlicher Erbitterung um die 
Entſcheidung rangen. — Der erſte Schlachttag hatte von 9 Uhr Vormittags 
faſt ununterbrochen bis Mitternacht, alſo durch fünfzehn Stunden, der 
zweite von 6 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmittags, alſo durch 9 Stunden 


gedauert. 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 3. December. 


Wir können zu unſerer großen Genugthuung mittheilen, daß 
der von uns zu wiederholten Malen befürwortete Anſchluß der 
ſtädtiſchen Feuerwehr an das allgemeine öffentliche Fern: 
ſprechnetz bereits vom Magiſtrat in Erwägung gezogen wird. 
Am 5. Juni d. J. hatte die Firma D. N. Schleſinger hierſelbſt beim 
Magiſtrat einen auf den Anſchluß hinzielenden Antrag eingereicht, 
und am 26. deſſelben Monats erhielt die Antragſtellerin den Beſcheid, 
daß die „qu. Verbindung mit der Poſt bereits in Ausſicht“ ge⸗ 
nommen ſei. Seit jener Zeit ſind nun ſchon mehr als vier Monate 
ins Land gegangen, ſo daß jetzt wohl zu hoffen iſt, daß der Anſchluß 
nicht mehr allzu lange auf ſich warten laſſen werde. 

— Aus Neiſſe, 2. Decbr., wird uns geſchrieben: Um den Bau 
einer Eiſenbahn von Deutſchwette nach Groß-Kunzen⸗ 
dorf der Verwirklichung näher zu führen, haben die Kreistagsmit⸗ 
glieder Volkmer und Marke den nachſtehenden Antrag für den 
am 19. d. M. hierſelbſt ſtattfindenden Kreistag geſtellt: „Der Kreis: 
tag wolle beſchließen: 1) der Kreis Neiſſe gewährt zum Terrain⸗Er⸗ 
werb der gedachten Bahn einen Beitrag von 10 000 M., 2) der 
Kreis Neiſſe übernimmt die Gewährleiſtung der von einigen Inter⸗ 
eſſenten zum Terrain⸗Erwerb der Bahn gezeichneten Beiträge und 
offerirt dieſelben als vom Kreiſe gewährt der Königlichen Regierung 
unter der bedingenden Vorausſetzung, daß von den betreffenden 
Intereſſenten bezüglich der gezeichneten Beiträge genügende Sicherheit 
gewährt, reſp. ſoweit dies nicht möglich, die gezeichneten Beträge fo: 
fort eingezahlt werden.“ — Ferner wird uns in Verbindung hiermit 
geſchrieben: Die Marmorinduſtrie in Groß⸗Kunzendorf, welche zur 
Zeit etwa 560 Arbeiter beſchäftigt, krankt jetzt hauptſächlich durch den 
Umſtand, daß es ihr unter den obwaltenden Verkehrs⸗Verhält⸗ 
niſſen unmöglich ift, niederwerthige Producte: Kalkſteine und Kalk 
abzuſezen. An Kalkſteinen, den Abfallproducten der Marmor: 


Induſtrie, werden ſolche Maſſen gewonnen, daß dieſelben in Verbin: j; 


dung mit dem abzuſchachtenden, den Marmor bedeckenden Boden: 
ſchichten ſo viel Platz abſorbiren, daß Marmorlager überſchüttet werden 
müſſen. 


Pest abgeholfen werden und zwar durch den Bau einer Eiſen⸗ 
ahn, 


wozu der Miniſter der öffentlichen Arbeiten bereitwillig die 


Schutz nicht zur Seite ſtand, wie die jüngeren Dichter Hartmann, Meißner, 

Beck, mußten für kürzere oder längere Zeit ihr Vaterland meiden, weil 
ſie ihre Dichtungen außerhalb Oeſterreichs hatten drucken laſſen. 

Ebenſo war es für öſterreichiſche Schriftſteller gefährlich, an aus⸗ 
ländiſchen Zeitſchriften ſich zu betheiligen. Gleichwohl fühlten gerade 
die freier geſinnten unter dieſen das lebhafte Bedürfniß, über die Zu⸗ 
ſtände ihrer Heimath fih offen auszuſprechen, was natürlich nur auper- 
halb der ſchwarz⸗gelben Grenzpfähle geſchehen konnte. 

Da ward denn Alles aufgeboten, um eine ſolche Mitarbeiterſchaft 
(3. B. an meiner Monatsſchrift) den Augen der Polizei zu entziehen. 
Die Correſpondenz zwiſchen meinen öſterreichiſchen Mitarbeitern und 
mir ward von jenen unter falſchen Namen, von meiner Seite unter 
Superadreſſen an moͤglichſt harmloſe Perſönlichkeiten (etwa eine alte 
Wirthin des betreffenden Schriftſtellers) geführt. Oder man bediente 
ſich einer beſonderen Gaunerſprache. So ſchrieb mir Dr. Kreuzberg 
in Prag (der zugleich Beauftragter für allerhand techniſch⸗induſtrielle 
Etabliſſements war) einmal wegen eines von mir gewünſchten Artikels 
über gewiſſe innere Zuſtände Oeſterreichs in dem Sinne, als ob es 
ſich um die Beſtellung einer hydrauliſchen Maſchine handle. Die 
Maſchine, ſchrieb er, fei zu voluminös ausgefallen und müſſe daher in 
einzelnen Theilen abgeliefert werden (d. h. die Abhandlung werde in 
mehrere Artikel zerfallen) u. ſ. w. 

Eine ähnliche Gaunerſprache bildete ſich ganz von ſelbſt — und 
nicht blos in Oeſterreich, ſondern auch im übrigen Deutſchland — 
zwiſchen Schriftſteller und Leſer aus. Der Erſtere ſprach in Andeu⸗ 
tungen, die der Letztere wohl verſtand, die aber doch nicht ſo greifbar 
waren, daß der Cenſor ſie billigerweiſe hätte ſtreichen können. 


Dieſem Uebelſtande kann nur durch Schaffung niedrigerer f 


bei einigen anderen Nothſtandsbahnen, ein Theil des zum Bahnbau 
erforderlichen Terrains unentgeltlich hergegeben wird. Seitens 
der Intereſſenten aus Groß⸗Kunzendorf wird das dortſelbſt erforder⸗ 
liche Bahnterrain im Werthe von circa 8000 M. unentgeltlich herge⸗ 
geben und zum Erwerb des übrigen Bahnterrains ſind von den ge⸗ 
nannten und einigen anderen Intereſſenten noch circa 12000 Mark 
offerirt. Da die königl. Regierung jedoch erklärt hat, mit den ein⸗ 
zelnen Intereſſenten bezüglich ihrer offerirten Beiträge nicht ver⸗ 
handeln zu können, ſondern nur mit Corporationen, ſo erklärt 
ſich hieraus vorſtehender Antrag auf Gewährleiſtung der von den 
Intereſſenten gezeichneten Beiträge ſeitens des Kreiſes unter den 
bezeichneten Bedingungen. 


* Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 22. bis 28. 
November c. fanden 54 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 
215 Kinder geboren, davon waren 176 ehelich, 39 vgehelich, 205 lebendgeboren 
(110 männlich, 95 weiblich), 10 todtgeboren (7 männlich, 3 weiblich). 
— Die Anzahl der Geſtorbenen (exel. Todtgeborene) betrug 113 gegen 139 
in der Vorwoche. Von den Geſtorbenen ftanden im Alter von 0—1 Jahr 
36 (darunter 9 unehelich Geborene), von 1—5 Jahren 12, über 80 Jahre 
4. Es ſtarben an Diphtheritis 3, Unterleibsthyphus (incl. gaſtriſches und 
Nervenfieber) 1, Darm- u. Magendarmkatarrh 4, Gehirnſchlag 6, Krämpfe 6, 
anderen Krankheiten des Gehirns 6, Lungenſchwindſucht 12, Lungen- und 
Luftröhrenentzündung 9, anderen acuten Krankheiten der Aihmungsorgane 3, 
anderen Krankheiten der Athmungsorgane 13, allen übrigen Krankheiten 48, 
Verunglückungen und nicht beſtimmt feſtgeſtellten gewaltſamen Einwirkungen 
4. — Nach der berechneten Einwohnerzahl von 295000 kommen auf 1 Jahr 
und 1000 Einwohner: Geſtorbene: 20,11. 

3 gemeldete Jufectionskrankheiten. In der Woche 
vom 22. bis 28. Novbr. er. wurden 30 Erkrankungsfälle gemeldet, und zwar 
an modificirten Pocken 1, Diphtheritis 12, Typhus 1, Scharlach 13, Maſern 2, 
Wochenbettfieber 1. 

Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche vom 
22. bis 28. November cr. betrug hierſelbſt die mittlere Temperatur + 2,8 C., 
der mittlere Luftdruck 741,4 mm, die Höhe der Niederſchläge 10,37 mm. 

Zu Mitgliedern des Provinzial⸗Landtages für die Provinz 
Schleſien für die Dauer der gegenwärtigen Wahlperiode ſind gewählt 
worden: im Kreiſe Grünberg: der Bürgermeiſter Dr. Fluthgraf zu 
Grünberg an Stelle des verſtorbenen General-Agenten, Premier⸗Lieute⸗ 
nant a. D. Martini; — im Kreiſe Trebnitz: der Königl. Kammerherr, 
Kreisdeputirte und Landesälteſte von Prittwitz auf Cawallen an Stelle 
des verſtorbenen Landeshauptmanns und Landſchafts⸗Directors von Uth- 
mann; in der Stadt Breslau: der Rechtsanwalt und Notar, 
Königl. Juſtizrath Wilhelm Freund hierſelbſt, an Stelle des verſtorbenen 
Stadtverordneten Dr. jur. Honigmann; — im Kreiſe Toſt⸗Gleiwitz: 
der Königl. Landrath von Mollke zu Gleiwitz an Stelle des Landrathes 
a. D. Grafen von Strachwitz auf Kamienietz. 

= Beitellun 
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(ſo weit der Cenſor es geſtattete) die Wahrheit ſagten — auf die 
Gefahr hin, die Exiſtenz ihrer Blätter, vielleicht ihre eigene Exiſtenz 
auf's Spiel zu ſetzen. Aber freilich fehlte es auch an ſolchen nicht, 
die entweder verſtummten oder die Farbe wechſelten, wenn ſie von 
oben her bedroht oder mit Verſprechungen geködert wurden. 

Ein beliebtes Mittel mancher Regierungen in jener Zeit, beſonders 
auch der preußiſchen, um „öffentliche Meinung zu machen“, beſtand 
darin, Artikel in ihrem Sinne in ſolche Blätter zu bringen, die für 
unabhängig galten, um dann ſagen zu können: „Seht, die unab: 
hängige Preſſe ſelbſt erkärt ſich für uns!“ Und leider bedurfte es oft 
nur der Drohung mit einem Verbot oder Entziehung des Poſtdebits, 
um eine Redaction willfährig zur Aufnahme zu machen, oder einen 
Verleger dazu zu vermögen, daß er einen der Regierung unbequemen 
Redacteur mit einem ſchmiegſameren vertauſche. 

Das herrſchende Cenſurſyſtem brachte aber auch eine andere Wir- 
kung — nach der ganz entgegengeſetzten Seite — hervor. Das 
Publikum gewöhnte fih daran, beſonderen Geſchmack an ſolchen Dreh: 
erzeugniſſen zu finden, die entweder eine beſondere Keckheit in der 
Herausforderung oder eine beſondere Schlauheit in der Ueberliſtung 
der Cenſur verriethen und denen es gelang, wirklich einen Cenſor 
entweder einzuſchüchtern oder hinter's Licht zu führen. Die keckſten 
und rückſichtsloſeſten Blätter liefen daher den gemäßigten meiſtens den 
Rang ab und hatten den größten Zulauf: Helds „Locomotive“ zählte, 
wie man ſagte, einmal 11000 Abonnenten, für jene Zeit eine un- 
geheure Zahl. 

Den allerſtärkſten Contraſt zwiſchen dem Damals und dem Heut 


Das waren ungeſunde Zuſtände, wahrhaftig nicht dazu angethan, zeigen die Zuſtände der Tagespreſſe in den beiden großen Haupt- 


das ſittliche Bewußtſein der Nation zu ſtärken oder zu veredeln. Und 
da wunderte man ſich auch noch, wenn es unter den Schriftſtellern 
(oder, wie man ſie damals nannte, „Literaten“) ſo viele charakter⸗ 
und geſinnungsloſe gab! 

In der That wirkten die Zuſtände der Cenſur und der Pref- 
polizei auf den Charakter der Preſſe, insbeſondere der Tagespreſſe, 
höchſt nachtheilig ein. Der Mangel an Selbſtverantwortlichkeit, der 
Gedanke, daß das geſchriebene Wort doch erſt die Cenſur paffiren 
müſſe, daß aber, wenn es diefe paſſirt habe, der Schriftſteller nicht 
mehr haftbar dafür fei (nicht einmal juriſtiſch war er es nach dem 
Bundes preßgeſetz von 1819), dieſer Gedanke führte nur zu leicht da- 
hin, daß der Schriftſteller mehr daran dachte, was er dem Genfor, 
als was er ſeinem eigenen Gewiſſen gegenüber verantworten könne. 
Die Gefahr, in welcher jedes Organ der Tagespreſſe fortwährend 
ſchwebte, trotz der Cenſur auch noch verboten zu werden, ließ die 
wenigſten dieſer Organe zu einer feſten, überzeugungstreuen, conſe⸗ 
Quenten Haltung kommen. Und wirklich gehörte ein nicht geringer 
Grad von Selbſtverleugnung dazu, Anſichten zu vertreten, von denen 
man wußte, daß ſie in den maßgebenden Kreiſen für verpönt galten, 

erſonen und Einrichtungen anzugreifen, die dort als unantaſtbar 
betrachtet wurden. Man darf es immerhin als ein günſtiges Zeugniß 
für den damaligen Zuſtand des öffentlichen Geiſtes in Deutſchland 
anſehen, daß nichtsdeſtoweniger ſich Schriftſteller und Verleger fanden, 


ſtädten Wien und Berlin. Die Wiener Preſſe lag bis 1848 voll⸗ 
ſtändig in den Windeln und gewährte ein wahrhaft jammervolles 
Bild, und auch in Berlin, wo „Onkel Spener“ und „Tante Voß', 
die einzigen größeren Organe der unabhängigen Tagespreſſe waren, 
ſtand es nicht viel beſſer. 

Soweit laſſen wir dem Verfaſſer das Wort. Im Uebrigen können 
wir nur auf das Buch ſelbſt verweiſen. 

Zum Schluß jedoch drängt es uns, noch einen Punkt zu berühren. 
Profeſſor Biedermann, früher ein unentwegter Liberaler, gehört heute 
zu denjenigen Nationalliberalen, die ein beſonderes Verdienſt darin 
erblicken, die für den liberalen Gedanken mit Energie eintretende 
Fortſchrittspartei nach Möglichkeit zu verketzern. Bedauerlicherweiſe 
hat der Verfaſſer die Gelegenheit nicht unbenützt vorübergehen laſſen, 
auch in dem vorliegenden Buche dieſer Lieblingsneigung der National⸗ 
liberalen Heidelberger Provenienz in gänzlich unmotivirter Weiſe nach⸗ 
zugeben. 
der wirklich liberalen Bevölkerung einheimiſch zu machen. 


* * 
* 


n 


Das wird nicht dazu beitragen, fein Buch in den Kreiſen 


der Geſchäftsführung des Landeshauptmanns dulaſſe, je nachdem den 
Oberbeamten eine berathende oder beſchließende Stimme eingeräumt werde. 
Der Provinzial⸗Ausſchuß beschränkte fih in Folge defen darauf, dem 
XXV. Provpinzial⸗Landtage unterm 17. November 1876 die in den 
ſtatutariſchen Anordnungen Nr. II enthaltenen Beſtimmungen zur Be⸗ 
rathung und Annahme zu empfehlen, welche demnächſt unterm 10. Februar 
1877 Allerhöchſt ‚genehmigt worden find, und beſchloß, bezüglich aller 
übrigen vom XXIV. Provinzial⸗Landtage angenommenen ſtatutariſchen Be⸗ 
ſtimmungen, abzuwarten, ob und welche derartige Beſtimmungen die 
weitere Geſchäftsverwaltung noch als nothwendig erſcheinen laſſen werde. 

Zur Erleichterung des Landeshauptmanns ſind ſeit jener Zeit auf Grund 
des § 99 der Provinzial⸗Ordnung Commiſſarien beftellt worden für die 
Geſchäftsführung des Landarmen⸗Verbandes und für die Verwaltung der 
Schleſiſchen Provinzial⸗Land⸗ und der Städte⸗Societät. 

Welchen Umfang die Provinzial-Verwaltung gewonnen, geht daraus 
hervor, daß jetzt die Geſchäfte beinahe viermal ſo umfangreich geworden, als 
ſie 1875 waren. Es läßt ſich ſchwer nachweiſen, welche Arbeitslaſt dem 
Chef der laufenden Verwaltung — ſelbſt bei der Zuordnung der erforder- 
lichen Zahl von Oberbeamten — verbleibt, dieſelbe dürfte aber annähernd 
ſich ſchätzen laſſen, wenn erwogen wird, daß der Landeshauptmann ſelbſt 
bei möglichſter Beſchränkung der von ihm allein bearbeiteten Decernate 
dauernd folgende Geſchäfte zu erledigen hat: Die Präſentirung und Ver⸗ 
theilung aller Eingänge mit Ausnahme der der Feuer⸗Societäten, die Reviſion 
aller Decrete, mit Ausnahme der den beiden Commiſſarien zur ſelbſtſtändigen 
Zeichnung überwieſenen Verwaltungszweige, die Entgegennahme von Vor⸗ 
trägen und Entſcheidung auf dieſelben aus allen Zweigen der Verwaltung, 
das Decernat in Perſonalien, den Empfang von Beſuchen und Suppli⸗ 
canten, die Correſpondenz in Folge zahlreicher an den Landeshauptmann 
perſönlich gerichteter Schreiben halbamtlicher und amtlicher Natur, auf 
welche entweder eigenhändig zu antworten, oder die Antwort anzugeben 
iſt, die Theilnahme an zahlreichen Sitzungen und die Information für den 
Vorſitz in denſelben, die Reviſionen ſämmtlicher Anſtalten, die Reviſion der 
Kaſſe, die Anordnung von Kaſſen- und Depoſital- Operationen, die Aus⸗ 
fertigung von Obligationen, die Theilnahme an zahlreichen Comité- und 
Vereinsſitzungen, in Angelegenheiten, welche die Provinzial⸗Verwaltung 
zwar nicht unmittelbar betreffen, welchen der Landeshauptmann aber mit 
Rückſicht auf ſeine amtliche Stellung ſeine Mitwirkung nicht verſagen kann. 

Der Umfang der Geſchäfte des Landeshauptmanns nach der jetzigen 
Organiſation der Verwaltung überſteigt die Kräfte eines Einzigen bei 
Weitem. Der Landeshauptmann läuft Gefahr, den Ueberblick über das 
Ganze und die nothwendige Ausſchau auf die Ziele der einzelnen Verwal⸗ 
tungen und die nach denſelben einzuſchlagenden Wege zu verlieren; ſeine 
noch ſo große Spannkraft erlahmt mit der Zeit unter der ermüdenden 
Arbeit in ſo zahlreichen und verſchiedenartigen Dienſtzweigen und der Be⸗ 
arbeitung des Details, die rüſtige Arbeitskraft wird abgenutzt durch die 
Erledigung von Dingen, die ſehr wohl auch von Anderen bearbeitet werden 
können. Eine Vertretung des Landeshauptmanns endlich iſt in deſſen 
Poole n Geſchäften kaum möglich, ſowohl für ein Mitglied des 

rovinzial-Ausſchuſſes, welchem nur irgend welche andere Berufsgeſchäfte 
obliegen, als für einen Oberbeamten. 

Dies Alles hat ſchon der nunmehr ſeiner raſtloſen Thätigkeit entriſſene 
Landeshauptmann v. Uthmann gefühlt und zu ändern geſucht, indem er 
die Oberbeamten zur ſelbſtſtändigen Erledigung gewiſſer Angelegenheiten 
„im Auftrage“ ermächtigte. Dieſe Art der Vertretung giebt aber nicht 
nur verfaſſungsmäßig zu Bedenken Veranlaffung, ſofern durch dieſelbe eine 
dauernde Einrichtung geſchaffen werden ſoll, ſondern erſcheint auch nicht 
ausreichend. Eine dem Intereſſe der Verwaltung entſprechende Entlaſtung 
des Landeshauptmanns iſt vielmehr nur zu erreichen durch die Ernennung 
von Provinzial⸗Commiſſarien auf Grund des § 99 der Provinzial⸗-Ordnung, 
und zwar hält der Provinzial⸗Ausſchuß diefe Maßregel geboten für die uns 
mittelbare Verwaltung der Provinzial-Hilfskaſſe und der Landescultur⸗ 
Rentenbank, ſowie für einzelne Angelegenheiten des Irrenweſens, des Hebs 
ammenweſens und für die Wahrnehmung der Geſchäfte in Viehſeuchen— 
Angelegenheiten, allerdings unter Wahrung der verfaſſungsmäßigen Com⸗ 
petenz des Landshaupmanns und ſeines Stellvertreters. 

— cd. Von der hieſigen Ober⸗Realſchule. Der Lehrer der techni⸗ 
ſchen Chemie und zeitiger Leiter des chemiſchen Laboratoriums Dr. Alwin 
Glatzel iſt als Lehrer an die Gewerbeſchule in Hagen berufen worden. 
I! Der Bezirks⸗Verein der Schweidnitzer Vorſtadt hielt am 
2. d. Mts., Abends 8 Uhr, im Breslauer Concerthauſe die monatliche 
Plenarverſammlung unter Vorſitz des Herrn Dr. Schieweck ab. Auf 
der Tagesordnung ſtand als wichtigſter Punkt die Berathung über den 
Antrag, betreffend die Verſchmelzung des Vereins mit dem ſüd⸗ 
weſtlichen Bezirksverein der Schweidnitzer Vorſtadt. Wie der 
Herr Vorſitzende hervorhob, habe ſchon ſeit zwei Jahren unter den Mit⸗ 

liedern beider Vereine das Verlangen geherrſcht, eine Fuſion herbeizu⸗ 
führen. Man Habe fih jedoch über die Art und Weiſe derſelben nicht 
einigen können. Am 22. v. Mts. ſeien endlich die Delegirten beider Vers 


2 


welche dieſen Muth der Selbſtverleugnung hatten, welche ungeſcheut] durch feine zahlreichen, in die „Breslauer Zeitung“ aufgenommenen Bei⸗ 


träge bei unſerem Publikum eingeführt; ja — wenn es erlaubt iſt, einen 
Mitarbeiter vor den Augen des Leſerkreiſes ungeſcheut zu loben — er iſt zu. 
einem erklärten Liebling eines großen Theils deſſelben geworden. In dem 
„neuen Geſchichtenbuch“ offenbart _eveji die beiden Hauptvorzüge feiner 
ſchriftſtelleriſchen Individualität wiederum in markanter Weiſe. Fühlt man 
ſich äußerlich gefeſſelt durch die Leichtigkeit und Eleganz ſeines Styls, ſo 
empfangen wir aus der Lectüre des „neuen Geſchichtenbuchs“ doch auch 
Eindrücke, die tief in unſerem Gemüth haften, und das kommt daher, daß 
Ludwig Heveſi nicht blos über eine reiche Doſis von natürlichem Witz verz 
fügt, der aus den Zeilen koboldartig hervorlächelt, ſondern daß es ihm 
auch an dem beſſeren Theile des Witzes, an ſeiner höchſten Steigerung, 
nicht fehlt: dem Humor. Dieſer ift es, der in dem „neuen Geſchichten- 
buch“ den Feuilletoniſten der Tagespreſſe in den Dichter umwandelt. 
Auch kommt hinzu, daß er bei ſeiner feuilletoniſtiſchen Thätigkeit gehalten 
iſt, an Ereigniſſe des Tages anzuknüpfen und bei ihnen zu verweilen, 
während er als Erzähler mit dichteriſcher Schöpferkraft ſeine Stoffe ſuchen, 
dann ſormen und endlich poetiſch verklären muß. In welch' hohem Grade 
er es verſteht, auch die einfachſten Motive zu kleinen Meiſterwerken der 
Erzählungskunſt auszuarbeiten, dafür bietet das „neue Geſchichtenbuch“ der 
Beiſpiele genug. Man leſe z. B. die Zigeunergeſchichte „Im Czihaj“. Es 
iſt weiter nichts, als daß der aus der Fremde heimkehrende Zigeuner Petru 
die Zigeunerin Marra freit, nach Zigeunerweiſe, verſteht ſich. Aber wie 
trefflich ſind mit wenigen Strichen Sitten und Gebräuche dieſes wunder- 
ſamen Volkes geſchildert! Und wie hat der Dichter es verſtanden, den 
landſchaftlichen Hintergrund des zigeuneriſchen Familienereigniſſes zu 
zeichnen! Ferner, wie brillant iſt „Vater Joſt's Geheimniß“ erzählt, in 
welcher Geſchichte das Weiße auf dem Fingernagel in höchſt origineller 
Weiſe zum punctum saliens einer prächtigen Dorfheirath gemacht ift. Und 
wie treffend der Vater Joſt und der Hagelbauer und die Kathi charak⸗ 
teriſirt find! Unſere berühmteſten Dorfgeſchichtenerzähler könnten das nicht 
beſſer machen. Aber fernab von der idylliſchen Welt des flachen Landes 
greift Heveſi auch hinein in das wogende, haſtende Leben der modernen 
Großſtadt, und ſein Blick haftet an dem Elend, das ſich da zwiſchen den 
langen Häuſerzeilen einniſtet; er geht ihm nach bis an ſeinen Herd. 
Und hier eben iſt ſein Humor mit der Thräne im Wappen an rechter 
Stelle. Wenn er die Schickſale des kleinen Hans oder der kleinen Maud 
in New⸗York, oder der armen hungernden Dora in Paris ſchildert, dann 
ſcheinen die Arabesken des Humors, mit denen er dieſe Schilderung im 
Einzelnen umrankt, zuſammenzuklingen zu einem ergreifenden Klageliede 
über Noth und Armuth der Unglücklichen, deren Tage durch keinen freund— 
lichen Sonnenſtrahl erhellt werden, die in all' dem Glanz und der Pracht 
der Rieſenſtädte die Rolle der vom Geſchick Verlaſſenen ſpielen. Bei der 
Lectüre dieſer Erzählungen wird es uns warm um's Herz... und gerade 
darum feiert hier der Dichter ſeine ſchönſten Triumphe. In anderen Er⸗ 


Neues Geſchichtenbuch von Ludwig Heveſi. Stuttgart, Verlag zählungen, wie z. B. im „Epouſeur“, in „Dr. Silbenſtecher's Weihnachts⸗ 


von Adolf Bonz u. Comp. Den Leſern dieſer Zeitung das „neue Ge⸗ 


abenteuer“, zeigt ſich Heveſi als Meiſter feiner Satire. Andere Geſchichten 


ſchichtenbuch“ zu empfehlen, ift eine um fo angenehmere Aufgabe, als die] unter den 20 der Sammlung haben wieder andere Vorzüge, immer aber 


Vorarbeiten dazu Ludwig Heveſi ſeit Jahr und Tag ſelbſt geliefert hat: ; 2: 
beſſer als es das beredtefte kritiſche testimonium vermöchte, hat er ſich] behaglich anregender Ton ift uns überall gleich ſympathiſch. 


find fie auf denſelben Grundton geſtimmt: ihr gemüthvoller, anſprechender, 
* 


eine zur Berathung zuſammengetreten, und hätten nach n e 
Bedenken beſchloſſen, den beiderſeitigen Plenarverſammlungen die as 
beider Vereine anzuempfehlen. Nach langer Debatte willigt die Verſamm⸗ 
lung einſtimmig in die Fuſion ein. Nachdem man hierauf noch zur 
Wabl von drei Kaſſenreviſoren geſchritten war und beſchloſſen hatte, 100 
Mark aus dem Vereinsvermögen zur Weihnachtsbeſcheerung armer Kinder 
aus dem Vereinsbezirk beizuſteuern, wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

— d. Der Bezirksverein für den ſüdweſtlichen Theil der Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt wird am 2 a den 7. d. Mts., Abends, im oberen 
Saale des Breslauer Concerthauſes eine Generalverſammlung abhalten, 
auf deren Tagesordnung außer Mittheilungen und communalen Fragen 
ein Antrag auf Verſchmelzung des Vereins mit dem Bezirksverein für die 
Schweidnitzer Vorſtadt ſteht. 

* Die Verleihung des Goldenen Kreuzes wegen langjähriger 
treuer Dienſte. Wir brachten am 30. November eine Mittheilung über 
eine dieſer Tage erfolgte Verleihung des goldenen Kreuzes, das zum Zweck 
der Anerkennung langjähriger treuer Dienſte von Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin Königin geſtiftet worden iſt. Mit Bezug darauf wird uns noch 

eſchrieben: Die Empfängerin dieſer Auszeichnung iſt das Fräulein Wil⸗ 
ine Heſſe, Tochter eines früheren königlichen Steuereinnehmers zu 
Halle a. S. Fräulein Heſſe trat im Jahre 1840 in das Haus des da⸗ 
maligen Kammergerichtsaſſeſſors Goldſchmidt zu Berlin, um für deſſen 
erkrankte Gattin die Führung des Haushalts zu übernehmen. In dieſer 
Stellung verblieb ſie, indem ſie mit der Familie, als der Hausherr öfters 
verſetzt wurde, mehrfach den Aufenthalt wechſelte. Nach dem im Jahre 
1860 erfolgten Tode deſſelben blieb ſie in gleicher Stellung bei der Wittwe, 
mit der ſie im Jahre 1877 hierher zog. Als auch dieſe im Jahre 1883 
verſtarb, übernahm ſie die Führung des Haushalts des älteſten Sohnes, 
des Generalbevollmächtigten der deutſchen Lebensverſicherungsgeſellſchaſt zu 
Lübeck, Robert Goldſchmidt hierſelbſt, Palmſtraße 26, bei deſſen Kin⸗ 
dern fie von nun an Mutterſtelle vertrat. In guten und in böſen Tagen 
hat ſie der Familie die gleiche Liebe und Treue bewieſen; es iſt kein Glied 
derſelben, das ihr nicht Dank ſchuldete für treueſte Pflege in ſchwerer 
Krankheit, die fie beſonders dem jüngſten Sohne, der bei Vionville 1870 
ſchwer verwundet wurde, in achtjährigem Siechthum auf das Hingebendſte 
erwieſen hat. Für ihre fünfundvierzi Jährige Treue ift ihr nunmehr, wie 
gemeldet, von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin⸗Königin das goldene Kreuz und 
ein 3 das Allerhöchſtderen Namensunterſchrift trägt, verliehen 
worden. 

* Die Landesherrliche Genehmigung iſt der Schleſiſchen Blinden: 
unterrichtsanſtalt in Breslau zur Annahme des ihr von dem verſtorbenen 
Kaufmann Breitbach aus Breslau ausgeſetzten Legats von 60.0 Mark 
ertheilt worden. 

Perſonalchronik. Bei der Königl. Regierung in Breslau ift der 
bierher verſetzte Regierungs-Aſſeſſor Dr. jur. Hagen eingeführt worden. 
Der erſte Seminarlehrer, Oberlehrer Dr. Scharlach in Sagan iſt zum 
Director des Königl. Schullehrer-Seminars zu Oels ernannt. — Der erſte 
Staatsanwalt Hedemann bei dem Königl. Landgericht in Brieg iſt zum 
Landgerichts⸗Director bei dem Königl. Landgericht in Görlitz ernannt. — 
Bis auf Weiteres beſtellt: der Gerichtsaſſeſſor Kolbenach zum erſten 
Amtsanwalt bei dem Königl. Amtsgericht zu Breslau. — Der praktiſche 
Arzt Dr. med. Franz Ludwig in Habelſchwerdt iſt zum Kreiswundarzt des 
Kreiſes Habelſchwerdt ernannt worden. — Geſtorben: der Forſtamts⸗An⸗ 
walt Forſtverwalter Adler zu Wuſtung, Kreis Habelſchwerdt. — Definitiv 
angeſtellt: der Eiſenbahn⸗Zugführer Friedrich Trapp in Breslau und die 
Eifenbabu = Badmeifter Guſtav Unger, Gottlob Hänſel, Diederich 
Schmidt, Julius Wäder und Ferdinand Block, ſämmtlich in Breslau. 
— Penſionirt: der Oberbergamts⸗Markſcheider Hörold in Breslau vom 
1. October d. J. ab unter Verleihung des Charakters als Bergrath. — 
Ernannt: der bisherige conceſſionirte Markſcheider Ullrich zu Magdeburg 
zum Oberbergamts⸗Markſcheider in Breslau vom 1. December d. J. ab. 

X. Vom Ausbau des königlichen Palais. Die Einrichtungs⸗ 
arbeiten der loggienähnlichen Säulenhallen des königlichen Palais zu Wohn⸗ 
räumen ſind nunmehr ſoweit vorgeſchritten, daß das Gerüſt an der nach 
dem Exercierplatz gelegenen Seite entfernt werden konnte. Auch die Fenſter 
ſind bereits eingeſetzt worden, und zwar ſind dieſelben dreitheilig. Sobald 
die neu aufgeführten Zwiſchenwände die nöthige Trockenheit erlangt haben, 
wird man mit der Tapezirung derſelben beginnen. Wie wir bereits früher 
mittheilten, ſollen die neugewonnenen Räume nur einfach ausgeſtattet 
werden, ſo daß die Vermuthung nahe liegt, daß dieſelben für die Diener⸗ 
ſchaft beſtimmt ſind. Der öſtliche Flügel enthält vier, der weſtliche drei 
Baner, Gegenwärtig ift man mit der Einrichtung der Ventilation- und 

eizungsanlagen beſchäftigt. 

Noch Einiges zum Brande der Spindlerbande. Ein Mugen- 
zeuge des Brandes der Spindlerbaude, ein in St. Peter anſäſſiger Ver⸗ 
wandter des Wirthes Hollmann, ließ dieſer Tage der „Niederſchl. Ztg.“ 
nähere Mittheilungen über das Feuer zugehen, das nach ſeiner Anſicht ein 
bei Weitem größeres Unglück veranlaßt hat, als man für den erſten 
Augenblick und ohne Kenntniß der näheren Umſtände anzunehmen geneigt 
war. Selbſtverſtändlich, ſo heißt es in dieſem Bericht, bleibt der Tod des 
armen achtjährigen Kindes, welches in den Flammen umkam, am meiſten 
zu beklagen, aber auch die Thatſache, daß eine größere Anzahl Arbeitsleute 
und Dienſtboten ihre ſauer erworbenen Erſparniſſe verloren und nur das 
nackte Leben retten konnten, mag das Gewiſſen des Brandſtifters um ſo 
ſchwerer belaſten. Denn daß das Feuer durch ruchloſe Hand angelegt 
worden iſt, ſcheint feſtzuſtehen. — Hollmann war im Geſpräch mit einem 
der in dortiger Gegend fungirenden Grenz⸗Gendarmen am Abend vor dem 
Brand⸗Unglück bis 1/12 Uhr wach, ging dann zu Bett und fah — da er 
meiſt unruhig ſchläft — Morgens um ½4 Uhr nach dem Vieh im Stalle. 
Da Alles in Ordnung war, begab er ſich nochmals zur Ruhe und ſchlief 
feſt ein. Etwa drei Viertelſtunden ſpäter ſtand die Baude in Flammen, 
welche, gepeitſcht durch den von der kleinen Sturmhaube herabſauſenden 
Sturm, und bei der reichlichen Nahrung des Feuers mit raſender 
Schnelligkeit um ſich griffen. Die zahlreichen Bewohner der Baude hatten 
kaum Zeit, ſich das Nothdürftigſte überzuwerfen; theilweiſe nur mit dem 
Hemd bekleidet, mußten ſie im Freien campiren, bis ihnen die erſt aus 
dem Schlafe geweckten Inſaſſen der etwa fünf Minuten entfernt liegenden 
ſogenannten „alten Spindlerbauden“ Hilfe brachten. In das Heulen des 
orkanartigen Sturmes miſchten ſich die Klagerufe der jammernden 
Menſchen und das fürchterliche Gebrüll der verbrennenden Thiere. 
Letztere waren zwar aus dem Stall herausgezogen worden, rannten 
aber theilweiſe in der Angſt und allgemeinen Verwirrung direct 
wieder in das Feuer hinein, wo ſie — zu kleinen Gerippen zu⸗ 
ſammengeſchrumpft — anderen Tages gefunden wurden. — Die Haupt⸗ 
kaſſe des Wirthes konnte dieſer nur retten, indem er nach Zer⸗ 
trümmern des Fenſters von außen in die parterre gelegene Stube mit 
Lebensgefahr eindrang und den Tiſchkaſten mit der ſehr beträchtlichen 
Summe Geldes, ſowie die Rechnungsbücher herausholte. Frau Hollmann 
hatte mehrere Tauſend Gulden — darunter erſt kürzlich empfangene Erb⸗ 
ſchaftsgelder — im oberen Stock in einer dicht gefüllten Kommode zwiſchen 
der Wäſche liegen; da aber dieſer dem mit reichen Vorräthen verſehenen 
Heuboden am nächſten liegende Theil des Hauſes in wenigen Minuten über 
und über in Flammen ſtand, ſo konnte nicht das Mindeſte gerettet werden, 
zumal die nach dem oberen Stock führende ſchmale Holztreppe bereits von 
den Flammen umzüngelt wurde. Dennoch wagte ſich Hollmann ſelbſt — 
als das Kind vermißt wurde — noch einmal hinauf, brach aber, vom 
Qualm erſtickt, oben angelangt, ohnmächtig zuſammen. Nur mit Mühe 
konnte er von einem nachdringenden Knechte die Treppe heruntergeſchleift 
werden, ſonſt wäre er ſelbſt dem Feuertode zum Opfer gefallen. Mit 
welcher Vehemenz in der Unglücksnacht der Sturm gehauſt haben mag, 
kann man aus den umherliegenden angebrannten Pfoten und Balken er⸗ 
kennen, welche an der Lehne der kleinen Sturmhaube weit hinaufgeſchleudert 
wurden. Die aus der eine halbe Stunde entfernten Peterbaude herbei⸗ 
eilenden Leute konnten leider nichts mehr retten, ſondern mußten dem ent: 
feſſelten Element ſeinen Lauf laſſen. Beim Durchſuchen der Trümmer am 
nächſten Tage fand man einige Klumpen zufammengeſchmolzenen Geldes, 
aber außer einem unverſehrt gebliebenen Zwanzig⸗ und einem Zehnmark⸗ 
ſtück nichts Werthvolles vor, da der größte Theil der Geldvorräthe aus 
öfterreichiichen Banknoten beſtand. Hollmann war durch Erkältung und 
Schreck mehrere Tage nahezu der Sprache beraubt, auch Frau Hollmann 
25 5 Spindelmühl bei Verwandten ſchwer krank darnieder; gegenwärtig 
ſind Beide aber wieder hergeſtellt, und der bekannte Spindlerbaudenwirth 
trifft bereits 
Beſitzthums. 

— Der Schiffsverkehr auf der Oder hat in den letzten Tagen er⸗ 
heblich nachgela en; es gehen, jo berichtet das „Schiff“, nur noch verein⸗ 
zelte Schleppzüge von Stettin ab, denn die Zufuhr der Seefracht hat faſt 
ganz aufgehört. Ein Theil der Dampfer und Kähne kehrt nicht mehr 
nach Stettin 7 ſondern iſt bereits in Breslau geblieben. Die dichten 
Nebel kürzen die Fahrzeit, die jetzt kaum auf acht Stunden pro Tag be- 
meſſen werden kann, noch bedeutend ab, und ſelbſt die mit elektriſcher Be⸗ 


Vorkehrungen zum Wiederaufbau ſeines niedergebrannten 


leuchtung eingerichteten Dampfer können bei eintretender Dunkelheit nicht 
fahren, ohne ſich der größten Gefahr auszuſetzen. — Eine ſpätere Meldung 
beſagt: Der Verkehr wird täglich geringer, nur noch vereinzelt kommen 
Schleppzüge zu Geſicht. So viel ſich Gai überſehen läßt, haben die ein⸗ 
zelnen Rhedereien in der verfloſſenen Saiſon trotz der bedeutenden Con⸗ 
currenz immer noch ihre Rechnung gefunden, wenn auch der Reingewinn 
in keinem Verhältniß ſteht zu den Abſchlüſſen früherer Jahre. Vor fünf 
Jahren noch waren die Frachtenſätze doppelt ſo hoch als jetzt, und die 
Lohnſätze nicht höher. Im nächſten Jahre wird jedenfalls eine Erhöhung 
der Frachtenſätze eintreten; dieſelbe iſt ſchon durch die am 1. Januar k. J. 
in Kraft tretende neue Polizei-Verordnung über die Schifffahrt auf der 
Oder bedingt. 

68 Die „Kräuter⸗Sonne“, das alte Gaſthaus⸗Gebäude, welchem 
der Sonnenplatz ſeinen Namen verdankt, iſt vollſtändig vom Schauplatz 
verſchwunden. Ueber feinen Trümmern erhebt fih ſchon ein moderner 
Neubau bis zur Höhe des erſten Stockwerks. Das Terrain des Sonnen⸗ 
plages, jo wie die einmündenden Theile der Sonnen- und der Gräbſchener⸗ 
ſtraße, ſind durch die Regulirung entſprechend freigelegt, wodurch den 
Verkehrs⸗Rückſichten nach Wunſch Rechnung getragen worden iſt. Der 
Wochenmarkt auf dem Sonnenplatze hat anſehnliche Dimenſionen ge⸗ 
wonnen und iſt ſehr belebt. Eine vollſtändige Verbeſſerung des ſehr de⸗ 
fecten und unzeitgemäßen Pflaſters des Sonnenplatzes würde die Markt⸗ 
beſucher gegen die ſtädtiſchen Behörden und die Stadtvertretung zu großem 
Danke verpflichten. 

+ Elektriſches Licht. Auf dem Caro' ſchen Packhofe ift nunmehr 
die Anlage der elektriſchen Beleuchtung fertig geſtellt; auch hat bereits ein 
Nachtbetrieb des Packhofes in zufriedenſtellendſter Weiſe feine Probe be- 
ſtanden. Die Anlage, welche von einem Körting'ſchen Gasmotor mit 
Edinſon'ſcher Dynamomaſchine betrieben wird, beſteht aus 6 großen Bogen⸗ 
lampen in Lichtſtärke von 1200 Kerzen. Das geſpendete Licht iſt ein ſo 
ſchönes und reichliches, daß ſowohl der Ein- und Ausladebetrieb der 
Dampfkrähne, als auch der Fuhrwerksverkehr auf dem Packhofe in den 
Abendſtunden ungehindert vor ſich gehen können. Mit der auf dieſe Weiſe 
geſchaffenen Möglichkeit einer Ausdehnung der Betriebsdauer hat die Ver⸗ 
waltung in vorſorglichſter Weiſe ſelbſt bei großem Andrang von Gütern 
die prompteſte Expedition derſelben verbürgt. 

+ Unglücksfall. Der Handelsmann L. P. von der Oderſtraße ſtürzte 
geſtern Nachmittag auf dem Trottoir an der Kornecke in Folge eines 
plötzlichen Ohnmachtsanfalles rücklings zu Boden. Der Bedauernswerthe, 
welcher ſich hierbei eine 5 Centimeter lange, klaffende Wunde am Hinter⸗ 
kopfe zugezogen hat, wurde in bewußtloſem Zuſtande mittelſt Droſchke 
nach dem Allerheiligenhoſpital geſchafft. 
p= Leichenfund. Geſtern wurde an dem Grundſtück Weidendamm 
Nr. 9 eine männliche Leiche von der Oder angeſpült. Dieſelbe wurde auf 
Anordnung eines Schutzmanns nach der königlichen Anatomie geſchafft. 
Die 15 der Leiche vorgefundenen Papiere lauten auf Tiſchlergeſelle Auguſt 

aaſe. 

£ + Zur Ermittelung. Wegen vielfach verübter Betrügereien und 
ſchwerer Diebſtähle wurde kürzlich in Naugardt ein Hausdiener, Namens 
Pokar aus Königsberg, zu 10½ Jahren Zuchthausſtrafe verurtheilt. Bei 
der ſtattgehabten Verhandlung ſtellte es ſich heraus, daß Pokar im vor. J. 
mehrere Monate hier in Breslau unter den angenommenen Namen 
Werner, Jonas, Böhm und Groß gelebt und eine Menge Betrü⸗ 
gereien und Diebſtähle verübt hat. Die näheren Umſtände wurden bereits 
conſtatirt. So hat der Genannte in der Zeit vom 20. bis 28. November 
vorigen Jahres geſtändigermaßen auf der Kloſter⸗, Matthias: und Friedrich: 
ſtraße, ſowie ai verſchiedenen anderen Straßen, die er nicht mehr zu be: 
zeichnen wußte, Diebſtähle an Geld, Uhren und Kleidungsſtücken ausge⸗ 
führt. Ebenſo hat er vom 29. November bis 8. December v. J. hierorts 
mehrfach Schlaſſtellen gemiethet, und ſeine Wirthsleute dabei belogen und 
beſtohlen. Alle diejenigen, welche von dem Erwähnten benachtheiligt wor⸗ 
den find, werden aufgefordert, fih im Bureau Nr. 8 des hieſigen Polizei- 
präſidiums zu melden. 

+ Verhaftung. Ein bereits vielfach vorbeſtrafter Bäckergeſelle, 
welcher in der hieſigen Bäckergeſellen-Herberge auf der Oderſtraße logirte, 
entwendete einem anderen ebenfalls dort eingekehrten Bäckergeſellen ſeinen 
mit Wäſche und Kleidungsſtücken angefüllten Reiſekoffer. Der Dieb 
wurde jedoch von dem Beſtohlenen in einem Schanklocale auf der Stock⸗ 
gaſſe angetroffen, als derſelbe im Begriff ſtand, die Sachen zu verkaufen, 
und von Letzterem ſofort einem Schutzmann zur Verhaftung übergeben. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden: einem Spediteur 
von der Mittelgaſſe 23 Flaſchen Wein, 6 Paar feine Porzellantaſſen und 
2 Schreibzeuge von Porzellan; einer Schneiderswittwe von der Paradies⸗ 
ſtraße aus verſchloſſener Bodenkammer ein Deckbett mit roth⸗ und weiß⸗ 
geſtreiftem Ueberzuge; einer Arbeitersfrau von der Kaiſer Wilhelmſtraße 
aus ihrer Wohnung ein Sparkäſtchen mit 10 Mark Inhalt; einem Kauf⸗ 
mann von der Kloſterſtraße 1½ Kiſte Cigarren; einer Arbeiterswittwe von 
der Hubenſtraße vom Boden ein Deckbett; einem Kutſcher von der Oelser⸗ 
ſtraße durch einen bei ihm auf Schlafſtelle befindlichen Arbeiter der Betrag 
von 4½ Mark; einem Haushälter von der Carlsſtraße von feinem Hand⸗ 
wagen 75 Kilo Backpflaumen; der Frau eines Malers vom Tauentzienplatz 
ein Iltismuff. — Gefunden wurden: eine Atlasſchürze mit Blumen: 
ſtickerei, eine Brille, eine ſilberne Cylinderuhr, ein braunſeidener Regen⸗ 
ſchirm und eine bunte Pferdedecke. Letzthezeichnete Gegenſtände werden im 
Bureau Nr. 4 des Polizei-Präſidiums aſſervirt. 


(N. Anz.) Glogau, 2. Dec. [Die Vertilgung von Feldmäuſen 
im Glogauer Kreiſe betreffend.] Der Kreistags-Abgeordnete Herr 
Dr. Gabriel hat vor ca. 14 Tagen an den fgl. Landrat) Herrn Grafen 
Pilati das Erſuchen gerichtet, auf die ee des nächſten Kreis⸗ 
tages folgenden Antrag zu ſtellen: „Der Kreistag wolle den Kreisausſchuß 
hen, einen Profeſſor der Zoologie an der fgl. Univerfität zu Breslau 
um ein Gutachten darüber zu erſuchen, ob die Vergiftung der Feldmäuſe 
durch Phosphorpillen zu empfehlen ſei oder ob der durch die gleichzeitige Ver⸗ 
giftung der Krähen und anderer nützlicher Thiere angerichtete Schaden größer 
ſei, als der Nutzen jener Maßregel. Der Kreistag wolle ferner beſchließen, 
im Falle das Gutachten ſich gegen die Vergiftung der Feldmäuſe durch 
Phosphorpillen ausſpricht, den Kreisausſchuß zu erſuchen, die Verordnung 
vom März 1882, betreffend die Vergiftung der Feldmäuſe durch Phosphor: 
pillen, wieder aufzuheben.“ — In einer Antwort auf dieſes Geſuch erflä t 
der kgl. Landratb, daß der Kreisausſchuß zu einer Aufhebung der Polizei⸗ 
Verordnung nicht befugt ſei, daß ihm, dem Herrn Landrath, nach den Er⸗ 

ebniſſen des letzten Herbſtes der Nutzen der in Rede ſtehenden Maßregel 

ſelbſt zweifelhaft geworden ſei, und daß er deshalb auch vorausſichtlich in 
Zukunft keinen Gebrauch von der Polizeiverordnung, betreffend die Ver⸗ 
giſtung der Feldmäuſe durch Phosphorpillen, machen werde. 


—n. Gottesberg, 2. Dechr. [Beerdigungsfeier.] Schon feit 
Jahren hat Gottesberg nicht einen derartigen Leichenzug geſehen, als am 
Sonntag Nachmittag. Es galt, die irdischen Ueberreſte des dahingeſchiede⸗ 
nen Oberſteigers der conf. Abendröthegrube, Herrn Guſtav Fiſcher, der 
Erde zu übergeben. Zahlreiche Berufsgenoſſen aus dem Kreiſe waren er⸗ 
ſchienen; auch bemerkten wir Herrn Generaldirector Dr. Ritter aus 
Waldenburg und mehrere Bergwerksdirectoren. Am Grabe hielt Herr 
Superintendent Penzholz eine tiefergreifende Rede. Nach dem Männer⸗ 
We iſt beſtimmt in Gottes Rath“ wurde der reichgeſchmückte Sarg 
verſenkt. 


gr. Oppeln, 2. December. [Vom eee Da in Schlacht⸗ 
häuſern Verwundungen des Perſonals unvermeidlich ſind und häufig vor⸗ 
zukommen pflegen, das hieſige Schlachthaus aber in ziemlicher Entfernung 
von dem Weichbilde der Stadt gelegen ift, jo hat Schlachthausthierarzt 
Haſelbach im Bureau des hieſigen Schlachthauſes einen „Verbandkaſten“ 
aufgeſtellt, der verſchiedene Verbandftoffe, blutſtillende Mittel ꝛc. enthält. 
Bei vorkommenden Verwundungen wird vom Genannten der erſte Noth- 
verband den Betreffenden angelegt. 


a. Ratibor, 2. December. [Zwei Felddiebe erſchoſſen.] Am 
Abend des 14. Auguſt c. ſah der Heger Joſchko aus Czenskowitz, wie ſich 
5 Felddiebe von den Dominialfeldern nach dem benachbarten Ruſtical⸗ 
grundſtück zurückzogen. Als dieſelben auf ihn zwei Hunde heiten und 
näher kamen, drohte er, Jeden zu erſchießen, der auf das Haferfeld käme. 
Trotz dieſer . wagten doch 3 der Felddiebe, nämlich Mende, 
Carl Nowack und Richard Szicho wski näher zu kommen und den 
nunmehr davoneilenden Heger zu verfolgen. Auf der Flucht drehte dieſer 
ſich aber zwei Mal um und richtete zuerſt auf Mende und dann auf 
Nowak, deren Entfernung nur wenige Schritt betrug, eine Schrotladuug. 
Bald darauf wurde Joſchko, welcher in Folge eines Schlages mit einem 
Stocke eine Kopfwunde erhalten hatte, von Szichowski, der ihm das Ge⸗ 
wehr entreißen wollte, eingeholt und zu Boden geworfen. Von den ab⸗ 
gegebenen Schüſſen drang die eine Ladung dem Nowack ins Gehirn und zer⸗ 
kümmerte den Schädel, von der anderen drangen dem Mende Schrot⸗ 
körner ins Gehirn und ins Herz. Nach dem Urtheil der Sachverſtändigen, 


Herren Geh. Sanitätsrath Dr. Heer und Dr. Wirth, mußte bei beiden 
der Tod auf der Stelle eingetreten ſein. R. Szichowski, deſſen Bruder 
Victor und P. Nowak, welche als die damals noch betheiligten Perſonen 
eruirt wurden, batten ſich heute wegen Betheiligung an einem Angriffe 
und R. Szichowski noch wegen gefährlicher Körperverletzung vor der hie⸗ 
ſigen Strafkammer zu veranworten. Da letztere aus der Verhandlung 


nicht erwieſen werden konnte, beantragt der Staatsanwalt gegen jeden der 
Angeklagten eine Strafe von zwei Jahren Gefängniß Ama gegen 
er Ge⸗ 


R. en noch 6 Monaten wegen einfacher Mißhandlung. 

richtshof kann indeß in der bloßen Annäherung einen Angriff im Sinne 
des — . — nicht erblicken, ebenſo wenig eine Mißhandlung in dem 
Niederwerfen einer Perſon. Demgemäß ſpricht er die Angeklagten 
V. Szichowski und P. Nowak frei, erkennt aber bei R. Szichowski auf 
ein Jahr Gefängniß unter ſofortiger Haftverfügung. 


* Umſchau in der Provinz. W. Goldberg. Am Montag 
wurde Frl. Schlag aus dem Collegium der hieſigen Mädchenſchule ent⸗ 
laſſen und am Mittwoch Frl. Dorn aus Liegnitz als Nachfolgerin der 
Genannten in ihr Amt eingeführt. — Mittwoch Nachmittag 4 Uhr langte 
der neue Diakonus an hieſiger Stadtpfarrkirche, Herr Quellmalz, hier 
an. Derſelbe wurde am Bahnhofe von Herrn Paftor Knönagel und 
mehreren Mitgliedern des Gemeindekirchenraths zu Wagen eingeholt, wäh⸗ 
rend der Fahrt in die Stadt durch das Geläut der Glocken und bei der 
Ankunft in dem Diakonat durch Geſang, wie durch Anſprachen der Herren 
Paſtor Knönagel und Bürgermeiſter Kamcke begrüßt. Seine Amts⸗ 
einführung erfolgt am en den 13. December. — h. Lauban. In 
der Nacht vom 1. zum 2. d. M. machte der Amtsgerichts⸗Aſſiſtent Noche 
von hier, welcher bereits ſeit längerer Zeit an Schwermuth litt, ſeinem 
Leben durch Erhängen ein Ende. N. war unverheirathet. — In der letzten 
Generalverſammlung des wiſſenſchaftlichen Vereins wurde der bisherige Borz 
ſtand, beſtehend aus den Herren Gymnaſialdirector Guhrauer, Gymnaſial⸗ 
Oberlehrer Dr. Gas da und Dr. med. Leder jun., wiedergewählt‘ — Liegnitz. 
Der Bruchförſter Selinke, von deffen goldener Hochzeitsfeier wirmeulich bez 
richteten, feierte, wie das „L. Stadtbl.“ meldet, am 2. d. M. ſein fünfzig⸗ 
jähriges „Bürger⸗Jubiläum, u welchem er ſeitens der Stadt durch eine 
Commiſſion unter Führung des Stadtrath Lange beglückwünſcht wurde. 
Wie ebenfalls mitgetheilt, hat Herr S. das 50 jährige Dienftjubiläum ſchon 
vor Jahresfriſt begangen. — Löwenberg. Vom 1. December ab hat die 
Einlegung eines vierten u) W auf hieſiger Secundär⸗ 
bahn ſtattgefunden. — Nikolai. An die Stelle des nach Ratibor ver⸗ 
zogenen Rechtsanwalt Albers iſt Herr Rechtsanwalt Lariſch aus Breslau 
getreten. — Steinau OS. Gelegentlich der Renovirung der Wohnräume 
des Bauern Birnbach in Kohlsdorf wurden, der „Nied. Ztg.“ zufolge, 
dieſer Tage beim Losreißen der Dielen unter denſelben 30 Thaler: und 8 
Zweithalerſtücke gefunden. Es wird vermuthet, daß dieſes Geld während 
des Krieges gegen Oeſterreich . 50 von dem damaligen Beſitzer dort in 
Verwahrung gebracht worden iſt. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

Poſen, 3. Deebr. [Zur Umzugskoſten⸗Entſchädigung des 
Staatscommiſſars.] In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten 
gelangte u. a. ein Schreiben des Magiſtrats zur Verleſung, in welchem 
dieſer erklärt, der in der Angelegenheit der Umzugskoſten⸗Entſchädigung 
des mit der Verwaltung der erſten Bürgermeiſterſtelle beauftragten Staats⸗ 
commiſſarius Landrath Müller von der Verſammlung beſchloſſenen be⸗ 
züglichen Reſolution nicht zuſtimmen zu können. Magiſtrat ſpricht fih 
dagegen aus, den Weg der Beſchwerde zu beſchreiten, da nach § 33 der 
Städteordnung die königl. Regierung zur Feſtſetzung der Umzugskoſten⸗ 
Entſchädigung berechtigt geweſen ſei. 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 3, December. 


* Bezirks-Eisenbahnrath in Berlin. Die Tagesordnung der am 
Dinstag, den 29. December c., in Berlin stattfindenden 7. Sitzung des für 
den Bezirk der Königlichen Eisenbahn-Direction zu Berlin eingesetzten 
Bezirks-Eisenbahnrathes zu Berlin besteht aus 10 Punkten. 1. Mit- 
theilung der Königlichen Eisenbahn- Direction über dieje- 
nigen Aenderungen im Laufe der Personenzüge, welche für 
den Sommerfahrplan 1886 in Aussicht genommen sind. Wir heben 
hiervon hervor: 

Zug 662, ab Frankenstein 5.42 früh, wird 15 Min, früher abgelassen 
und so beschleunigt, dass derselbe in Liegnitz Anschluss an den um 
8.10 nach Berlin abgehenden Zug erhält, 

Die mit Zug 662 in Königszelt kreuzenden Züge werden zur Auf- 
rechterhaltung des Ueberganges daselbst ebenfalls früher abgelassen 
und zwar: Zug 661 von Liegnitz um 5.26 statt 5.40 früh, Zug 651 von 
Halbstadt um 5.0 statt 5.20 früh, Zug 652 von Breslau um 5.30 statt 
5.50 früh. 

Die Expresszüge 109 und 110, ab Hirschberg 7,55 Nm., bezw. ab 
Breslau 3.20 Nm., werden, abweichend von vorigem Sommer, bereits 
vom 1. Juni ab wieder eingerichtet. 

Der um 3.35 Nm. von Liegnitz abgehende Zug 667 wird bereits um 
3.5 Nm. abgelassen und erhält in Königszelt Anschluss an den Express- 
zug nach Hirschberg, sowie Anschluss vom Expresszuge von Breslau 
in der Richtung nach Frankenstein. 

Der gemischte Zug 665, ab Liegnitz 11.55 Vm. wird in einen Per- 
sonenzug umgewandelt und erst um 1.4Nm, von Liegnitz abgelassen. In 
Königszelt bleiben die Anschlüsse erhalten, auch wird dieser Zug von 
Frankenstein bis Camenz weitergeführt und erreicht dort die Anschlüsse 
um 4.31 Nm. nach Breslau und Neisse. f 

Desgleichen wird der um 6.26 Nm. von Frankenstein abgehende 
Zug 668 bereits von Camenz (um 6.0 Nm.) abgelassen, dagegen werden 
die zwischen Camenz und Frankenstein verkehrenden Localzüge 692 
und 693, ab Camenz 3.2 Nm., bezw. ab Frankenstein 3.48 Nm. auf- 
gehoben. h 

Ob der um 9.32 Nm. von Raudten nach Liegnitz abgehende Zug 
675 künftig erst im Anschlusse an den von Breslau kommenden Zug, 
um 10.25 Nm., abzulassen ist, sowie ob der um 12 Uhr Nachts von 
Liegnitz nach Raudten abgehende Zug 2664 wegen zu geringer Frequenz 
fortzulassen ist, bleibt späterer Mittheilung vorbehalten. 

Es wird beabsichtigt, den langen Aufenthalt des Frühzuges in 
Dittersbach durch frühere Ablassung des Zuges 108 von Glatz (um 
6.5 statt 7.17 Vm.) zu vermeiden, und diesem Frühzuge in Fellhammer 
Anschluss nach Halbstadt zu geben. Der Zug 107 (jetzt ab Kohlfurt 
1.30 Nm.) wird in Verbindung mit diesen Fahrplanänderungen später 
gelegt werden. Die Züge 115 und 116 werden in Folge vorgenannter 
Zugverlegung nicht wieder eingeführt. Endgiltige Mittheilung dieser- 
halb bleibt ebenfalls vorbehalten. 

Wie in früheren Jahren wird für den Sommer der Zug 137 bereits 
um 8.5 Nm. von Liebau nach Ruhbank abgelassen und werden auf der 
Strecke Hirschberg—Schmiedeberg die Züge 166, 167 und 170, ab 
Hirschberg 2.10 Nm., bezw. ab Schmiedeberg 12.45 und 6.10 Nm., auf 
der Strecke Greiffenberg—Friedeberg a. Q. die Züge 188 und 189, ab 
Greiffenberg 10.8 Nm., bezw. ab Friedeberg a. Q. 11.10 Nm., auf der 
Strecke Görlitz Zittau die Omnibuszüge 385 und 388 (neue Nr. 394), 
ab Görlitz 11.38 Vm., bezw. ab Zittau 4.46 Nm., wieder eingeführt. 
Ob der Zug 163, ab Hirschberg nach Schmiedeberg 9.5 Vm., gleichfalls 
wieder eingeführt wird, die Züge 123 und 129, ab Ruhbank 8.8 Vm., 
bezw. an Ruhbank 9.31 Vm., nur zwischen Ruhbank und Landeshut 
befördert werden und der Zug 171, ab Hirschberg 8.6 Nm., ungefähr 
eine Stunde früher nach Schmiedeberg abgelassen wird, ist von der 
endgiltigen Gestaltung der Züge auf der Gebirgsbahn abhängig. 

Ausser den 1 87 301 und 304 der Strecke Berlin—Görlitz, ab 
Charlottenburg 7.58 Vm., bezw. von Charlottenburg 6.10 Nm., sollen 
auch die Züge 306, an Berlin, Görl. Bhf. 10.8 Nm., und 303, ab Berlin, 
Görl. Bhf. 2.35 Nm., sowie die Züge 302, an Berlin, Görl. Bhf, 11.20 Vm., 
bezw. 305, ab Berlin, Görl. Bhf, 7,10 Nm., über die Berliner Stadtbahn 

eleitet werden. Bemerkt wird, dass die Züge 301 und 304 zwischen 
Berlin und Hirschberg, ev. weiter, direct durchgeführt werden sollen. 

Der gemischte Zug 326 wird bereits um 4.15 Nm. von Kamenz nach 
Lübbenau abgelassen, um in Hohenbocka directen Anschluss nach Kohl- 
furt sowie von Falkenberg zu erlangen. 

Antrag des Bergraths Issmer zu Waldenburg i. Schl. (Ver- 
treter des Vereins für die bergbaulichen Interessen Niederschlesiens): 
Während des Winterhalbjahres ist gegen 11½ Uhr Abends in Breslau 
ein Nachtzug nach Waldenburg versuchsweise, und zwar wöchentlich 
mindestens Amal abzulassen. Die Motive heben hervor: Der überaus 
rege Verkehr zwischen Breslau und den Stationen bis Waldenburg 
macht die Einlegung eines Nachtzuges dringend erforderlich, da einmal 

(Fortsetzung in der ersten Beilage.) 
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; Mit zwei Beilagen. 
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Serlin, 3. December, [Amtliche Schluss- Course.] Lustlos. 


(Fortsetzung.) 
der letzte, Breslau bereits um 1/7 Uhr verlassende Abendzug für Ge- 
schäftsleute zu zeitig abgeht, zum andern aber hierdurch die Möglich- 
keit geboten würde, was zur Zeit unmöglich ist, Theater und Concerte 
zu besuchen, die andernfalls zeit- und geldraubende Nachtquartiere er- 
heischen, 

Anträge des Kaufmanns Milchner zu Hirschberg (Ver- 
treter der Handelskammern Hirschberg, Lauban und Landeshut): a. Die 
Kgl. Eisenbahn-Direction wolle auf der Secundürbahn Hirse berg 
Schmiedeberg während der Sommer-Monate zwei Züge einlegen und 
zwar einen in der Richtung Hirschberg-Schmicdeberg Abends gegen 
11 Uhr nach Ankunft der Züge von Berlin und Breslau, den anderen 
in der Richtung S$chmiedeberg-Hirschberg des Morgens gegen 5 Uhr, 
damit derselbe Anschluss nach Berlin und Breslau hat. — Es könnten 
dafür die Züge ab Hirschberg 9.5 V. und aus Schmiedeberg 12.45 N. 
ausfallen, 

Motive: In dem Fahrplan der Secundärbahn Hirschberg-Schmiede- 
berg fehlen die erbetenen zwei Züge, welche in gewisser Beziehung 
für den Personen-Verkehr mit der Station Schmiedeberg als die wichtigsten 
zu bezeichnen sind. — Gegenwärtig ist es vielen Touristen unmöglich, 
an demselben Tage bis Schmiedeberg in die nächste Nähe des Hoch- 
gebirges zu gelangen, um am andern Tage frühzeitig das Hochgebirge 
besteigen zu können; sie müssen vielmehr in Hirschberg übernachten 
und so einen wesentlichen Theil des folgenden Tages für ihren Zweck 
verlieren, auch gehen sie Schmiedeberg als Nachtgäste verloren. Achn- 
lich ist es mitden abreisenden Gebirgsbesuchern, welche, statt nach an- 
strengender Fusstour in Schmiedeberg zu übernachten, mit dem Abends 
9½ Uhr abgehenden Zuge nach Hirschberg fahren und dort Nachtquartier 
nehmen müssen, weil sie am nächsten Morgen von Schmiedeberg aus 
keinen Anschluss haben. Während so der Fremdenverkehr Schmiede- 
bergs eine bedeutende Einbusse erleidet, sind auch die Bewohner ge- 
nannter Stadt trotz der von ihnen wegen des Zustandekommens 
der Bahn gebrachten grossen Geldopfer von über 200000 Mark 
in einer üblen Lage, sie müssen, um Abends 11 Uhr von Hirsch- 
berg nach Schmiedeberg, oder früh 5 Uhr nach Hirschberg zu 
gelangen, entweder Nachtquartier in Hirschberg nehmen oder einen 
theuren Wagen miethen. Ebenso ist es ihnen auch unmöglich, zu den 
um 9 Uhr früh in Hirschberg beginnenden gerichtlichen Terminen 
rechtzeitig einzutrefien. — Die Secundärbahn Hirschberg-Schmiedeberg 
hat sich 3 die bedeutenden Frachten der Stationen Schmiedeberg 
und Zillerthal sowie durch den lebhaften Personen-Verkehr während 
der Sommermonate als besonders rentabel erwiesen, so dass wohl der 
Wunsch gerechtfertigt erscheint, die erbetenen zwei Züge an Stelle 
zweier anderer einzulegen, und dass zur Ermöglichung derselben die 
nicht so kostspieligen Opfer für die Anlage eines Locomotivschuppens 
auf Bahnhof Schmiedeberg gebracht werden. í 

b. Die königliche Eisenbahn-Direction wolle zu den auf der schle- 
sischen Gebirgsbahn coursirenden Personenzügen, welche directe Ver- 
bindung über Lauban-Görlitz nach Sachsen und Berlin — 
ebenso zurück — haben, während des Sommerfahrplans durchgehende 
Wagen von Glatz bis Görlitz ebenso von Görlitz bis Glatz einstellen. 

Motive: Der Personenverkehr aus dem schlesischen Gebirge über 
Lauban — Görlitz nach Sachsen und den böhmischen Bade- Orten ist 
gegenwärtig schon nicht unbedeutend, wird sich aber auch nach Berlin 
— und ebenso zurück — vermehren, nachdem die Berlin- Görlitzer 
Eisenbahn Auschluss an die Berliner Stadtbahn gefunden hat. Bei Be- 
nutzung dieser Route wird aber das öftere Umsteigen, besonders iu 
Lauban, als eine grosse Belästigung der Passagiere empfunden, und ist 
dieserhalb wohl der Wunsch gerechtfertigt, dass wenigstens während 
der Sommermonate durchgehende Wagen von Glatz bis Görlitz und 
zurück eingestellt werden. 

e. die königliche Eisenbahndirection wolle die Ausgabestellen für 
combinirbare Rundreisebillets vermehren. 

Motive: Nachdem in anerkennenswerther Weise die betheiligten 
Eisenbahn-Verwaltungen beschlossen haben, combinirbare Rundreise- 
billets während des ganzen Jahres auszugeben, wird es von Seiten des 
reisenden Publikums als ein Uebelstand betrachtet, dass nicht allein so 
wenig Ausgabestellen für bezeichnete Billets existiren, sondern auch, 
dass zur Abfertigung von auswärts eingehenden Bestellungen mindestens 
zwei bis drei Tage beansprucht werden. Der Reisende, welcher oft 
unerwartet und schnell eine grössere Reise antreten muss, wozu er ein 
combinirbares Rundreisebillet benutzen möchte, ist nicht in der Lage, 
davon Gebrauch machen zu können, weil sich am Orte selbst, wo die 
Reise begonnen werden soll, keine Ausgabestelle für genannte Billets 
befindet; müssen solche in Folge dessen von auswärts requirirt werden, 
so ist eine Vorherbestellung von zwei bis drei Tagen erforderlich, und 
auf so lange hinaus kann in den meisten Fällen die Reise nicht ver- 
schoben werden. 

Mittheilung der Königl. Eisenbahn-Direetion, betreffend 
die seit der letzten Sitzung des Bezirks-Eisenbahnraths für den Per- 
sonen- und Güterverkehr getroffenen wiehtigeren Anordnungen und 
herausgegebenen Tarife. — Vorlage der Königl. Eisenbahn- 
Direction. Weitere Behandlung des die Einführung eines allge- 
meinen Ausnahmetarifs für Kainit betreffenden Antrags. 

Anträge des Kaufmann Grunwald zu Breslau (Vertreter 
der Handelskammer Breslau): 

a. Der See-Exporttarif für Spiritus resp. Sprit, sowie die 
Tarifirung für Zucker überhaupt, beim Export von 4,5 pro tkm 
ist entsprechend dem Export-Tarif für Spiritus und Sprit über binnen- 
ländische Grenzstationen auf 3,2 pro tkm zu ermüssigen. 

Motive: Um der Zucker- und Spiritus-Industrie einen leichteren Ab- 
satz ihrer Erzeugnisse nach dem Auslande zu ermöglichen und um 
die Concurrenz zu erleichtern, ist eine weitere Ermässigung der Frachten 
nothwendig. 

Ein finanzieller Verlust dürfte hieraus den Eisenbahnen nicht ent- 
stehen, da der Absatz sich vergrössern und dem Wasserwege zu Gunsten 
des Schienenweges viele Frachten entzogen würden. Eine Berücksich- 
tigung seitens der Eisenbahnen ist um so nothwendiger, als diese 
Artikel bereits einen derartig niedrigen Preis haben, dass kaum die 
Productionskosten gedeckt werden urd ein Rückgang dieser für die 
Landwirthschaft so wichtigen Industrien zu erwarten ist. 

b. Für sämmtliche Güter der Wagenladungs- sowie Special-Güter- 
klassen und der Ausnahmetarife, ist währen der Wintermonate De- 
cember, Januar, Februar nach Swinemünde kein höherer Frachtsatz zur 
Berechnung zu bringen, als nach Stettin, da während dieser Monate der 
Zugang zum Stettiner Hafen gewöhnlich durch Eis gesperrt ist. 

Motive; Stettin ist für Schlesien sowohl wie für Provinz Posen 
wärend der Wintermonate der Hafenplatz, welcher grösstentheils für 
Seeverladungen benutzt wird, da die Verfrachtung via Hamburg wäh- 
rend Schlusses der Schifffahrt wegen der hohen Eisenbahnfracht zu 
theuer ist. Bremen kommt im Allgemeinen nicht in Betracht. Es 
gelten hierbei auch ferner die Motive des Antrages a. und würde dies 
auch zur Hebung des Stettiner Hafenplatzes von wesentlichem Ein- 
fluss sein. 

Die Gewährung dieses Tarifs wäre kein Novum, da bereits in fol- 
genden Verkehren: 

„Deutsch-Oesterr.-Ungarischer Eisenbahnverband, Deutsch-Oesterr.- 
Ungarischer Sechafenverkehr, Galizisch-Norddeutscher Eisenbahn- 
verkehr, Galizisch-Norddeutscher Getreideverkehr, 
die für Stettin bestehenden Frachtsütze während der Monate December, 
Januar, Februar auch für den Verkehr nach Swinemünde ohne Fracht- 
erhöhung Giltigkeit haben. 

Es müsste daher den inländischen Erzeugnissen mindestens die gleiche 
Begünstigung, wie den ausländischen, zu Theil werden. 

Antrag des Kaufmanns Sarnow zu Stralsund (Vertreter 
der Handelskammer Stralsund und Swinemünde): Die königliche Eisen- 
bahn-Direction wolle darauf hinwirken, dass für die Monate, während 
welcher die Fahrt nach Stettin durch Eis geschlossen ist, ein Aus- 
nahmetarif für Zucker-Transporte in Wagenladungen von schlesischen 
Stationen nach Swinemünde sobald als möglich und thunlichst noch 
für die bevorstehende Wintersaison eingeführt werde. 

Antrag des Dr. von Kulmiz zu Conradswaldan 
der Handelskammer Schweidnitz): 

a. Die durch den neuen Localtarif der königlichen Eisenbahn- Di- 
veetion Berlin bezw. den Staatsbahntarif Berlin— Breslau aut- 
gehobenen Ausnahmefrachtsätze für Steine von Striegau 

225 Breslau Oberschlesischer Bahnhof), Frankenstein, Glogau, 
G rei, Grün erg i. Schl., Posen, Steinau a. O., Wohlau und 
a O. sind wiederherzustellen, 


(Vertreter 


b. Die z. Z. von Striegau nach Berlin und vorgelegenen Stationen 
bestehenden Frachtsätze sind zu ermässigen. 

Anträge des Directors van der Wyngärt zu Berlin (Ver- 
treter des Verbandes Deuischer Müller): 

a. Die königliche Eisenbabn-Direction wolle veranlassen, dass die 
bereits in der 6.-Sitzung vom 16. Juni a. c. perhorreseirten Ausnahme- 
tarife für Getreide und Mühlenfabrikate von Schlesien 
nach Mitteldeutschland beseitigt werden, falls dieses nicht mit dem 
Ende dieses Jahres geschehen sein sollte, 

b. Die Königliche Eisenbahn- Direction wolle veranlassen, dass, so- 
weit es irgendwie thunlich, auf den Güter-Bahnhöfen gedeckte Lade- 
hallen zum Zwecke der Be- und Entladung derjenigen Wagen errichtet 
werden, welche Güter aufzunehmen haben, die durch Witterungseinflüsse 
dem Verderben ausgese zt sind. 


* Sohlesische landschaftliche Pfandbriefe. Nach einer Bekannt- 
machung der Schlesischen Generallaudschafts - Direction im Inseraten- 
theil der vorliegenden Nummer erfolgt die Einlösung der zu Weihnachten 
1885 fällig werdenden Coupons vom 5. bis 26. Januar 1886 bei der 
Generallandschafts-Kasse. 


Ausweise. 
Wien, 3. Decbr. [Wochen-Aus weis der österreichisch- 
ungarischen Bank vom 30. November. *) 


Fetenümlan kk 349 400 000 Fl. Abn. 749 000 Fl. 
Metallschatz in Silber 129 900 000 = Abn. 158 000 = 
do. eee 69200000 = Zun. 1000 = 
[n Gold zahlbare Wechsel 10 300000 = Zun. 5000 = 
Portefemllar 2. 2 een 117700000 = Abn. 625000 = 
Eombardenu. ic obs su neh 26 300000 = Zun. 275000 = 
Hypotheken-Darlehne...........- 89 000 000 = Abn. 15.000 = 
Pfandbriefe in Umlauf .......... 87900000 = Zun. 105 000 = 


+) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 23. November. 


Paris, 3. Decbr., [Bankaus weis.] Baarvorrath Gold Zunahme 
3 100 000, Silber Zunahme 1 900 000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Zun. 8700000, Gesammt-Vorschüsse Zun. 100000, Noten- 
umlauf Zun. 42100000, Guthaben des Staatsschatzes Abn, 10 100 000, 
Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 46 900 000 Frcs. 

London, 3. Decbr. [Bankausweis.] Totalreserve 12 163 000, 
Notenumlauf 24 482 000, Baarvorrath 20 895 000, Portefeuille 20 009 000, 
Guthaben der Privaten 24294000, Guthaben des Staatsschatzes 2 779 000, 
Notenreserve 11 247 000 Pfd. Sterl. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung, 


Berlin, 3. Decbr. Neueste Handels-Naohriohten. Wie hiesige 
Blätter berichten, ist dem Bochumer Verein für Bergbau und 
Gussstahlfabrication und den Osnabrücker Stahlwerken eine 
rössere Schienenlieferung für die adriatischen Bahnen übertragen wor- 
en. Es soll sich dabei um zwei Dritttheile eines Quantums von 
14 000 Tonnen handeln, — Die königl. Eisenbahn-Direction Berlin hat 
auf den 28. December eine Submissiou auf 1000000 Kilogramm 
Stabeisen, 120 000 Kilogramm gusseiserne Roststäbe, 270000 Kilogramm 
Eisenblech, 280 000 Kilogramm Eisenguss, 2000000 Kilogremm Blech- 
platten, 25000 Kilogramm Feuerstahl, 15000 Kilogramm Bandeisen, 
50.000 Kilogramm Eckeisen, 10 CLO Tafeln Weissblech, 20000 Kilogramm 
Kupfer in Stangen, 8000 Klgr. Kupferblech, 1000 Klgr. Kupferdraht, 
5000 Klgr. Messingblech, 100 Klgr. Messingdraht, 2500 Klgr. Zink, 
45 000 Klgr. Zinn, 9000 Klgr. Antimon, 9000 Klgr. Zinkblech, 10000 
Klgr. Muldenblei, 600 Klgr. Blei gewalzt und 10000 Klgr. gusseiserne 
Cylinder zu Kolbenringen ausgeschrieben. — Die Aachener Dis- 
contogesellschaft erbietet sich zur Vertretung der Actionäre der 
Aachen-Höngener Bergwerks-Actiengesellschaft für die be- 
vorstehende Generalversammlung im Sinne der Erhaltung der Actien- 
gesellschaft. Die sächsische Bankgesellschaft im Verein mit der hiesigen 
Firma Friedmann & Kaiser will die Emission von 8 pCt., nicht von 6proc. 
Siamm-Prioritäts-Actien vollzogen haben, dürfte damit indess nicht 
durchdringen. — Für die Pauschalirung des Cessions - Stempels 
auf die Actien der Berliner Unionsbrauerei vormals Bon- 
wit & Co, hat der Finanzminister eine so hohe Summe verlangt, dass 
der Aufsichtsrath davon absehen musste. — Einzelne Actionäre der 
Berliner Brauerei-Gesellschaft Tivoli wollen die Verthei- 
lung einer Dividende von 6½ pCt. beantragen, während die Direction 
und Aufsichtsrath nur 5 pCt. vorgeschlagen. Bei der Börsen-Com- 
mission ist nunmehr der Antrag auf Zulassung der Stamm Prioritäts- 
Actien der Berliner Viehmarkts-Actiengesellschaft einge- 
bracht worden. 


Herlin, 3. Decor Fondsbörse, Die Börse war heute bei stillem 
Geschäft schwächer, da die politischen Berichte und namentlich die 
Auslassungen der Petersburger Blätter der Speculation Reserve auf- 
erlegten. Oesterreichische Oredit-Actien schliessen 464,50 und Disconto- 
Commanditantheile 198,25. Berliner Handolsgesellschafts-Antheile und 
Actien der Nationalbank für Deutschland waren zu niedrigeren Coursen 
im Verkehr. Von Österreichischen Bahnen waren Franzosen auf Wiener 
Verkäufe matt und circa 2 M. niedriger. Auch galizische Carl-Ludwigs- 
Eisenbahn-Actien verkehrten auf die Mindereinnahme zu nachgebenden 
Coursen, wogegen Elbethalbahn-Actien, in denen recht lebhafte Umsätze 
stattfanden, von253—256!/, M. stiegen. Auch Dux-Bodenbacher Eisenbahn- 
Actien waren zu 1½ pCt. höherem Course im Verkehr, Für Gotthardbahn 
machte sich gleichfalls eine lebhaftere Nachfrage bemerklich, nnd der 
Cours konnte sich bis 111% pCt. heben. Die Geschäftsstille, welche auf 
dem heimischen Bahnenmarkte herrschte, gestattet kaum, von einer 
eigentlichen Tendenz zu reden, nur Mainz-Ludwigshalner Eisenbahnaetien 
tendiren andauernd nach unten und büssten auch heute wieder Bruch- 
theile eines Procents ein. Der Rentenmarkt war bei etwas matterer 
Tendenz ganz geschüftslos. Dagegen zeigte der russische Prioritäten- 
markt auch heute eine feste Haltung. Der speculative Montanmarkt 
vermochte sich dem Einfluss der Gesammttendenz nicht ganz zu ent- 
ziehen, und die beiden Papiere verkehrten, wenn auch in leidlich fester 
Haltung, so doch zu etwasniedrigeren Coursen. Von Cassawerthen der 
Montanindustrie waren Berzelius, Duxer Kohlen, Inowrazlaw, Lauch- 
hammer, Menden und Schwerte, König Wilhelm Bergwerk und west- 
fälische Union-Stamm-Prioritäten Bruchtheile eines Procents besser, 
wogegen Aachen-Höngen ½ pCt., Harkort Bergwerk 1 pt., Oberschl. 
Eisenbahnbedarf 0,65 pCt. und Pluto 1 pCt. nachgaben. Unter den 
übrigen Industriewerthen waren die schlesischen wenig verändert, 


Berlin, 3. December. Productenbörse. Die Produetenbörse war 
fester, da Newyork eine höhere Notiz sandte und politische Situation 
sich etwas verschlechtert hat. Die Umsätze blieben indess still. 
Weizen wurde in Einzelposten ! Mark über gestrigem Schlusspreis 
gehandelt, auch loco blieb sehr still. — Roggen war in effectiver 
Waare ebenso schwach offerirt wie gefragt und wurden nennenswerthe 
Umsätze nicht bekannt. Im Terminhandel war laufende Sicht nach fast 
beendeter Abwickelung der schwebenden Engagements und da- 
durch recht klein gewordenen Anmeldungen um 1 Mark theurer 
als gestern, während Frühjahrs- Sichten bei fast stockendem 
Handel nur ½ M. höher notirten. — Gerste still. — Hafer in feinen 
Qualitäten leichter verkäuflich, mittel und geringere Sorten dagegen in 
überwiegendem Angebot und eher billiger; Termine für laufenden 
Monat matter, per Frühjahr dagegen ¼ M. höher bezahlt. — Mais 
wenig verändert, per December 118,5, per April-Mai 111 M. — Mehl; 
Roggenmehl für nahe Sicht fest und etwas höher, bei stillem Handel. 
— Rüböl giebt kaum zu einem Referat Anlass, Notirungen kaum ver- 
ändert, — Spiritus war in loco begehrt, Termine waren gefragt und 
neuerdings 50 Pf, höher, 

Paris, 3. December. Tuokerbörso. Rohzucker 88 pot. ruhig, 
39,25 bis 39,50, weisser Zucker Nr, 3 fest, per 100 Klgr. loco 46,75, 
en 1 47,10, per Januar 47,75, per Januar-April 48,25, per 

2-Juni —, —. 


Telegramme des WeliPschen Bureaus. 
Ham „ 3. December, [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteiniscker loco 148—154. — Roggen loco 
ruhig, Mecklenburger loco 140-145, Sid-Russischer loco ruhig, 103 
bis 105. Rüböl ruhig, loco 46½½. Spiritus fester, per December 
29!/,, per December Januar 29Y,, per Januar-Februar 29¼, per Aprii- 
Mai 2914. — Wetter: Regnerisch. 


Eisenbahn-Stamm-Aotien. 

Cours vom 3. 2; 
Aainz-Ludwigshaf.. 97 70 8 — 
Saliz. Carl-Ludw.-B. 92 70| 93 — 
Zotthard-Bahn . 111 — 110 60 
Warschau-Wien . . 217 — 217 40 
Cübeck-Büchen . 164 — 164 — 

Elsenbahn-Stamm-Prlerltäten. 
Breslau- Warschau. 67 — 67 — 
Dstpreuss. Südbahn 120 90/121 50 

Bauk-Actien, 

resl. Discontobank 82 10; 82 10 
do. Wechslerbank 96 70, 96 70 
Deutsche Bank .... 153 — 152 60 
Disc.-Commanditult. 193 10,198 90 
Jest. Credit-Anstalt 464 — 1465 50 
ichles. Bankverein. 101 60.101 60 

industrie-Beselissuusien, 
Srel. Bierbr. Wiesner — 
do. Eisnb.-Wagenb. 111 29111 
do. verein. Oelfabr. 56 90 57 
1ofm.Waggonfabrik 108 50,108 
Ippeln. Portl.-Cemt. 96 — 86 
schlesischer Cement 134 75 135 
Zresl. Pferdebahn. 140 — 140 
Irdmäannsdrf. Spion, 90 70 91 
Xramsta Leinen-Ind. 128 50 129 
chles. Feuerversich, — — | — 
Zismarckhütte 104 89/104 80 
Jonnersmarckhütte 30 50, 30 70 
Dortm. Union St,-Pr. 57 — 57 20 
Zaurahütte 91 40 92 69 
do. 4½ Jo Oblig. 100 90 100 90 
Jörl. Eis.-BdLüders) 113 70 112 10 
Iberschl. Eisb.-Bed. 32 20 32 90 
ichl. Zinkh, St.-Act. 110 70 110 70 
do. St.-Pr.-A. 114 10 114 50 
nowrazl. Steinsalz. 22 20 21 50 
Jorwürts hütte 

inländische Fonds. 

Deutsche Reichsanl, 104 50 104 40 
?reuss. Pr.-Anl.de55 134 50|134 40 
if ee 99 £0; 99 9) 


SEE 


EATA (PER 


Preuss, 4% cons.Anl. 103 95.103 90 do. 


brss.3½% cons. Anl. 88 80 98 8) 


Cours vom 2 2. 
Posener Pfandbriefe 100 70100 70 
Schles. Rentenbriefe 101 70 101 60 
Goth. Prm.-Pfbr. S. 1 99 40 99 50 
de. do. 8. II 97 50| 97 40 


Elsenbahn-Prlerltäts-Obllgatlanes. 
Breslau-Freib. 4½ % — — 101 50 
Oberschl. 3½% Lit E 98 — 98 — 

do. 4½% .... 101 70 — — 

do. 4¼% 1879 104 20 101 30 
R.-O.-U.- Bain 40% l. - — 
MHähr.-Schl.-Ctr.- B. 58 60 58 40 

Ausländische Fend. 

Italienische Rente. 95 10 94 90 
Oest. 4% Goldrente 88 40 88 40 
do. 4½% Papierr. 68 30 66 70 
do 4¼% Silberr. 66 40 66 60 
do. 1860er Loose 117 — 116 60 


Poln. 5% Pfandbr. 59 90 60 — 
do. Liqu.-Pfandb. 55 60 55 70 
Rum. 50% Staats-Obl. 92 —| 92 — 
do. 6%, do. do. 103 50 103 30 
Russ. 1880er Anleihe 81 — 81 20 
do, 1884er do. 95 90 26 — 
do. Orient-Anl. II. 59 70 59 70 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 91 80 91 80 


do. 1883er Goldr. 110 20 110 10 
Türk. Consuls conv. 14 10. 14 30 
do, Tabaks-Actien 87 50 87 20 
do. Loose 32 50 32 90 
Ung. 4% Goldrents 79 10, 79 10 
do. Papierrente . 73 — 73 — 
Serbische Rente... 76 90 77 10 


Bankeaton, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 161 921161 95 
Rusa. Bankn, 1008R. 199 35!199 40 
de. perult, 199 20199 50 

Wechsel. 

Amsterdam 8T.... 168 65 168 65 
London 1Lstrl.8T. 20 33 20 32 
do. 1 „ 3M.-20 24 24 23½ 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 70 89 70 
Wien 100 Fl. 8 T. 161 75 161 75 
100 Fl. 2 KH. 160 9)| 160 90 
WarschaulVOSRET. 199 — 199 — 


Privat-Discont Z5/g%/a 


Berlin, 3. Decbr., 3 Uhr 15 Min. 


3reslauer Zeiting.] Schwach. 
Cours vom 3. | 2. 
jesterr. Credit. .ult. 464 — 465 — 
Dise.-Command. ult, 198 12/198 75 
Franzosen ult: 441 — 43 — 
wombarden..... ult. 218 —|2.9 — 


Jonv. Türk. Anleihe 14 12| 14 25 
Lübeck-Büchen alt, — — 164 — 
Dortmund - Gronau- 

InschedeSt.-Act.ult. — —| 57 37 
AHarienb.-Mlawka ult 57 —| 57 37 
Ostpr. Südb.-St,-Act. 98 87| 99 87 
SORDEN a... 0 70, 5 


tWringl, Origin,-Depsschs der 


Cours vom 3. | 2, 
Gotthard uit, 111 12 111 — 
Ungar. Goldrenteult. 78 75 78 87 


Mainz-Ludwigshaf.. 97 6 97 50 
Russ. 1880er Anl. ult. 80 75 80 87 
Italiener ult. 94 75 494 87 
Russ. II. Orient-A. ult. 59 50 E9 62 
Laurahütte ult. 91 25 92 62 
Galizioerr uit, 92 — 92 62 


Russ. Banknoten ult 199 25 199 50 
Neueste Russ. Anl. 95 50] 95 62 


Berlin, 3. December. [Sehluse bericht. 
Caurs vom 3. Course vom 3. 2. 

Weizen. Fester. Kt böl. Still. 

Deebr.-Januar ... 149 —|148 50 Dechr.-Januar ... 46 40 46 40 

April-Mai ........ 156 25155 50 April-Mai.. 46 80 46 80 
Roggen. Fester, 

Decbr.. Januar .. . 130 —|129.25|Spiritus, Anziehd. 

April-Mai ...... 135 — 134 75 loco 39 10 39 — 

Mai- Juni 138 25 136 —| Dechr -Januar ... 39 6^| 39 10 
la fer. | April-Maı 41 16: 40 60 

Deebr.-Januar . . . 127 — 127 —] Jwi-Juli....... 42 20 41 70 

April-Mai 130 75 130 50 

Stettin, 3. December, — br — Min. 

Cours vom £ 2. Oaurs vom 3. | 2. 
Neizen Besser. | RübölL Unveränd. 
Decbr. Januar .. 147 146 —] Decbr, Januar 44 70; 14 70 
April-M II. 156 5% 155 50] April-Mai ....... 46 — 46 — 
| 
taggen Matt. Spiritus. 
Decbr.: Januar . . 127 —|:27 — | leco 37 50 37 20 
April-Mai. ..... 132 — 52 50] Decbr.-Januar . . 37 60| 37 40 
April-Mai......- 39 6 | 39 40 
Petcolerm*) Juni-Juli ....... 49 90 4. 80 
loan 12 10| 12 10 | 
©) Versteuert Usance 1¼ pCt. 
Wiem, 3. December, [Sehluss- Course] Still. 

Cours vom 3. 2. Cours vom 3. 2. 
8860er Loose.. — — |— — |Ungar. Goldrente... — -—I — — 
1864er Loose.. — — | — — 14% Ungar. Goldrente 98 021 98 12 
Jcedit-Actien . 286 40 |267 20 | Papierrente 82 354 82 35 
Jngar. do. — | — — [Silberrente ........ 82 751 82 80 
. — — — [London ........... 125 651125 60 


3t.- Eia.-A.-Cert, 272 80 
Lomb. Eisenb.. 134 30 |134 25 


Yalizier......- 227 80 228 50 
Napoleonsd'or. 9 98½ 9 99 
Marknotsn 61 75 | 61 80 


Frankfurt a. M., 3. Decbr. 


Frankfurt a. M., 3. Decbr. Mittags. 


Oesterr. Goldrente.. 108 901108 90 
Ungar, Papierrente. 89 92} 99 02 
Elbthalbahn .... .. 156 755157 — 
Wiener Unionbank . — — 
Wiener Bankverein 

Italien 100 Lire k. S. 80.30 bez. Gd. 
Credit-Actien 231, —. 


— — 


ztaatsbahn 219, 75. Galizier 184, 50. Zieml. fest. 
Paris, 3. Decbr. 3% Rente 80, 42. Neueste Anleihe 1872 108, 42, 


Italiener 96, 50. Staatsba 


— —. 


Lombarden —, —. Fest. 


Paris, 3. December, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest. 


Cours vom 3. 
3proc. Rente 
Amortisirbare 82 10, 81 95 
5proc. Anl. v. 1872. 108 47108 3 
ital. 5proc. Rente.. 96 55| 96 45 
Oesterr. St.-E.-A. . . 556 25/556 25 
Lomb. Eisb.-Act. .. 281 25 281 25 
Türken neue cons.. 14 20, 14 07 


London, 3. December, 


0 2. 
80 42| 80 30 Türkische Loose... 


Consols 99, 07. 


Cours vom 3. 2. 


Orientanleihe I... — 
Orientanleihe III. — 
Goldrente, österr... 88 
do. ungar.6pOCt. — 
do. ungar.4pCt. 80 06, 79 93 
1877er Russen ..... 


1873er Russen 931/2. 


London, 3. Dec., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course,) Platzdis- 


zont 2¼ pCt. Bankauszahlung — 
Sterling. Ruhig. 

Cours vom 3. 2. 
Jonsols excl. Januar 99% 99 07 
Preussische Consols 103½ 103 ½ 


Ital. ö5proc. Rente. 95¾ | 91% 
Lombardon lita 11 ¼½ 
proc. Russen de 1871 94%½ 94½ 
5proc. Russen de 1872 9 — 94 — 
proc. Russen de 1873 931/, | 931, 
o — =| —— 
Türk. Anl., convert. 14 — 14 — 
Unificirte Egypter.. 64 — 64% 


Köln, 3. Decbr. 


—, Bankeinzahlung — — Pfund, 


Cours vom 3. 2. 
Silberrente 67 —| 67 — 
Papier rente . 
Ungar. Goldr. 4proc. 79 —| 794; 
Oesterr. Goldrente -. 87 — 87 — 
Berlin 2 . 2.02%. 20 52 


Hamburg 3 Monat. 20 52 
Frankfurt a. M..... 


S 
8 
FI Tr 
Erb) 


WKA 12 71 
ers nn „ e E 25 39 
Petersburg 238/16 


[Getreidemark 1 (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, —, per März 16, 50, per Mai 16, 80, 


oggen loco —,—, per März 


13, 40, per Mai 13, 50, Rüböl loco 24, 30, per Mai 25, 10. Hafer 


loco 14, —. 


Paris, 3. Decbr, [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
fest, per December 21, 25, per Januar 21, 60, per Januar-April 
22,10, per März-Juni 22, 80, — Mehl fest, Br December 47, 0 pe 

ü 


Januar 47, 90, per Januar-April 48, 


50, per März-Juni 49, 50. — 


ruhig, per December 59, —, per Januar 59, 75, per Januar-April 60, 50, 


per März-Juni 61, 75. — Spiritus fest 


per December 48, —, per Januar 


48, 75, per Januar-April 49, 50, per Mai-August 50, 25. Wetter: Kalt, 


$ „ R 8 . 


Paris, 3. Decbr. Rohzucker loco 39.2597 N & ort 13 % . K N y 
Amsterdam, 3. December. [Schlur 10 15 ht] Weizen foco |die evangelische Generalſhnode haben ein or Noan u glänzendes Ziel, wenn man es erreichen kann. Ob und wie wir es ers 
per December — per März 211. — Rogger Ic per Mira 132 per Mai |tagsrufe als nothwendig anerkannt 5 ie Ab. Schutz der Sonn reichen können, laſſen Sie uns gemeinſam und in aller Ruhe erörtern, 
132. Rüböl loco —, loco p att 132, zienraths Stumm und des Abg. Stöcker, die 8“ rität des Sommers und enthalten Sie fih, ich wiederhole die Bitte, der Angriffe auf die Re⸗ 
London, 3. Decbr. Havannazr 1 nom mel. in dieſene Sinne e haben 1 „ auf der Generaliynode |gierungen wegen mangelnder Activität. Eine ſolche liegt wirklich nicht 
Liverpool, 3. Decbr. [Br ker 15½ 12 aE Umsatz 8000 freilich die nig würdigten "er weronders hervorheben, fie haben] vor. (Beifall rechts.) $ Da 
„ tio” ampolle o aller. Ruhig imelnen Zeitung“ über ſich „Derunglimpfungen der . g. Lohren: Die Anträge der Socialdemokraten ſtellen fih theils 
Ballen. bene V 9 and Export . . Versen ht, daß ber volle Leh gehen laſſen müſſen. In Düſſel or ift jetzt als Ausbau der beſtehenden zu Gunſten der Arbeiter erlaſſenen Geſetze 
Glasgow, 5. Decbr. Roheisen 4l, 8 ½. 8 „ „Betrieb aller Anlagen mit einigen Ausnahmen an dar, theils enthalten fie Forderungen, welche fih durch eine gewiſſenhafle 


— — — laben ae und Jeſtlage vollen 6 Uhr Morgens und 6 Uhr Abends | Handhabung der Arbeitergeſetze regeln laffen, theils find fie für mich and 
Abendbörsen = ; 


n, 3. Tyecbr., 5 Uhr 35 Minuten. Oesterf Credit-Actien 286, A e für geweint e ` has 8 — — 3 r 
eT 2889, 50. Staatsbahn 273, —, Lombarden 134, 25, Sa Ina was dalle Nauf 1 Reich ier Was für Düſſeldorf die Hebung der Sinichren u. w. wte zweite Art der Abänderungsanträge 
lizier 227, 30, Oesterr. Papierrente er 001 . 615 en E, ee [Hl g 
3 5 4proc. Ungarische Goldrente 98, =, nalbahn ğrage der Sonntagsruhe geht ſodann die eines e mcd ber in den 
* ; 2 pi ſabriken beſchäftigten Frauen und Kinder. Die Grundlage der Geſell⸗ 
l 35. enge de r 54 — 2 3 ſchaft iſt die Familie, und im Intereſſe ihrer Erhaltung fordern wir die 
* b h = 305, 75. Mainzer — Go Serer Ir 1 a. 18 debe gegen a Mitteln Une hi 9 
* 3 Re $ RER 8 abriken mit allen zu Gebote ſtehenden geſetzlichen Mitteln. Unſer letzte 
Hamburg, 3. December. y Uhr 30 Min. Creditactien 231, — Wa iſt, die verheirathete Frau überhaupt aus der Fabrik zu entfernen. 


Franzosen 649, — Lombarda 273, —. Discontogesellschaft 198, 30. ie Einf ; ii ze ; 
Eibthalbahn-Actien 68%. assische Noten 199, 25. Tendenz: Sehr hin, paß ne 1514 bein Laie ide HS fanden id paranf 


still, ziemlich fest. N wj: ik ran 30h . en iu Babe an 1 e u 5 a. og! A 10 8. parteiiſch 8 theilen er mit Herrn 
RER andres Mal eine 30ſtündige ununterbrochene Arbeitszeit von dem Fabri- [Lieber nicht. Hinſichtlich der Frauenarbeit halten wir eine Enquete nicht 
Wasserstands- Telegramme. inſpector feſtgeſtellt worden ift. Gegen dieje wahrhaft empörende Ausbeu⸗ für nöthig, denn die Mißſtände liegen bier klar zu Tage, und daher haben 


Oppel 3. Decbr., 6 Uhr Vorm. Unterpegel 3,80 m. Steigt. tung auch des erwachſenen Arbeiters muß die Geſetzgebung Schutz ge- 
Brieg, 3. Decbr., 8 Uhr Vorm. Oberpegel 5,78 m, Unterpegel] währen. Der Arbeiter wird durch die Einführung des Maximalarbeitstags 


4.12 m. Steigt. auf die Dauer auch nicht einmal eine finanzielle Einbuße erfahren, denn bei | find in dieſer ne ihon vorgegangen, es wäre doch ſonderbar, wenn 
i 7 0 a TEREE 13 ar len A me ae bentae bier gerade ann: zurückſtehen en Sch ae den Kreiſen 145 Fabrik⸗ 
371 uns 3 wie jetzt in längerer Zeit. verhehle mir nicht, daß wir mit einer wirt- beſitzer ift man fogar bereit, noch einen ritt weiter zu gehen, er ent⸗ 

Telegraphiſcher Specialdienſt ſameren Arbeiterſchutz-Geſetzgebung noch nicht alles erreicht haben. Die ſpricht der Erweiterung unſeres diesjährigen 9 — a em Kin⸗ 

der, jugendliche Arbeiter und Frauen am Sonnabend nach 5½ Uhr Nachmit⸗ 


der Breslauer Zeitung. großen ſittlichen Mächte des Volkslebens müſſen dem Geſetze erſt ſeinen 


N ei ch sta $- Pfannkuch, der in wahrhaft naiver Weiſe den großartigen Leiſtungen des 
Berlin, 3. December. Die Berathung des ſocialdemokratiſchen Chriſtenthums die ſocialdemokratiſchen Mittel gegenüberſtellte: beweiſen 
Arbeiterſchutzgeſetz⸗Entwurfes und der damit in Verbindung ſtehenden S 


Anträge anderer Parteien nimmt doch eine weit bedeutendere Aus- Commiſſion von 28 Mitgliedern zu wählen. (Beifall im Centrum.) 
dehnung an, als man erft erwartete; es liegt das an der Weit:| Staatsſecretär v. Bötticher: Ich halte dieſen Fragen gegeniiber eine 
ſchichtigkeit der Materie, welche nach allen Seiten klarzulegen fid aud | ernfte und gründliche commiſſariſche Berathung für ſehr vie 

heute, am zweiten Tage, eine Anzahl Redner alle Mühe gaben, ohne das Halten akademiſcher Reden. N Die Fragen ſind von 


indeß das Thema zu erſchöpfen; daß die Berathung auch heute noch der Herr Reichskan ; i i Narr 

> É r zler hat es keineswegs abgelehnt, wie der Vorredner 
nicht zu Ende geführt werden konnte und deren Abſchluß auf morgen | meinte, feine helfende und mitwirkende Hand aufzuthun. Dies ergiebt ſich 
vertagt werden mußte. Die Debatte verlief äußerſt ruhig und be⸗ deutlich aus feiner Aeußerung in der Commiſſion vom 9. Mai d. J., 
ſchaulich, Neues brachte eigentlich Niemand mehr vor. Vom Centrum dafür ſpricht die Enquete. Ich könnte mich hiernach auf den Hinweis bez 
ſprachen zwei Redner, die Abgg. Dr. Lieber und Hitze, erſterer be- 
ſonderes Gewicht auf die Sonntagsheiligung und Beſchränkung der ſchiedenen Parteien und Bedürfniſſen des wirthſchaftlichen Lebens 
Sonntagsarbeit, ſowie den allgemeinen Normalarbeitstag legend, möglichſt Rechnung trägt. Allein der Vorredner hat eine Bemerkung ge- 
letzterer feinen Antrag auf ſchleunige Einführung eines Normal: macht, welche jo gedeutet werden könnte, als ob von Seiten der Reichs: 
arbeitstages in den Tertilfabrifen befürwortend. Abg. Hitze ſprach 3 auf dem Gebiete, welches durch die Allerhöchſte Botſchaft vom 


ſich bei dieſer Gelegenheit entſchieden gegen die Feſtſeung eines Punkte bin ich etwas empfindlich, und um fo empfindlicher, als ich mir 
Minimallohnes aus, wie ihn die Socialdemokraten beabſichtigen, bewußt bin, daß die Arbeit auf dieſem Gebiet in keinem Augenblick ge⸗ 
d. h. Feſtſtellung nur durch die Arbeiterkammern ohne Mitwirkung ſtockt hat. Die Allerhöchſte Botſchaft vom April 1883 legte dem Reids- 
der Arbeitgeber. Abg. Lohren (Reichspartei) wird erſt den Schluß y 
der über die Beſchränkung der Männer⸗Nachtarbeit, ſowie über den] gebung energijher und mit der Ausficht auf einen größeren Erfolg, als 
Normalarbeitstag eingeleiteten Enquete abwarten, ehe er auf dieſem | bisher, in Angriff zu nehmen. Wir find in der darauf folgenden Sitzung 
Gebiete geſetzgeberiſch vorgehen will, verlangt aber jetzt fon Be- 1883/84 in die Berathung des Unfallgeſetzes eingetreten. Es ift im Winter 
ſchränkung der Frauen: und Kinderarbeit in Fabriken und bei Nacht.] 1884 perabſchiedet worden, und wir haben darauf im vorigen Jahre die 


Aus den Erklärungen des Staatsſecretärs v. Bötticher wäre hervor: Novelle zun ren glei einen e en anbe unb are 


zuheben, daß die verbündeten Regierungen mit dem guten Willen an wirtbicaftlichen Arbeiter vorgelegt. Daß dieſer Entwurf nicht zur Verabſchie⸗ 
die Berathung der Materie herangehen, mit Hilfe der Commiſſton] dung gelangte, ift nicht die Schuld der verbündeten Regierungen geweſen, 
das Brauchbare aus den Anträgen herauszuſchälen. Herr v. Bötticher] und in dieſem Jahre liegen Ihnen wiederum zwei Geſetzentwürfe vor, die 
3 A „Ifich auf die Fürſorge für die durch Unfall getroffenen Perſonen beziehen. 
hält die beſtehenden Beſtimmungen über die Sonntagsruhe bei ge⸗ 17 5 : mi ; See 
I Aber wir find noch weiter gegangen. Wir haben in Angriff genommen 
eigneter Handhabung für ausreichend und ſprach fih recht deutlich] eine Unfallverſicherung für die Seeleute und find im Begriff, eine Lücke 
gegen den Normalarbeitstag und den Minimallohn aus. im Geſetz auszufüllen a der Fürſorge folder Arbeiter, die beim 
10. Si 3. D b Schiffbau beſchäftigt find. Auch auf dem Gebiete des Arbeiterſchutzes find 
„Sitzung vom 3. December. wir nicht unthätig geweſen. Wir haben, entſprechend der Anregung des 
1 Uhr. Reichstages, ein Rundſchreiben an die verbündeten Regierungen bereits 
im Februar v. J. gerichtet, um feſtzuſtellen, wie es mit dem actuellen 
Recht in Bezug auf den Arbeiterſchutz im Deutſchen Reiche ſteht, nament⸗ 
lich bezüglich der Sonntagsruhe. Die Mittheilungen der verbündeten Re⸗ 
gierungen laſſen uns jetzt dieſes Rechtsgebiet überblicken. Ich werde mich 
beehren, demnächſt dem Reichstage eine Zuſammenſtellung dieſer geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften zu übermitteln. Dadurch wird eine Grundlage geſchaffen, 
auf der die Commiſſion wirkſamer und praktiſcher Vorſchläge für das, was 
etwa noch auf dieſem Gebiete zu thun iſt, machen kann; übrigens drängt mir 
die oberflächliche Durchſicht dieſer Vorſchriften die Ueberzeugung auf, daß es 
im Deutſchen Reich mit der Sonntagsarbeit bei Weitem nicht ſo ſchlimm 
ſteht als die Herren Antragſteller vorausſetzen. (Obo! im Centrum und 
bei den Socialdemokraten. Sehr richtig! links.) Meine Herren, ich kann 
mir nicht helfen, Sie werden ja prüfen können, ob ich Recht habe, oder ob 
Sie aus den Vorſchriften einen entgegengeſetzten Eindruck gewinnen. Ich 
will Ihnen auch gleich ſagen, daß die Diſſidenten, alſo die Herren, die da 
meinen, daß mein Eindruck ein falſcher ſei, ſehr wohl Grund zu einer ent⸗ 
gegengeſetzten Auffaſſung haben können, weil die Vorſchriften nicht überall 
wirkſam gehandhabt werden. (Zuſtimmung.) An ſich würde ich nicht 
große Bedenken gehabt haben, die Enquete auch auf die Feſtſtellung zu 
richten, ob moraliſche oder ſanitäre Nachtheile mit der Sonntagsarbeit ver: 
knüpft ſind; ich kann mir aber auch von der Beantwortung und nament⸗ 
lich von der allgemeinen Stellung dieſer Frage an alle die 
Kreiſe, die wir bei der Enquete zu hören beabſichtigten, keinen Erfolg 
verſprechen. Es wird ſehr ſchwer nachzuweiſen ſein, ob gerade die 
Arbeit am Sonntag ſanitäre Nachtheile auf den Arbeiter übt oder nicht. 
Viel eher ift es feſtzuſtellen, ob eine übermäßige Ausdehnung der Arbeits⸗ 
zeit der Geſundheit der Arbeiter nachtheilig iſt, und über die moraliſche 
Seite der Sache werden wir mehr urtheilen, als durch thatſächliche Feſt⸗ 
ſtellungen uns aufklären können. Daß der Vorredner ein Schwärmer für 
den Maximalarbeitstag iſt, hat er uns ſchon im vorigen Jahre geſagt. 
In dieſer Beziehung indeſſen ſteht die Reichsverwaltung auf einem ganz 
entgegengeſetzten Standpunkt. (Hört! Hört! links.) Nicht nur weil der 
Maximalarbeitstag in den gewerblichen Kreiſen, insbeſondere der Groß⸗ 
induſtrie einer erheblichen Gegnerſchaſt begegnet, und nicht blos aus den 
Gründen, die der Herr Reichskanzler im vorigen Jahre entwickelt hat, 
ſondern ſie hat dieſen Standpunkt auch entnommen aus den ſehr un⸗ 
günſtigen Erfahrungen, welche in anderen Ländern mit dem Maximal⸗ 
arbeitstag gemacht worden find. Die Berichte der ſchweizeriſchen 
Fabrifinipectoren, auf die neulich Bezug genommen wurde, ſind 
mir wohl bekannt. Im Allgemeinen wird ſehr günſtig über die 
ſchweizeriſche Geſetzgebung geurtheilt. Inzwiſchen ſind aber auch andere 
autoritative, nicht fo günftige Urtheile ſchweizeriſcher Behörden vorhanden, 
nämlich die Berichte der Cantonregierungen, denen ich keine geringere 
Autorität beimeſſen möchte, als wie den Berichten der Fabrikinſpectoren. 
Wenn man z. B. aus den Berichten über die Verhältniſſe in dem Canton 
Zürich lieſt, daß unter einer Anzahl von 452 Betrieben im Jahre 1883 
der Regierungsrath an 67 Fabrikbeſitzer 95 Bewilligungen, 1884 an 58 Fa 
brikbeſitzer 91 Bewilligungen zur vorübergehenden Verlängerung der regel⸗ 
mäßigen Arbeitszeit und zwar während 1—3 Monaten täglich um 1½ bis 
2 Stunden hat ertheilen müſſen; wenn man ferner die Urtheile daräber 
lieft, daß die Vorſchriften über die Maximalarbeitszeit vielfach überſchritten 
werden, auch ohne daß es zur Kenntniß der Behörden kommt, und wenn 
man ferner die Klagen darüber vernimmt, welche in ſchweizeriſchen Can⸗ 
tonalberichten enthalten ſind über den Mangel einer wirklichen Controle 
darüber, dann iſt man doch geneigt, die Schwärmerei für den Maximal⸗ 
arbeitstag zurückzuſtellen. Aber auch dieſe Frage — und wir entziehen 
uns ihrer Discuſſion ja nicht — wird ja ſehr gründlich und zweckmäßig 
in der Commiſſion zu erörtern ſein. Wir wollen mit Ihnen gemeinſchaft⸗ 
lich arbeiten, und ich ſelbſt bin geneigt, mich an dieſen Berathungen zu 
betheiligen. Ich hoffe, daß es mir in dieſem Jahre mehr möglich ſein 
werde, als im vergangenen, wo ich die Zeit dazu nicht habe gewinnen können. 
Eine principielle Abneigung, in die Materie einzutreten, beſteht bei keiner 
der verbündeten Regierungen, ſie hat auch nicht beim Herrn Reichskanzler 
beſtanden. Ich kann ſie in dieſer Beziehung, namentlich was die Sonn⸗ 
tagsarbeit anlangt, auf einen Paſſus verwelſen, wo der Herr Reichskanzler 
ausdrücklich ſagt, nachdem Herr von Kleiſt⸗Retzow ausgeführt hatte, das 
wichtigſte, was für den Arbeiter geſchehen könnte, ſei die Sonntagsruhe. 
Ich halte das für ſehr richtig, im hohen Grade wünſchenswerth, für ein 


nationalen enen der ganzen Arbeitsverhältniſſe, wie fie die Herren 
wünſchen, bedürfte es für ganz Europa einiger tauſend Aemter. Wie ſoll 
das durchführbar ſein? Und was wäre die Folge? Eine communiſtiſche 
Revolution, welche alles zerſtören und uns in die Barberei zurückverſetzen 
würde. (Sehr wahr! Rechts.) Deshalb iſt der Antrag für uns voll⸗ 
kommen unannehmbar. Damit ſagen wir keineswegs, daß wir gar keine 
Arbeiterorganiſation wollen, wir wollen nur nicht den Weg eines Louis 
Blanc oder Karl Marx, ſondern Geſetzesinſtitutionen, wie wir fie in 
Preußen haben. Das preußiſche Landrecht bietet einen wahren Schatz von 
Weisheit; dort finden ſie auch den Satz, auf den Sie jo ſehr viel Werth 
legen vom Recht auf Arbeit. Hier darf Deutſchland nicht zurückſtehen 
hinter dem alten preußiſchen Staat. Das iſt unſer Ziel. (Beifall rechts.) 

Abg. Hintze: Ich freue mich, daß der Ton, in welchem heute der Herr 
Vertreter der verbündeten Regierungen auf unſere Anträge geantwortet 
hat, ein freundlicherer war, als im vorigen Jahre. Hat doch Herr Staats⸗ 
ſecretär von Bötticher ſich bereit erklärt, perſönlich an den Berathungen 
der Commiſſion theilzunehmen. Ich hoffe, daß wir uns über verſchiedene 
Punkte, vor allem auch darüber verſtändigen werden, welche Erfahrungen 
die Schweiz mit ihrer Fabrikgeſetzgebung gemacht hat. Es iſt erklärlich, 
daß die Arbeitgeber in der Schweiz ſo gut wie anderwärts gegen ein Geſetz 
Oppoſition machen, welches ſie in der Ausnutzung der Arbeitskräfte ihrer Ar⸗ 
beiter beſchränkt. In der Schweiz, wo der Particularismus viel weiter geht, als 
bei uns, iſt dieſe Oppoſition beſonders erklärlich. Ich habe übrigens von 
einem Beſtreben, den elfſtündigen Arbeitstag aufzugeben, nirgends in der 
Schweiz etwas gehört, und dieſe Thatſache iſt für mich von größerer Be⸗ 
0 als die Klageu, welche hie und da gegen das Geſetz laut geworden. 
Mein Antrag iſt eigentlich nur ein Eventualantrag, er begegnet ſich mit 
dem Antrage Lieber in dem Ziele, die Arbeitszeit zu begrenzen. Man kanu 
eine ſolche Beſchränkung den herbeiführen, wie in der Schweiz, oder 
auf Einzelwegen, wie es England ethan bat. Jeder Weg hat ſeine Vor⸗ 
üge. In erſter Reihe möchte ich Sie daher auch erſuchen, für den Antrag 
Lieber einzutreten. Ich faſſe es als eine Conceſſion auf, wenn ich gebeten 
habe, mit der Textilinduſtrie zu beginnen, mit der auch England den An⸗ 
fang gemacht hat bei der Einführung eines Normalarbeittags. Sie iſt die 
größte Induſtrie und beſchäftigt die meiſten Perſonen weiblichen Geſchlechts 
und jugendliche Arbeiter. Der Minimallohn ſteht keineswegs in innerer 
Verbindung mit dem Maximalarbeitstage. Auch die Sockaldemokraten 
behaupten eine ſolche Verbindung nicht. In rg hat man den Mari: 
malarbeitstag feit 10 Jahren, in der Schweiz feit 1877, auch Oeſterreich 
hat denſelben Weg betreten, und Frankreich hat den Maximal⸗ 
arbeilstag wenigſtens auf dem Papiere. Aber nirgends finden Sie 
etwas von einem Minimallohn. Die Factoren der Lohnbildung bleiben 
eben auch beim Maximalarbeitstage in voller Wirkung. Wir haben auch 
bereits im Vorjahr gehört, daß in Deutſchland die Buchdrucker einen 
Minimallohn feſtgeſetzt. Ein anderes Beiſpiel ift die Lohnliſte der Cre- 
felder Fabrikanten und Weber, die noch bis vor Kurzem in Kraft beſtand. 
Noch heute wird nach derſelben im Crefelder Bezirk gerechnet. Sie iſt das 
Ideal aller Weber. Schon in den nächſten Tagen wird Ihnen eine Petiton um 
Wiedereinführung derſelben zugehen. Auch eine bergiſche Weberverſammlung hat 
ſich jüngſt zu Gunſten des Minimallohnes ausgeſprochen, und übrigens be⸗ 
ſitzen wir ein Analogon zu dieſer Forderung bereits in der Feſtſetzung des 
Zinsmarimums und der Preistare. Dieſe Feſtſetzungen follen nicht 
regulirend wirken, ſondern den wirthſchaftlich Schwachen der Ausbeutung 
entziehen. In dieſem Sinne kann auch ich den Minimallohn für eine 
berechtigte Forderung erklären, aber in der Form, in der ſie uns von der 
ſocialdemokratiſchen Partei gebracht wird, halte ich ſie nicht für 
praktiſch durchführbar. Die Organiſationsvorſchläge derſelben ent⸗ 
halten nichts Neues. Ich kann nur meine Freude darüber aus⸗ 
drücken, daß auch die Socialdemokratie ſich entſchloſſen hat, Ar⸗ 
beiter und Arbeitgeber in einer Körperſchaft zuſammen zu bringen. 
Ich behaupte, die Fabritanten werden nichts riskiren bei unſeren Vor⸗ 
ſchlägen, ausgenommen die. welche jetzt die Kraft ihrer Arbeiter übermäßt 
ausgebeutet haben. Dieſe würden allerdings auf Vortheile, die ſie ſich auf 
Koſten ihrer Arbeiter erworben haben, verzichten müſſen. Dann wird ber 
dieſer ganzen Frage immer nur die Berechnung eines einigen Tages zu 
Grunde gelegt. Das halte ich für falſch. Das Lebenseinkommen über⸗ 
haupt iſt zu Grunde zu legen. Unſer Standpunkt iſt einfach der, in erſter 
Reihe Schutz zu ſuchen für die Geſundheit des Arbeiters und deſſen Familien⸗ 
leben. Der Niedergang unſeres Arbeiterelements in körperlicher und geiſtiger 
Beziehung hängt eng zuſammen mit dem Umſtande, daß in dieſer Beziehung 
bis jetzt für den Arbeiter nicht genügend Sorge getragen iſt, daher unſere 
Forderung elfſtündiger Arbeitszeit. Der Arbeiter muß Zeit gewinnen, für 
ſein ſittliches Leben Sorge zu tragen und ſich ſeiner Familie zu widmen. 
Demſelben Grunde 3 unſere Forderung der Beſchränkung der 
Frauenarbeit, denn auf die Mädchen wirkt gerade die Fabrikarbeit höchſt 
verderblich. Unſere ernſte Pflicht gegenüber Religion und Vaterland er⸗ 
heiſcht es, daß wir hier Wandel ſchaffen. (Beifall im Centrum.) 

Um 4½ Uhr wird die weitere Berathung auf Freitag 1 Uhr vertagt. 


Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher, Geh. Räthe Lohmann 
und Boſſe. 2 ~ 

Die Bänke des Haufes find ſehr ſchwach beſetzt. 

Eingegangen iſt eine Denkſchrift über die deutſchen Schutzgebiete. 

Die erſte Berathung des von Auer und Genoſſen eingebrachten Ar⸗ 
beiterſchutzgeſetzes, in Verbindung mit den Anträgen der Abgg. Lieber, 
Hitze und Lohren, wird fortgeſetzt. 

Abg Dr. Lieber (Centrum): Aus Anlaß der Botſchaft vom 14. April 
1883 verabſchiedete der Reichstag trotz ſchwerer Bedenken zwei Etats, um 
dadurch in der folgenden Winterſeſſion für wirkſamere ſocialpolitſche Ne- 
formen Zeit zu gewinnen. Wir hofften damals viel für die Verſicherungs⸗ 
und Schutzgeſetzgebung der Arbeiter. Jüngſt hat nun Staatsſecretär von 
Bötticher erklärt, daß für die Alters- und Invalidenverſorgung die Re⸗ 
gierungen unter mehreren Bildern die Auswahl haben, wir haben 
aber nicht erfahren, daß ſie nahe daran ſeien, eins davon zu wählen. 
Und was die Arbeiterſchutz-Geſetzgebung angeht, da fol er er: 
klärt haben, daß die Enquete über die Sonntagsarbeit ſo gründlich als 
möglich betrieben werde. Die Enquete iſt ſo recht ſymptomatiſch für die 
Stellung der verbündeten Regierungen zur Arbeiterſchutzgeſetzgebung. Sie 
ift ſelbſt vom Standpunkte des Reichskanzlers aus in Bezug auf die 
Fragen, die geſtellt ſind, nicht erſchöpfend, ſogar zweckwidrig, vielleicht ſo⸗ 

ar tendeziös gegen die Sonntagsruhe zugeſpitzt. Namentlich aber kann 
ie, wenn ihr urſprünglicher Rahmen nicht etwa inzwiſchen erweitert iſt, in 
Bezug auf die Gefragten ſo gründlich wie möglich nicht ſein. Denn man 
hat die zu fragen verſäumt, die nicht nur die finanziellen, ſondern auch die 
körperlichen und moraliſchen Folgen der Sonntagsarbeit zu beurtheilen 
im Stande find. In dem Sanitätsbericht über die königlich baieriſche 
Armee für die Zeit vom 1. April 1874 bis 31. März 1879 wird mit 
Zahlen belegt, daß das Herabſinken der Wehrfähigkeit unſerer Bevölkerung 
ganz auffällig zuſammentrifft mit der hohen Entwickelung der Induſtrie 
da, wo ſie des Arbeiterſchutzes, den wir verlangen enkbehrt. Auf die 
Städte entfällt eine höhere Untauglichkeitsziffer als auf das Land, ſpeciell 
auf die Städte mit ſtark entwickelter Induſtrie. Ganz ähnlich lauten die 
Ergebniſſe der öſterreichiſchen Heeresaushebungen. 

Ich könnte mich über den Erfolg, den unſere Anträge in der vorigen 
Seſſion gehabt haben, daß wenigſtens eine Enquete über die Sonntags- 
ruhe angeſtellt ift, freuen, aber ich habe eben ſchwerwiegende Ausſtellün⸗ 
e an derſelben zu machen, und außerdem kann ich mich niemals in dieſer 

rage auf den Standpunkt des Reichskanzlers ziehen laſſen. Was wir 
von Anfang an als zuläſſig und erforderlich anerkannt haben, find Erhe⸗ 
bungen, ob in wie weit Ausnahmen von dem Verbote der Sonntagsarbeit 
geboten erſcheinen mögen. Ueber die Frage der Sonntagsruhe ſelbſt aber 
werden wie niemals eine Enquete für zuläſſig erachten. Gegenüber den 
Ausführungen der Arbeiterſchutzeommiſſion in der vorigen Seſſton, der in 
unſer aller Gedächtniß lebenden jugendlich warmen und eindringlichen 
Rede des Abgeordneten von Kleiſt hat der Reichskanzler die Frage 
direct dahin zugeſpitzt, daß wenn auch das Sonntagsgebot ein Gebot 
des Chriſtenthums und der Humanität ſei, er doch ja wiſſen müſſe, 
ob der Arbeiter den „ verlieren will, bevor er ſich 
auf die Frage der geſetzlichen Regelung einlaſſen könne. Den gegenüber 
bleibt der Ausſpruch eh vom 9. Mai d. J. beſtehen: über ein 
Gottesgebot werden wir niemals eine Enquete für zuläſſig erklären. Wir 
hätten nun das Ergebniß der Enquete ruhig abwarten können, ehe wir 
unſeren Antrag von Neuem einbrachten, wenn ſie nicht auf die beiden 
anderen Punkte unſeres Antrags, die für uns ganz untrennbar mit der 
7 1 der Sonntagsruhe verbunden ſind, überhaupt ohne Einfluß wäre. 
ollten wir aber und mußten wir mit der Frage der anderweitigen Rege⸗ 
lung der Frauen⸗ und Kinderarbeit und des Maximal⸗Arbeitstages vor⸗ 
ehen, ſo konnten wir die Frage der Sonntagsruhe unmöglich bei Seite 
aſſen und haben deshalb unſeren Antra nochmals in der Form einge⸗ 
bracht, in der er die Mehrheit der Commiſſion in der vorigen Seſſion ge⸗ 
funden hat. Wir haben das letztere gethan, um ein deutliches Zeugniß dafür 
upon und herauszufolgern, daß es uns in Wahrheit nicht um Aufregung po⸗ 
itiſcher oder wirthſchaftlicher Klaſſenleidenſchaften, ſonden um eine enfia 
Förderung der arbeitenden Klaſſen zu thun ift. „Wir würden es ja viel lieber 
geieden haben, wenn die Regierungen ſelbſt die Initiative ergriffen hätten. 
luis dem Schooße der deut pii Arbeiterbevölferung häufen ſich jetzt die 
Kundgebungen zu Gunſten der Sonntagsruhe. Die Handelskammer für 


Berlin, 3. Decbr. Die heutige Sitzung des Bundes- 
raths nahm nur kurze Zeit in Anſpruch. Die neu eingegangenen 
Entwürfe über Abänderung des § 137 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes, 
über das Zuſatzabkommen zum Weltpoſtvertrage u. ſ. w. wurden den 
Ausſchüſſen überwieſen und andere Sachen als Eingaben und Zoll- 
ſachen nach den Anträgen der Ausſchüſſe erledigt. 

Berlin, 3. December. Bisher hat noch keine der Parteien, welche 
die Interpellation der Polen unterſtützt haben, beantragt, die⸗ 
ſelbe von Neuem auf die Tagesordnung zu ſetzen. Das mag der 
Grund fein, weshalb die Socialdemokraten heute folgenden Antrag 
eingebracht haben: Der Reichstag wolle beſchließen: In Erwägung, 
daß die Maſſenausweiſungen von ruſſiſchen und öͤſterreichiſchen Staats⸗ 
angehörigen polniſcher und ruſſiſcher Nationalität geeignet find, volker⸗ 
rechtliche Verwickelungen mit dem Ausland herbeizuführen; in Er⸗ 
wägung, daß die völkerrechtliche Vertretung Deutſchlands laut Artikel 
11 der Reichsverfaſſung: Reichsangelegenheit iſt; in fernerer Er⸗ 
wägung, daß die Fremdenpolizei, in deren Bereich die Auswelſungen 
fallen, nach Art. 4 der Reichsverfaſſung der Beauſſichtigung des 
Reichs und der Geſetzgebung deſſelben, mithin der Competenz des 
Reichstages unterliegt; in Erwägung endlich, daß die Intereſſen der 
Deutſchen im Auslande, welche nach Artikel 3 der Reichsverfaſſung 
Anſpruch auf den Schutz des Deutſchen Reichs haben, durch die frag⸗ 
lichen Maßregeln der preußiſchen Regierung aufs Aeußerſte geſchädigt 


werden und weiter bedro 


ht find, indem dem Auslande, namentlich den] vorläufigen Regelung der inneren Verhältniſſe der Schutzgebiete maf: 
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Regierungen von Oeſterreich und Rußland ein Grund zu Reprefialien|gebend geblieben iſt. Im umfangreihften Theile der deulſchen Shub- 
geliefert und der Bedrängung des Dezuſſchthums in jenen Ländern] gebiete, nämlich in den Erwerbungen der Neu⸗Guinea⸗Compagnie und 
ein Schein von Berechtigung gegeben wird, den Reichskanzler aufzu- der deulſch⸗oſtafrikagiſchen Geſellſchaft, konnte ſich das Reich eines un: 


fordern, die nöͤthigen Schritte zu thun, damit jene die Intereſſen wie 
die Ehre des deutſchen Jolks gleich ſchwer ſchädigende Maßregel als: 
bald rückgängig zemacht werde. Daß die Botſchaft fih nicht gegen 
die Beſprechung der Ausweiſungen im Reichstage wenden ſollte, wird 
heute in einem officiöfen Artikel der „Norddeutſchen“ ausgeführt. 
In dieſem heißt es: Die „Poſt“ faßt die kaiſerliche Botſchaft treffend 
dahin auf, daß fie fih gegen das im zweiten Satze der Jazdzewski⸗ 
ſchen Interpellation aufgeſtellte concrete Poſtulat eines Einſchrei⸗ 
tens der „Reichsregierung“ gegen die preußiſchen Maßregeln richte. 
Die übrigen zu unſerer Kenntniß gelangten Beſprechungen der Bot- 
ſchaft in der Preſſe ſind ſämmtlich verfehlt, weil ſie dieſelbe dahin 
auslegen, daß durch ſie dem Reichstage das Recht habe abgeſprochen 
werden ſollen, Maßregeln wie die Ausweiſungen der Polen „in Be⸗ 
tracht zu ziehen“, eine „Erörterung darüber auszuſtellen.“ Das 
dieſes Recht nicht hat beſtritten werden ſollen, ergiebt ſich zun Genüge 
doch ſchon daraus, daß der Reichskanzler fih im Laufe der Budget- 
debatte auf einen Meinungsaustauſch über die Ausweiſungen einge⸗ 
laſſen hat. Wer die Botſchaft genau mit der Fähigkeit, juriſtiſch zu 
unterſcheiden, lieſt, kann darüber nicht zweifelhaft ſein, daß die Bot⸗ 
ſchaft ſich gegen den nach Ausweis der Polen-Interpellation bei der 
Majorität des Reichstages beſtehenden Rechtsirrthum richtet, daß eine 
Reichsregierung exiſtire, welche zum Einſchreiten gegen Maßregeln der 
Landesregierungen befugt ſei. Der praktiſche Werth der kaiſerlichen 
Botſchaft liegt alſo weſentlich in der Beruhigung der ſämmtlichen 
Bundesſtaaten über die Möglichkeit einer Vergewaltigung ihrer ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechte durch eine angebliche Reichsregierung. Das 
rpwroy bedöog der Situation hat die ungeduldige Begierde geliefert, 
die polniſchen Ausweiſungen ſchon vor dem Zuſammentritt des 
preußiſchen Landtages zu einer Culturkampfdebatte auszubeuten. Die 
rechtlichen und logiſchen Schwierigkeiten dieſes Vorhabens find für 
die Verfaſſer offenbar unüberwindlich geweſen, und ſo iſt eine ſprach⸗ 
lich und logiſch verfehlt redigirte Interpellation entſtanden. Wenn 
die Verfaſſer der Interpellation wieder ein ähnliches Bedürfniß haben, 
eine aufregende parlamentariſche Vorſtellung herbeizuführen, ſo 
empfehlen wir ihnen, ſich an einen rechtskundigen Volksanwalt zu 
wenden. Es wäre kinderleicht geweſen, ohne irgend welchen Anſtoß 
bei unſeten reichsrechtlichen Einrichtungen dieſes Ergebniß herbeizu⸗ 
führen, und wenn die Herren wieder eines ſolchen Elaborats bedürfen, 
ſo ſind wir im Intereſſe des Anſehens unſerer parlamentariſchen 
Vorgänge vor der Kritik des In⸗ und Auslandes ſelbſt in unſerer 
Redaction bereit, ihnen ein geſchickteres und beſſeres Machwerk zu 
liefern. 

Berlin, 3. Decbr. Die Commiſſion des Reichstages für 
den Antrag Reichenſperger (Einführung der Berufung) 
hielt heute ihre erſte Sitzung ab. Bei dem § 59, welcher beſtimmt: 
Bei den Landgerichten werden Civil- und Strafkammern, ſowie Straf: 
und Berufungskammern gebildet, entſpann ſich eine längere Debatte, 
die im Weſentlichen das bei der Plenarberathung Vorgebrachte wieder⸗ 
holte. Die Mehrzahl der Redner ſprach ſich zu Gunſten der Be⸗ 
rufung aus. Der Abg. Träger ſetzte auseinander, daß die Be- 
rufung der Sphäre der Landgerichte entzogen und an die Oberlandes⸗ 
gerichte gehen müſſe. Dieſer Meinung ſchloß ſich der Staatsſecretär 
von Schelling zwar an, ſeine weiteren Erklärungen aber ließen 
keinen Zweifel obwalten, daß die Regierungen überhaupt nicht gewillt 
ſind, zur Zeit auf die Berufung einzugehen. i 

Berlin, 3. Dec. Die Commiſſion für das Beamtenunfall⸗ 
geſetz hat geſtern die Specialdiscuſſton über die Anträge Dr. Barth, 
Struckmann und Gebhard fortgeſetzt. In der Diseuſſion er- 
kannte auch der Abg. von Maltzahn-Gültz an, daß es zweck⸗ 
mäßig ſei, nicht blos die Betriebsunfälle, ſondern alle dienſtlichen 
Unfälle in das Geſetz hineinzuziehen und die Entſchädigung 
für unfallbeſchädigte Perſonen des Soldatenſtandes nicht in 
dieſem Geſetze, ſondern anderweitig zu regeln. Abg. v. Hertling 
erklärte ſich bezüglich der Militärperſonen in gleichem Sinne, wie 
Herr v. Maltzahn, im Uebrigen aber für die Regierungsvorlage. Bei 
der Abſtimmung wurde der Antrag der Freiſinnigen gegen die 
Stimmen der Freiſinnigen abgelehnt. Für den Antrag Struckmann 
ſtimmte nur der Antragſteller ſelbſt, für den Antrag Gebhard nur die 
Nationalliberalen. Demnächſt wurde § 1 der Regierungsvorlage von 
Conſervativen, Centrum und Nationalliberalen angenommen. Derſelbe 
lautet: Beamte der Reichscivilverwaltung, des Reichsheeres und der 
kaiſerlichen Marine und Perſonen des Soldatenſtandes, welche in 
reichsgeſetzlich der Unfallverſicherung unterliegenden Betrieben beſchäf— 
tigt ſind, erhalten, wenn ſie in Folge eines im Dienſte erlittenen 
Betriebsunfalles dauernd dienſtunfähig werden, als Penſton ſechs und⸗ 
ſechszig zwei drittel Procent ihres jährlichen Dienſteinkommens, fo: 
weit ihnen nicht nach anderweiter reichsgeſetzlicher Vorſchrift ein höherer 
Betrag zuſteht. Darauf wurde die Sitzung vertagt. 

Die Budgeteommiſſion ſetzte heute die Berathung über die 
Erhöhung der Tommandozulage fort. Von conſervativer Seite 
wurde noch ein weiterer Vorſchlag gemacht, der bezüglich des Maßes 
der Erhöhung zwiſchen dem nationalliberalen Antrage und der Re⸗ 
gierungsvorlage die Mitte hält. Der Kriegsminiſterſ legte eine Berechnung 
vor, wonach die Regierungsvorlage eine Mehrausgabe von 684 252 M. 
erfordert; der Antrag der Conſervativen erfordert eine ſolche von 
599 292, Dr. Hammacher 473 252, der Antrag von Huene 
205 255 M. Im Laufe der Discuſſion beharrte der Kriegsminiſter 
auf ſeiner Anſchauung, daß die Regierungsforderung das Mindeſte 
ſei, wodurch das dringende Bedürfniß aller Chargen gedeckt werden 
könne. Die Mehrheit der Commiſſion erachtete eine Erhohung der 
Zulage für die Lieutenants⸗Charge allein von 1,20 M. auf 2 M. für 
genügend, die Erhöhung für die anderen Chargen aber als nicht zu: 
läſſig und beſchloß dies mit allen gegen 3 Stimmen. Die Forderung, 
den Unterſtützungsfonds für die Militärbeamten auf die gleiche Norm von 
60 Mark pro Kopf zu ſtellen, wie ſolche bei den andern Verwal⸗ 
tungen bereits gewährt wird, wodurch eine Mehrausgabe für Corps: 
und Oberroßärzte, Zahlmeiſter, Büchſenmacher, Waffenmeiſter und 
Sattler von 60 180 Mark entſteht, wird von der Majorität als be- 
rechtigt anerkannt, und die Pofition gegen die Stimmen der Frei: 
ſinnigen bewilligt. Die Commiſſion geht alsdann zur Berathung 
der Erhöhung der Rationen für die Soldatenpferde über, kam aber 
noch zu keinem Beſchluß. Aus einer Mittheilung des Kriegsminiſters 
über die Ankäufe von Fourage bei neun Proviantämtern im letzten 
Quartal 1884 ergiebt ſich, daß bei dem Ankaufe aus erſter Hand 
alles in allem etwa 960 Mark erſpart worden ſind. 


Berlin, 3. Decbr. Dem Reichstage iſt heute eine Denkſchrift 
des Reichskanzlers über die deutſchen Schutzgebiete zuge⸗ 
gangen. In derſelben iſt in der Einleitung beſonders darauf hin⸗ 
gewieſen, wie der Grundgedanke der deutſchen Colonialpolitik, daß der 
Schutz und die Auſfſicht des Reichs den deutſchen Handelsunter⸗ 
nehmungen in überſeeiſchen Ländern zu folgen und ſoweit einzutreten 
habe, als ſich für dieſelben ein Bedürfniß geltend mache, auch bei der 


mittelbaren Eingreifens in die Geſtaltung der inneren Verhältniſſe bisher 
enthalten. Hier ſcheint es von Hauſe aus thunlichſt. die Corpora⸗ 
tionen der Unternehmer ſelbſt mit der politiſchen und adminiſtrativen 
Organiſation der Schutzgebiete nach den vorhandenen Bedürfniſſen, 
und wenn auch unter kaiſerlicher Aufſicht, doch nach eigenem Ermeſſen 
vorgehen zu laſſen. Es liegt in der Abſicht, die Behörden von 
dieſer Aufſicht einen ſparſamen und zurückhaltenden Gebrauch machen 
zu laſſen. Die Verhältniſſe in Südweſtafrika ſind derartig, daß 
ſie zu einem unmittelbaren Eingreifen amtlicher Art keinen 
Anlaß bieten. Der entſandte Commiſſar wird nur dafür zu 
ſorgen haben, daß die unter den Schutz des Kaiſers getretenen 
Häuptlinge mit einander im Frieden leben und den deutſchen Unter⸗ 
nehmern zu Exploitirung der ihnen gewährten Conceſſionen und zur 
Bewirthſchaftung der ihnen überlaſſenen Landſtrecken keine Hinderniſſe 
bereiten werden. Nur das Kamerun: und Togogebiet konnte unge: 
achtet der Bemühungen des Reichs⸗Commiſſars nicht unter die un⸗ 
mittelbare Verwaltung der intereſſirten Handelsfirmen geſtellt werden, 
ſo daß die dorthin geſandten kaiſerlichen Beamten unmittelbar in die 
Organiſation werden einzugreifen haben. Aber auch hier wird die 
Bildung eines bureaukratiſchen Regiments ſorgfältig vermieden wer⸗ 
den. Der Gouverneur bedient ſich bereits jetzt des Beiraths, der aus 
Inhabern der dort anſäſſigen Firmen gebildet wird, außerdem werden deffen 
Vorſchläge vom Auswärtigen Amt dem Hamburger Syndicat für Weſt⸗ 
afrika zur Begutachtung mitgetheilt. Im Einzelnen beſchäftigt ſich fo: 
dann die Denkſchrift in fünf Rubriken mit Kamerun und Tago, mit 
der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, Südweſtafrika, Vitu und Neu⸗ 
Guinea. In jeder einzelnen Rubrik wird, ſoweit es thunlich war, 
der Umfang des Gebietes und die Stellung deſſelben unter deutſches 
Protectorat genau angegeben und außerdem Alles das hervorgehoben, 
was amtlich zur Kenntniß des Reichskanzlers gekommen iſt, oder 
was Seitens desſelben oder des Gouverneurs oder der Commiſſare 
angeordnet worden iſt. 

Berlin, 3. Deebr. Die Conſervatiwen und das Centrum, alſo 
die berühmte ſchutzzöllneriſche „freie Vereinigung“, ſind 
noch immer mit der Berathung eines Antrages auf Einführung eines 
Wollzolles und eines Antrages zu Gunſten der Doppelwährung 
beſchäftigt. Beide Anträge werden in den nächſten Tagen ein⸗ 
gebracht werden. 

Berlin, 3. Decbr. Die ſocialdemokratiſche Fraction beabſichtigt, 
im Reichstage eine Aenderung des geſammten heutigen 
Executions⸗Verfahrens zu beantragen, und erläßt die Auf⸗ 
forderung, Material zu dem Entwurf an die Adreſſe des Abg. Sabor 
einzuſenden. 

Berlin, 3. Decbr. Nach dem Scheitern der Conferenz in 
Konſtantinopel ift jetzt nach einer Meldung der „Nationalzeitung“ 
Rede von einem Zuſammentritt der Conferenz in Berlin, 
welche die Grenze zwiſchen Serbien und Bulgarien und die zukünftige 
Form der Verwaltung Oſtrumeliens beſtimmen ſoll. 

Berlin, 3. Decbr. Die Nachrichten, welche aus Serbien 
über Wien hierher gelangen, bemühen ſich, die Serben als höchſt 
kriegsluſtig hinzuſtellen. Ueber die Stimmung in Peters⸗ 
burg meldet ein Telegramm der „Voſſiſchen“: Die Zuverſicht auf 
Wiederherſtellung guter Beziehungen zwiſchen Rußland und Bulgarien 
iſt hier ebenſo im Steigen begriffen, wie das Vertrauen, daß die 
Regierung ſich jedem Verſuche Oeſterreichs, Serbien zu occupiren, 
energiſch widerſetzen wird. Die Stimmung gegen Oeſterreich ver: 
ſchlimmert ſich merklich, doch verrathen die Ausfälle des „Graſhdanins“, 
ſowie diplomatiſche Andeutungen der Berliner Correſpondenten 
Katkow's, daß die ruſſiſche Preſſe auch mit wenig freundlichen 
Blicken nach Berlin blickt. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 


Berlin, 3. December. Die Budgetcommifiion nahm betreffs der 
Commandozulagen den Antrag Huene an, nur für Lieutenants die 
Commandozulage auf 2 Mark zu erhöhen. 

München, 3. December. Das Abgeordnetenhaus genehmigte das 
proviſoriſche Steuergeſetz, und dechargirte zahlreiche Rechnungsnach⸗ 
weiſungen. Sodann begründete Kopp ſeinen Antrag: Der König 
von Baiern wolle baldmoͤglichſt den ruſſiſch⸗bairiſchen Auslieferungs⸗ 
Vertrag umgeſtalten laſſen. Schauß beantragte dagegen, die Kammer 
wolle bezugnehmend auf die am 12. November ſtattgehabte Discuſſion 
zur Tagesordnung übergehen, und bezeichnete die Annahme des 
Kopp'ſchen Antrages als Mißtrauensvotum gegen das Geſammt⸗ 
Miniſterium, wodurch Baiern gefährdet würde. Crailsheim beſtritt der 
Kammer das Recht, dieſen Antrag wie den Kopp's zu ſtellen, und 
vertheidigte den Vertrag. Die Regierung werde den Vertrag mobi- 
fieiren, falls die Praxis dies erfordere. Stauffenberg hielt das 
Antragsrecht der Kammer aufrecht, und befürwortete gerade wegen 
der Auffaſſung Crailsheim's die Annahme des Kopp'ſchen Antrages, 
während er den Antrag Schauß' zurückwies. Rittler beſtritt unter 
rechtsſeitigem Widerſpruch, daß das Recht, den Antrag zu ſtellen, ver: 
faſſungsmäßig ſei, und verwarf materiell den Vertrag, erklärte aber 
ſich gegen den Kopp'ſchen Antrag. Joſef Geiger widerlegte die Anſicht 
Rittler's, und hielt den Antrag Kopp für berechtigt, befürwortete 
jedoch aus Zweckmäßigkeitsgründen die von Schauß geſtellte Tages- 
ordnung. Die Kammer erklärte mit allen gegen die Stimme 
Rittler's den Antrag für berechtigt, lehnte gegen die Hälfte der 
Stimmen der Linken den Antrag Schauß ab, und nahm den Antrag 
Kopp mit großer Majorität an. 

Rom, 3. December. Das Central⸗Comité des italieniſchen rothen 
Kreuzes überſandte den Rothen Kreuzen in Serbien und Bulgarien 
mehrere Kiſten mit Sanitäts⸗Hilfsmaterial. 

Madrid, 3. December. Ein Rundſchreiben des Miniſters des 
Innern an die Präfecten weiſt letztere an, Verſammlungen von Ver⸗ 
einen, gleichviel welche politiſche Parteiſtellung dieſelben einnehmen, 
zu geſtatten, wenn ſie ſich innerhalb der geſetzlichen Schrarken halten. 

London, 3. December. Wie die mexikaniſche Geſandtſchaft mit⸗ 
theilt, wurde ihr auf eine Anfrage bezüglich des Gerüchts von der 
angeblichen Revolution in Nuevo Leon die officielle Antwort zu Theil, 
daß die Ruheſtörung in Nuevo Leon völlig localen Charakters ſei, 
und ein bewaffnetes Einſchreiten nicht erfordere. Die Frage habe 
durchaus nicht den allgemeinen Frieden der Republik berührt, welcher 
ungetrübt fortbeſtehe. 

Petersburg, 3. December. Die Zeitungen äußern die Beſorgniß, 
die Serben könnten den Waffenſtillſtand zu neuen Rüſtungen aus⸗ 
nützen. Die „Neue Zeit“ räth dem bulgariſchen Fürſten, ſich mit der 
Pforte und Rußland völlig auszuſöhnen, dann werde er die Friedens: 
verhandlungen mit Serbien nachdrucksvoller führen koͤnnen. Die 
„Deutſche Zeitung“ ſpricht von der den Friedensabſchluß hintertreiben⸗ 
den öſterreichiſch⸗ſerbiſchen Politik und hofft, es werde den Großmächten, 
namentlich Rußland und Deutſchland, gelingen, Serbien von über: 
eilten Schritten abzuhalten und damit ganz Europa vor weiteren 
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kriegeriſchen Verwickelungen bewahren. — Bei Beſprechung zu der Rede 
Salisburys — beim Bankett für Münſter — ſagt das „Journal de 


St. Pétersbourg“: Indem Salisbury die deutſche und engliſche 
Politik in dieſelbe Linie ſtellte, wußte er, daß Höflichkeit den Grafen 
Münſter verhindere, eine Einwendung zu erheben. Nichts deſtoweniger 
ſei dieſe Gleichſtellung eine Verkennung der wirklichen Sachlage an⸗ 
geſichts der correcten, unbedingt friedlichen, auf Vermeidung von Ver⸗ 
wickelungen gerichteten Politik Deutſchlands. Salisbury vergaß, daß 
in den ſlaviſchen Ländern wegen ſeiner obſtructioniſtiſchen Politik auf 
der Conferenz, welche jedes Reſultat verhinderte, Blut floß. Tauſende 
Verwundete bilden den traurigen Commentar für feine Politik. Nicht 
fie ift es, die dem Kampfe ein Ende ſetzte. 

Konſtantinopel, 2. December. Das „Bureau Reuter“ meldet: 
Djerdet Paſcha erhielt einen Firman, wodurch er zum außerordent⸗ 
lichen Commiſſär und Generalgouverneur Oſtrumeliens ernannt wird. 
Djerdet reift morgen nach Philippopel ab. Oeſterreich, Deutſchland 
und Rußland wieſen ihre Conſuln in Philippopel an, den türkiſchen 
Delegirten zu unterſtützen. In der geſtrigen Conferenzſitzung unter⸗ 
breitete Said Paſcha zur Unterſchrift der Botſchafter eine kurze Dar⸗ 
legung über die Verhandlungen der vorhergegangenen Sitzungen, 
worin die Vertreter der Mächte das Recht der Türkei, Truppen nach 
Rumelien zu ſenden, anerkennen. White bemerkte, Niemand beſtreite 
das Recht, es wäre jedoch beſſer geweſen, vor der Entſendung der 


türkiſchen Delegirten eine gemiſchte Unterſuchungs⸗Commiſſion nach 


Rumelien zu ſchicken. White erklärte, er ſei außer Stande, die Dar⸗ 
legung zu unterzeichnen. Die Pforte iſt entſchloſſen, die Beſchlüſſe 
der Conferenz zu Gunſten der Herſtellung des status quo aus⸗ 
zuführen. 

Philippopel, 3. December. Das „Bureau Reuter“ meldet: 
Geſtern Abend fand bei dem hieſigen Biſchof eine Verſammlung von 
Notablen der Provinz ſtatt. Die Verſammlung nahm einſtimmig eine 
Reſolution an, worin erklärt wird, daß die Bewohner abſolut jeden 
Vorſchlag ablehnen, der nicht die Union Bulgariens mit Rumelien 
einſchließe, und ſich weigern würden, über den status quo zu ver⸗ 
handeln. Die türkiſchen Delegirten ſollten erſucht werden, die Miſſion 
verſchieben und die Provinz zu verlaſſen, umſomehr, als die Rumelier 
Sofia allein als Hauptſtadt anerkennen. Es iſt eine ſiebengliedrige 
Commiſſion ernannt, die Reſolutionen den fremden Conſuln zu über- 
reichen. 


Auszahlung 
der Pfandbriefzinſen. 


Die Einlöſung der an Weihnachten 1885 fällig werdenden Zins⸗ 
Kupons zu den ſchleſiſchen landſchaftlichen Pfandbriefen wird in dem 
Zeitraum vom 5. bis 26. Januar 1886 allwochentäglich — Mitt⸗ 
woch und Sonnabend ausgenommen — von 9 Uhr Vormittags bis 
1 Uhr Nachmittags bei der Generallandſchafts⸗Kaſſe ſtattfinden. 

Mit den Kupons müſſen Verzeichniſſe derſelben übergeben werden, 
in welchen die neuen Kupons kleinen Formates beſonders, und die 
älteren Kupons größeren Formates wieder beſonders nach den Be- 
trägen, auf welche ſie lauten, nach ihrer Stückzahl und nach ihren 
ſummariſchen Beträgen anzugeben ſind. Formulare zu ſolchen Ver⸗ 
zeichniſſen werden in unſerer Kaffe ausgegeben. 

Die Einlöſung der Pfandbrief-Rekognitionen, welche für gekündigte 
Pfandbriefe ausgegeben worden ſind, wird vom 28. December 1885 
ab ſtattfinden. 

Die Einlöſung von Zinskupons zu Schleſiſchen landſchaftlichen 
Pfandbriefen findet ferner bei der Landſchaftlichen Bank hierſelbſt bei 
der Kur⸗ und Neumärkiſchen ritterſchaftlichen Darlehnskaſſe zu Berlin 
und bei der Reichsbank, deren Hauptſtellen und ſonſtigen Zweig⸗ 
Anſtalten zu jeder Zeit, bei den Schleſiſchen Fürſtenthumslandſchaften, 
bei der Dresdener Bank zu Dresden und bei dem Bankhauſe 
Blumenthals Nachfolger in Hannover in beſonders bekannt zu 
machenden Terminen ſtatt. [7062] 

Breslau, am 28. November 1885. 


Schleſiſche Geuerallandſchafts⸗Dircktion. 
Wohlthätigkeits - Vorstellung 


im Thalia-Theater. 
Freitag. den 4. December, Abends ? Uhr, 
zum Besten armer Kranker, 
Programm. 

Prolog, lebende Bilder, I Lustspiel, 1 Singspiel, Reigen von 
Schneeflocken und Eiszapfen, arrangirt von Herrn Reif. 
Regie: Herr Müller vom Lobetheater. 


Musik: Capelle des 2. Schles. Inf.-Regts. Nr. II. 
Billets zu Logen, Balkon und Parquet 3 Mk., Sperrsitz 2 Mk., 
II. Rang 1 Mk. 50 Pf., III. Rang 1 Mk., Gallerie 50 Pi, sind in der 
Hof-Musikalienhandlung des Herrn Julius Hailinauer, Schweid- 
nitzerstrasse, und an der Abendkasse zu haben. [6841] 


Das Comité. 


Oberpräsidentin vom Seydewitz, gcb. von Kiesewetter. 
Clara Schwenzner, geb. von Ernst. 
Eberhard, Geheimer Regierungs-Rath. 

Graf Conrad Baliestrem, Rittmeister z. D. 


Kaufmännischer Verein. 


Plenar⸗Verſammlung 


Freitag, den 4. December c., Abends 8 Uhr, im kleinen Saale 
der neuen Börſe. 
Anträge wegen Verbeſſerung der Verkehrsverhält⸗ 
niſſe am Königlichen und ſtädtiſchen Packhofe. 
2. Vorſchläge für die bevorſtehenden Handelskammer⸗ 
Wahlen. 6995 
Gäſte haben Zutritt. 


Der Vorſtand. 
Franz von Pausinger 


122 Cartons zur Orientreise des Kronprinzen Rudolf von Oesterreich, 
ausgestellt in der Gemälde-Ausstellung Theodor Lichtenberg 
im Museum. Entrée 1 Mk. Abonnenten frei. 


Für Herren, Damen und Kinder: 


Camiſols und Beinkleider, 


Strümpfe, Socken und Handſchutze, 
Strumpf und Sockenlängen 


mit dem dazu paſſenden Anftrid: und Ferſengarn 
empfehle zu billigen Preiſen. 7 


M. Charis, Ohlauerſtraße Nr. 2. e 


Tagesordnung. 1. 
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"Speeial-Geschäft für Einrahmungen 


[3294] 


Hermine Veuſler, Statt beſonderer Meldung. 
U 
B 
SCHE ET TEE 2 É 8182 
Statt beſonderer Meldung. n í ] 
Eduard Morawski und Frau. Namslau, 3. December. 


von Belgemälden, Kupferstichen, Aduarellen ete. 


Gegründet 1834. [7057] 
F. Karsch Kunsthandlung und Rahmenfabrik. § 


10 beliebte Tänze von Strauß, 10 beliebte Ouverturen und 2 Salon: 


Aus der „Breslauer Morgenzeitung“ vom 2. December: Aae ne 12 OB. 79 27 ai pr P en 
— In der Muſikalien⸗Handlung von Wilh. Jacobſohn u. Co., Reichhaltigkeit des gebotenen Materials ſtellt ſich der Preis der Lollection 
Kupferſchmiedeſtraße 44, find eine Reihe von (12) Muſikalien⸗Collectionen auf nur 8 Mark. Collection VM enthält Beethovens, Mozarts, 
erſchienen, welche ſich ſowohl durch die gewählte nach muſikaliſch⸗pädago⸗ gonn, Weber's Sonaten und verſchiedene Compoſitionen in vier 
giſchem Grundſatz durchgeführte Zuſammenſtellung wie ſaubere e Bänden für nur 8 Mark 50 Pf. Zu een kann dieſelbe 
ihres ſechs Bände umfaffenden Notentertes auszeichnen. Die Collection V |in Folge dieſer Vorzüge durchaus empfohlen werden. 7050] 


z. B. umfaßt 14 Walzer von Chopin, Mendelsſohn's Lieder ohne Worte, Einkauf v. Gold, Silber u. Anti | uitäten 5 


Musikalien zu Geschenken! 
Nachſtehende Collectionen, welche zum vor- 
jähr. Weihnachtsfeſte großen Beifall fanden, 


Heute und morgen werden noch zur 
Hälfte des Koſtenpreiſes folgende zurück⸗ 

geſetzte Waaren wegverkauft: 71 
Weibliche Handarbeiten, Rüſchen, Halskrauſen, 
Wollene Welten, Tricot⸗Jerſey⸗Taillen, 


gie PERERENERERENE 
Paul Vollgold, Die glücklich erfolgte Geburt 
Verlobte. eines kräftigen Mädchens zeigen 
j 5 
Durch die glückliche Geburt eines Carl Hannes und Frau 
Knaben wurden hocherfreut [3291] p Melanie, geb. Cohn. 
Beuthen OS., den 30. Nov. 1885. > 
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Heute verschied nach kurzen Leiden unser innig geliebter 
Gatte, Vater, Schwiegersohn, Bruder und Schwager, 


der Landgerichts- Präsident 


Gustav Thilo, 


im Alter von 56 Jahren, wovon ich Freunde und Verwandte 
statt besonderer Meldung hiermit in tiefer Trauer benachrichtige. 


Frankfurt a./Oder, den 2. December 1885. 
Im Namen der Hinterbliebenen 


Elise Thilo, geb. Beyersdorf. 


Die Beerdigung findet in Breslau, Sonnabend, den 5. Decem- 
ber, um 12 Uhr, von der Leichenhalle des Alten Kirchhofes in 
Gräbschen aus statt. 


F 


offeriren wir in ſchönen Ausgaben (Peters und Litolff). 


5 Collect, I. (für Anfänger). Collect, II. zu 4 Händen, 
) Strauß Jugendtanzalbum, 1) Haydn's ber. Symphonieen. 
2 edain chatz f. Clavier. 2) 10 beliebte Ouvertüren. 


3) O ien⸗ x 3) Schuberts ber. Märſche. 
) Opernmelodien⸗Album 2 Mearſch⸗Album. 


3 Bde. gr. Form. 5M. 4 Bde. ca. sopiecen HM, 
Collect. III. . Kruger, Coll. IV. Märſche cada 


Bach, Beethoven, Haendel, Boccaccio- Fatinitzama 

4 Haydn, Mozart, Schubert, Carmen⸗, Da E ampat bg 

Weber, Chopin, Mendelsſohn Mendelsſohnochzeitsmarſch, 
ausgew. Stücke erleichtert, Chopin Trauermarſch 26. 


9 Hefte für 9 M. zuſammen nur 5 M. 
Ji Collection III auch vierhändig oder für Piano | 
und Violine 8 Bde. für 10 M. 


Gamaſchen, Strümpfe, Winter⸗Taillen, 
Jacken, Hoſen, Stickereien, 

Wollene Kinderkleidchen, Spitzen, 

Seidene Strümpfe und | Spielwaaren, 
Socken ꝛc. ꝛc. Holzklaſten ꝛc. ꝛc. 


Albert Fuchs, Holl., 
Schweidnitzerſtraße A9, 
P 1 


29 Eine große Partie 29, 


moderne ſchwarze 


ə 


Nach längerem schweren Krankenlager verschied heut Mittag 


½ 12 Uhr sanft und Gott ergeben, wohl vorbereitet durch den 
Empfang der heil. Sterbesacramente, im Alter von 84 Jahren 
unser geliebter, theurer Gatte, Vater, Schwiegervater, Gross- 
und Urgrossvater, der Kgl. Vermessungsrevisor a. D, 
Herr Adolf Just, 
Ritter des Rothen Adlerordens. 
In tieſetem Schmerz bitten um stille Theilnahme 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Ostrowo, P.-Lissa, Altona, Berlin, Altwasser, La Salle, 


den 2. December 1885. [7070] 


bs 3 maus, Luſtige Krieg u. a.) 


IK 7 7 Salon- H 
SiS Colect, * II. (Lieder.) Collect. VIII. Ken 
1) Frz. Schubert's berühmte] 70 der ſchönſten Solonſtücke 
; 150 Lieder (hohe, mittlere] von Spindler, Jungmann, 
oder tiefe Stimme). 


= € l Kuhe, Richards u. A. 
) Mendelsſohn's 78 Lieder. 


8 3) Liederſchatz, 200 Volks⸗ u. a. 8 Bde. für nur 9 M. g 


Lieder, zuſammen 428 
Collect. X. (Ouvertüren.) 


Lieder für 1 Geſangs⸗ 

Stimme mit Clavierbe⸗ 
50 Ouvertüren v. Beethoven, 
Mozart, Weber, Roſſini 


4 Bände für nur 8 M. Meet, nes 
Collect. IX. Seet 6 Bde. für nur 6 M. 
8 25 der neueſten Tänze von Dieſelben Ahändig für 6 M. 


Strauß (Kußwalzer, Fa⸗ Dieſelben für Clavier und 
Violine oder Flöte in 


1pPelzmuffe, BE 8 


in Seidenhaſe, Waſchbär, Opoſſum, Scheitelaffe, Skungs, 
von 4 bis 10 Mark an, empfiehlt in guter Qualität und ſchöner Form 


: Robert Baumeister,, 


Kürſchnermeiſter, [2243] 


E 20 Breslau, 29 Ring 29, 20 
En 


„Zur goldenen Krone.“ g 


Hellbrennende 


gleitung, 


tinitza, Du und Du, Fieder- 


n 


Danksagung. 


Für die vielfachen Beweise herzlicher Theilnahme, die uns 


von nah und fern geworden sind, erlauben wir uns hiermit 
unseren tiefgefühlten Dank abzustatten. [8181] 
Dresden und Breslau, den 3. December 1885. 


Georg und Hugo Tamme. 


Tanagra Figuren 


etreu in Größe und Bemalung, in Terracotta den im Mu- $ 
ſeum zu Berlin und Louvre zu Paris befindlichen Originalen, 


nachgebildet. 


der darüber "Lille ift.” 


Der Liller Mädchenkopf 


Bruno Richter, Kunst 


Fabelhaft billig: PE 


IS 
Pelzmützen Stück 1,50 


Pelzbarets 2,75 Damen 
Pelzmuffs 2550 Mädchen. 


Pelzkragen 
Der Verſandt dieſer! Artikel nach Auswärts geſchieht nur 
gegen vorherige Einſendung des Betrages. 


Albert Fuchs, Hol, 
Schweidnitzerſtraße 49. [7052] 


M. Kempinski & Co. 
Ring 47 Weinhandlung Rıng 47 
ach maſiloete, 63 Ham von der Schmidebrüds 
empfehlen gefl. Beachtung ihre comfortable eingerichtete 
Weinstube. 


—— 


8 Im De tait-Derkaufofferizen wir als besonders preiswerth 
. y die Hasdre inch. St» a 
herbe Ober-Ungarweine 5 d e. o NWA. 1.00 w. 1.25 
gesehete (milde) Ober -AUngam. „ 1.00 u. 1.25 
alt herbe N. alt geschrte Fr} ”» 2.25 N. 2.75 


FTohkayer (ooo Ober · Nnqgarweĩne „ 1.7, 2.25 u. 3 
Ofe ner „ 1 1.00 
Edane & „ RE LTE u 1.25 
Rothe Bordeaux -Weine von 9 1.25 an 


Sfälzer-, Rhein- m Mosel Weine von 60 8. an. 


Wilh. Lübke äußert fidh über die genannten Nachbildungen: ] E 
„Was wir von dieſen kleinen Werken geſehen haben, entzückt]! 
durch die Feinheit und Genauigkeit der Wiedergabe, durch 
den wunderbar zarten Reiz der Formen, die Lieblichkeit des 
Ausdrucks und den die Stimmung erhöhenden Farbenton, Nordd 


in genauer Größe des im Muſeum zu Lille befindlichen Or 
ginals in farbigem Wachs hergeſtellt. Höhe 50 Centimeter. 


Schlossohle. 


— 


Aufnahme an Kindesſtatt herzlich ge⸗ 


5 Bdn. für 6 M.! 
Collect. XII. free 


Violinduette v. Pleyel, Mazas, 
Gebauer, Müller, Volkslie⸗ 
der, Opernmelodien, Tänze 
und Märſche. ; 


7 Bde. zuſ. für 7 M. 
Ausführliche Muſikalien⸗Cataloge ſtehen zu Dieuſten. 
Expedition prompt gegen Betragseinſendung oder 
85 Poſtuachnahme! Neue tadelloſe Exemplare. 3 
8 Ta 6 \ Muſikalien⸗ 
V ilh. Jacobsohn 4 C0., Han g i 
in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 44. [7049] 9 
Lager von Muſikalien in Prachtbänden zu Feſtgeſchenken. & 


Tiſch, Wand und 
Hänge Lampen, 


mehrflammige Salon⸗ und Speiſezimmer⸗ 
Kronen. [6060] 


Altdeutſche Ampeln, Laternen, 
Candelaber. 

Nur neueſte, exquiſite Muſter, billigſte, feſte Preiſe. 
Herrmann Freudenthal, 
Schweidnitzerſtraße 50. 

Größtes Fabriklager ſchönſter und hell⸗ 


brennenditer Lampen, Magazin für Haus⸗ und 
Küchengeräthe be exiſtirender Qualität. 


Difiten-Karten, 


Berlobungs⸗Anzeigen, Hochzeits⸗Einladungen, Meul⸗Karten, 
h und Couverts mit Monogramm fertigt ſauber u. ſchnellſtens 


. Raschkow jr., Ohlauerſtraße 4, 


3 Bände für nur 
6,50 M. 
Collect. XI. Bipin: 


5 allein. 
Polka⸗Album, Walzer⸗Album, 
Etüden von Kreutzer, Rode, 
Strauß⸗Album 5 Bde. für 
eine Violine für 6 M. 


r 
RN 
€ ` 


8 


Am 1. December tritt zum Tarif für den Südweſtruſſt in a 
eutſchen Verkehr der I. Nachtrag in Kraft. Derſelbe enthält: Men- 
derungen und Ergänzungen der reglementariſchen Beſtimmungen, der 
Zuſatz⸗Beſtimmungen zum Betriebs⸗Reglement und der ſpeciellen Tarif⸗ 
vorſchriften, Berichtigung von Frachtſätzen, Aufnahme der Station Huſiatyn 
tranſit der k. k. öſterreich. Staatsbahnen und einiger deutſcher Stationen 
in den Verband, neu berechnete Frachtſätze für Stationen der Sächſiſchen 


i⸗ 


Preis 50 Mark., Kataloge gratis und 8 Aia Staatsbahnen und der Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirke Erfurt, Hannover, Papierhandlung und Druckerei. [5542] 
andlung, resiau, Frankfurt a. M., Elberfeld und Köln (rechts⸗rheiniſch), einen neuen Seez 


Export⸗Tarif für Eier ruſſiſcher Provenienz, ſowie eine allgemeine Er⸗ 
mäßigung ſämmtlicher im Haupttarif enthaltenen Frachtſätze des Special⸗ 
Tarifs II und III und der Ausnahmetarife für Düngemittel, Eiſenwaaren 
und Eiſen (à 5000 und 10000 kg) und Cement, und Ergänzung des Kilo⸗ 
meterzeigers. t 
Inſoweit durch die zur Einführung kommenden anderweiten Frachtſätze 
in einigen Relationen Erhöhungen eintreten, bleiben die früheren Fracht⸗ 
beträge noch bis 31. Januar k. Is. in Geltung. 

Exemplare des Nachtrages ſind von den Verbandſtationen zum Preiſe 
von 0,40 M. zu beziehen. 

Breslau, den 30. November 1885. [3293] 


Königl. Eiſenbahn⸗Direetion. 


BEE” Herzliche Bitte. BG |F. 2. O Z. d. 6. XII. 12 Uhr 

Für ein Geſchwiſterpaar, Mädchen A Rw ark 
8½ Jahr, Knabe ie alt, welches m 
vor Kurzem gänzlich verwaiſt ift, Terre nanne Rio 
bisher aber welch gute Erziehung e re og 
genoſſen hat, wird um freundliche Br. Otto Wicho, 

P 1 in Deutſchland appr. Zahn⸗Arzt 

beten. Nähere Auskunft wird gern * r l 
ertheilt durch Stadt⸗Bau⸗Inſpector Hite Teſchenſrafe 15. 


v 

Scholz in Görlitz u. Kaufmann Den geehrten Herkſchufen eie 
in Liegni 32 geehrten Herrſchaften empfehle 
FE D mich zur Krankenpflege [8201] 


Altlath oil che Gemeinde Nudoska, Krankenwärterin, 


Reuſcheſtr. 29, part. 
Heute Freitag kein Vortrag. r En ET 


Ich bin als Mechtsauwalt bein Jerſey⸗Handſchuhe 
Königl. Landgericht zugelaſſen. [8199] dar Sekt 60 W l4 
Bureau: Albrechtsſtraße 38. lebt e ` 


find wieder angekommen. 
Kurnik. 


6 hrüder Loe 

. Gana g7 uder LOCW 

Stolze Sten.-V. |) ; 
Geſchäftliche Sitzung d. 4. Decbr. 


Ring 16. [3198] 
Rector Adam, Kohlenſtr. 3. 


Ein ex. erf. Lehrer, Iſr., erth. 
i. a. elem. u. hebr. Unterrichtsf., 
wie in Anfangsgr. franz. u. lat. 
Sprache gründl. Unter. b. m. Honor. 
i. u. a. d. Wohnung. Gef. Off. bef. 
die Exp. d. Bresl. Ztg. sub 2. 20. 


ine Näherin, d. a. qut ſchneidert, À 
ſucht n. f. einen Tag in der Woche 
Beſch. Tauentzienſtr. 38. H. II. 


Zu Feſtgeſchenken empfiehlt Unterzeichneter 
eine reiche Auswahl von den einfachſten bis 
zu den eleganteſten Möbeln in allen Holz⸗ 
und Stilarten, insbeſondere: 
Buffets, 


Ruscheweyhs 
Patent Ausziehtiſche, 


Herren⸗ und Damenſchreibtiſche, Spiel⸗ 
tiſche, Nähtiſche, Vertikows, Trumeanx ꝛc. 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 

à a bel 
Wiener gebogene Möbel, 
als Schaukel⸗Fanteuils, Camin- 
FJautenils,Kindertiſche, Schreib⸗Fauteuils, 
abourets zc. 
zu Fabrikpreiſen mit Rabatt. 


Eekermann'sliniverſalſtuhl, 
als Fautenil, Chaiſelongne und Bett 


zu benützen 
in 20 verſchiedenen Poſttionen. 
Adolf Sturm, 
Schloß ⸗Ohle Nr. 10. Carlsſtraße Nr. 6. 
® 
Monats-Lebersicht 
vom 30. November 1885. 
1) Erworbene hypothekarische und Renten-For- 
derungen gemäss Art. 34 alin. 2 sub a und b 
des Blatuts . 2 i dAn 552.5 . M. 93,270,222. 54 Pf. 
2) Ausgegebene unkündbare Pfandbrieſe: 
Umlauf am 1. Januar 1885: . M. 94,937,900. 
Davon befinden sich im Besitze 
der Bank... . 62900. M. 86,981,000. — Pf, 
Gotha, den 30. November 1885. * 7031] 
Deutsche Grundcredit-Bank. 
Landsky. R. Frieboes. 


Weihnachts⸗Ausverkauf! 


Copiebücher, 


à 1000 Folien mit ausschlag- 

barem Register (sehr praktisch) 
a 3 Mark 50 Pf. 

chrö [7060] 

F. Schröder, 


A Papierhandig., Albrechtsstr. 4 l. 


— 


WERDET: 


Stadt-Theater. 


Freitag. 80. Bons Vorſtellung. 
„Der Troubadour.“ Oper in 
4 Acten von G. Verdi. 

Sonnabend. 81. Bons-Voritellung. 
(Kleine 2 „Wünſche und 
Träume.“ Zauberpoſſe mit Ge⸗ 
ſang und Tanz in 8 Bildern von 
Jacobſon und Girndt. 

Sonntag. 82. Bons Vorſtellung. 
„Die Afrikanerin.“ Große Oper 
mit Tanz in 5 Acten von Meyer: 
beer. 


Lobe - Theater. 


Freitag. Gaſtſpiel des Fräul. Jenny 
Stubel. „Die ſchöne Helena.“ 
(Helena, Frl. Jenny Stubel.) 

Sonnabend. Dieſelbe Vorſtellung. 


Saison - Theater. 
Freitag. Zum 2. Male: 
Martha oder: Der Markt 

7 u Richmond. 
Vaudeville in 6 Acten. [7053] 


Musikalischer Cirkel. 
Freitag, 4. December, Abends 7 Uhr: 


$ Erste Soirée. 


s * $ n] . 
Liebich's Etablissement, 
Theater⸗Vorſtellung. = 
Freitag, den 4. December. & 
Gaſtſpiel der Wiener Damen- 
Geſellſchaft Meſſalina, der Ballet⸗ 
Geſellſchaft Fricka, des Herrn 
Pauli und der Operetten⸗Sou⸗ 
brette Fräulein Beeker. 
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pfg. 


Vietorla- Theater. 
Täglich: Grosse 
Künstler-Vorstellung. 
Auftreten neuer, grossartiger | 
Speclalitäten, £ 

i 


Anfang 7½ Uhr. 


Entrée 60 P 


Anfang ½5 Uhr. Anfang ½5 Uhr. 


Simmenauer. 


Direction P. Sehwiegerling. 


Feerie-Theater 


Heute Freitag zum vorletzten Male: 
Kinder⸗Vorſtellung. 


Halbe Preiſe. 
Sneewittchen. 


Hierauf Gymnaſtik u. Metamor⸗ 
phoſen. m 3. Akt Ballet⸗Di⸗ 
vertiſſement. [8071] 

Sonntag, den 6. December 
letzte Vorſtellung. BE 


Zeltgarten. 
Auftreten [7044] 
der Bravour⸗Akrobaten 


3 Brothers Elton, 


der Wiener Geſangsduettiſten 


Anna u. Carl Katzer. 


des Mr. Segommer mit 


ſeinem großartigen 


bd 
Panoptikum, 
des Jongleurs Mr. Gairad, 
der Sängerinnen Frl. Clotilde 


Cortini und Frl. Frieda 

ze; des Komikers Herrn 

nton Panzer und der Ge- 

ſchwiſter Florus, Xylophon⸗ 
irtuoſen. i 

Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


Quadrillen-Cirkel. = 
ente Freitag in Pietſch' Local. 
äſte haben Zutritt. Demmnich. 
Bad Wildungen. 


Hôtel Göcke 
I. Ranges. Allen das Bad Beſuchenden 
beſtens empſohlen. [3282] 


/ 


Unterfertigter C. C. erlaubt ſich 
hiermit, ſeine lieben a. H. a. H. und 
i. a C. B. i. a. C. B. zur Feier 
des 48 jährigen Stiftungsfeſtes 
ergebenſt einzuladen. [7061] 

Programm. 

D. 6. XII. 1885 8 Uhr c. t. Bor- 
abend auf der Corpskneipe (Carls⸗ 
ſtraße 41, Reſtaurant Lowitſch). 

D. 7. XII. 12 Uhr c. t. Frühſchoppen im 
Münchner Bürgerbräu (Schweid⸗ 
nitzerſtr.), 5 Uhr c. t. F. C. C. auf 

er Corpskneipe, 9 Uhr e. t. Souper 

Dun Feſtfeier auf der Corpskneipe. 
. — 12 Uhr Frühſchoppen bei 


en. 
Der C. — e Sileſia. 
M. Raede X . 5 . 1 F M A. i. 


Verzeichniß 


der vom Schleſiſchen Kunſt⸗Verein unter ſeine 
Mitglieder am 30. November 1885 verlooſten 
Kunſtgegenſtände. 


Oelgemälde. 


Herrmann: „Holländiſche Herbſtlandſchaft“. — Juwelen-, Gold- und 
Silberinnung, hier. x 

Deiters: „Am Abhang des Osning”. — Kaufmann A. Kuſchbert, hier. 

Olbricht: Motiv bei Kraſchnitz“. — Kaufmann L. Sachs, hier. 

Morgenſtern: „Abendſtimmung“. — Senior Radner, hier. 

Schirm: „Abendſtimmung am todten Meere“. — Kaufm. H. Flatau, hier. 

König: „In den Dünen von Binz“. — Seifenfabrikant R. Kalinke, hier. 

Sliwinski: Landſchaft“. — Mühlenbeſitzer A. Fleiſcher, Deutſch⸗Liſſa. 

Staats: „Schleſiſche Landſchaft“. — Kaufmann und Reſtaurateur 
L. Schwarz, hier. 

a W von Krumhübel“. — Frau Natalie v. Roſenthal⸗ 
Brynne 


rynnek. 
Olbricht: „Landſchaft aus der Grafſchaft Glatz“. — Director F. Buek, 


ier. 
Brehmer: „Stillleben“. — Oberbürgermeiſter Friedensburg, hier. 
Müller⸗Kurzwelly: „Oſtſeeſtrand“. — Commerzienrath S. Moll in Brieg. 
Schirm: „Abendſtimmung an der Oder“. — Kaufmann Ad. Grun- 
wald, hier. 
Rummelspacher: „Bodethal“. — Stadtrath Dr. S. Marck. 
Wuttke: „Proceſſion auf Iſchia“. — Kaufmann H. Alberti⸗Waldenberg. 
Niedmann: „Gefangen“. — Banquier G. von Wallenberg-Pachaly, 


hier. 
Rodde: „Landſchaft“. — Kaufmann Th. Scholz, Ohlau. 
Eckardſtein: „Im Buchenwald“. — H. Nölte, Ohlau. 
Perband: „Landſchaft“. — Amtsgerichtsrath Woide-Rawicz. 
Merten: „Stillleben“. — Director A. Storch, hier. 
Buchholz - Weimar: „Herbſtabend“. Markſcheider E. Schmidt, 
Gottesberg. k 
Nees v. Eſenbeck: „Blumenſtück“. — Kaufmann L. Sadur, bier. 
Hiddemann: „Studienkopf“. — Frau Kaufmann Th. Molinari, hier. 
Heilmeyer: „Fiſcherhütte“. — Rechtsanwalt Redlich-Guhrau. 
Heilmeyer: „Mondſchein“. — Rittergutsbeſitzer v. Wiſſell-⸗Allerheiligen. 
Mühling: „Landſchaft“. — Rittergutsbeſitzer v. Eynern⸗Halbendorf. 
Wölfl: „Architektur“. — Graf Friedrich Stolberg-Stolberg-Bruſtawe. 
Dreßler: „Landſchaft“. — Se. Majeſtät der König von Sachſen. 


8 8 a „Motio am Thunerſee“. — Frau Oberamtmann Gärtner: 
au. 
Linde: „Am See Genezareth“. — Frau Dr. Aſch, hier. 

quarelle. 


Blätterbauer: „Schloß Oels“. — Gewerbeverein, hier. 

e „Brückenthor zum Kloſter Leubus”. — Architekt W. R He- 
nius, hier. 

Blätterbauer: „Liegnitz“. — Stadtrath Beblo, hier. 

Blaſchnick: „Rom“. — Rentier C. Müller, hier. 


Kupferſtiche, Nadirungen, Lithographien, 


Heliogravüre, Prachtwerke zc. 

Galewski, hier. — Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz. 
— Prof. Jul. Scholtz, Dresden. — Commerzienrath Bartſch, Striegau. 
— Banqu. Iſidor Alexander, hier. — Kunſtverein Wien. — Reichelt, 
Petersdorf. — Particulier Neugebauer, hier. — Graf Saurma⸗ 
Jeltſch, Jeltſch. — Geſellſchaft der Freunde der bildenden Künſte im 
Herzogthum Naſſau. — Juwelier Jul. Frey, Liegnitz. — Landger.⸗Präſid. 
Werner, Liſſa i. P. Graf v. Hoverden-Plenken, Hünern. — 
Apotheker Pfeiffer, Oppeln. — Kaufm. Guft. Reiniſch, hier. — Kfm. 
Ludw. Zickurſch, hier. — Kaufm. L. Manaſſe, hier. — Oekonomierath 
Schneider, Petersdorf. Amtsgerichtsrath Albinus, Haynau. — 
Erzprieſter Majunke, Deutſch⸗Liſſa. — Kunſthändler E. Karſch, hier. — 
Kaufm. C. Kißling, Kleinburg. — Ofenbaumeiſter E. Mann, hier. — 
Kaufm. E. Laß witz, hier. — Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck, Berlin. 
— Frau Lieutenant Oppitz, Patſchkau. — Commune, hier. — Landes⸗ 
älteſter v. Donat, Chmiellowitz. Se. Kaiſerl. und Königl. Majeſtät 
der Kaiſer. — Architekt Henſchel, hier. — Pfarrer Späth, Költſchen. 
— Banquier B. M. Marck, hier. — Commune, hier. — Lithograph 
Lilienfeld, hier. — Commune, bier. — Kaufm. Bergmann, Hirſch⸗ 
berg. — Amtsger.⸗Rath Dr. jur. sunge hier. — Rittergutsbeſ. Frant- 
Lindheim, Kuttlau. — Graf v. Tſchirſchky⸗ Renard, Gr.⸗Strehlitz. 
— Seminardirector Kokott, Peiskretſcham. — Juſtizrath Freund hier. 
Kunſtverein, Caſſel. Baron v. Kaltenborn, Zibelle. Fräulein 
v. Kramſta, Muhrau. — Landſchaftsmaler Wuttke, Düſſeldorf. — Frl. 
Marie Berlin, hier. — Banquier Georg Guttentag, hier. — Erz⸗ 
prieſter Preuß, Birkenbrück. — Amtsger.⸗Rath Jänſch, Waldenburg. — 
Fabrikbeſitzer Bielſchowsky, hier. — Landſchaftsdirector Graf v. Roth⸗ 
kirch⸗Trach, Panthenau. — Kaufm. O. Püſchel, hier. — Bergrath 
Schütze, Waldenburg. — Dr. Dyhernfurt, hier. — Frau Miniſter 
Milde, hier. — Fabrikbeſ. Böhm, hier. — Kaufm. B. Dambitſch, 
hier. — Commerzienrath Kempner, Glogau. — Kretſchmer-Innung, 
hier. — Rittergutsbeſitzer Gemander, Schomberg. — Frau Kaufmann 
Maſur. — Graf v. Schaffgotſch, Koppitz. — Pfarrer Gyrdt, hier. 
— Kaufmann Lasker, hier. — Dr. med. Kabiersky, hier. — Juſtiz⸗ 
rath Matthäi, Rawitſch. — Frau Kaufmann A. Velkner, hier. — 
Regierungs-Rath Kummer, Bromberg. — Zimmermeiſter 5 Bloch, 
hier. — Baron F. v. Bock, hier. — Commune, hier. oſthalter 
Holm, hier. — Kaufmann M. Raphael, hier. — Banquier J Bruck, 
hier. — Kaufmann R. Markiewicez, hier. — Kaufmann Th. Schäfer, 
hier. — Kaufm. A. Kuſchel, hier. — Schichtmeiſter Gräfe, Beuthen OS. 
— M. Fuchs, Tarnowitz. — Rittergutsbeſitzer Hahn, Peltſchütz. 
— Kaufmann Kühn⸗Schumann, Glogau. — Graf v. Kospoth, 
Brieſe. — Kunſtgraveur Wieſinger, hier. — Graf Henckel v. Don⸗ 
nersmarck, Grambſchütz. — Kunſtverein Halle a. S. — Hoflieferant 
Wentzel, hier. — Lithograph Krimmer, Gleiwitz. — Frau Agnes 
Barchewitz, hier. — Freiherr v. Stoſch, Böhmwitz. — ae a 
Grobe, bier. — Stadtrath und Kämmerer v. Yſſelſtein, hier. — Graf 
L. Schaffgotſch, Warmbrunn. — Maurer⸗Innung, hier. General⸗ 
Lieutenant v. Walter⸗Chronegk, Kapatſchütz. — Maurermſtr. Kolbe, 
hier. — Frau Gräfin Schaffgotſch, Koppitz. — Goldſtein, Friedrichs⸗ 
hütte. — Generalagent v. Klinkowſtröm, hier. — Kaufm. Herrmann, 
Prausnitz. — Architekt Grunwald, hier. — Kunſtverein, Krakau. — 
G. Bock jun., hier. — Disponent G. Neuſch, hier. — Pfarrer Elsner, 
Priſſelwitz. — Prem.⸗Lieut. G. v. Ruffer, hier. — Graf v. d. Rede- 
Volmerſtein, hier. — Commune, hier. — Domherr H. Klein, hier. — 
A. Schäfer, Bielitz. — Kammerherr v. Zawadzky, Jürtſch. — Par⸗ 
ticulier G. Zahn, hier. — Kaufm. W. Hoferdt, hier. — Kaufm. E. 
Scholz, hier. — Apotheker Winkler, hier. — Kaufm. S. Laqueur, 
hier. — Dr. med. J. Weigert, hier. — Kaufm. H. Reinke, hier. — 
Kretſchmer-Innung, hier. — Prof. Richter, hier. — Kaufm. Arthur 
Wolff, hier. farrer Kurts, Rothſürben. — Kaufmann f 
Heinrich, hier. — Kunſtverein, Danzig. — Oberamtmann Längner, 
Alt⸗Kemnitz. — Ober⸗Stabsarzt Dr. Stier, hier. — Kunſtverein, Barmen. 
— Frau Kaufm. O. Phili ap hier. — Architekten⸗ und Ingenieur 
Verein, hier. — Juwelen⸗, Gold und Silber⸗Innung, hier. — Bürger- 
meiſter Dickhuth, hier. — gering H. von Ujeſt, Slawentzütz. — Guts⸗ 

ni i 


beſitzer C. Müller, Nieder: lmsdorf. — v. Wallenberg, Klein- 
Wilkawe. — E. vom Rath, Koberwitz. — Geh. i 
Dr, Fiſcher, bier. — Mühlendirector Lange, Michelau. — Ritterguts⸗ 
beſitzer S. Schottlaender, hier. — Geh. 1 Raip Dr. Glauer. — 
Rechtsanwalt Meyer, Goldberg. — Frau Gutsbeſ. Kuſchel, Canth. — 
Geh. Sanitätsrath Dr. Wüſtefeld, Neuſtadt. — Fabrikbeſ. Schmidt, 
Kobier. — Particulier A. R. Cuno, hier. — Commune, hier. — Bant- 
director R. Martins, hier. — Generalagent Zieſe, hier. — Com⸗ 
mune, Sprottau. — Landesälteſter Dref cher⸗Ellguth. — oflieferant 
Rohrbach, Landeck. — Frau Baronin von Eickſtädt, Berlin. — 
Rentmeiſter Häniſch, Fürſtenſtein. — Kunſt⸗Verein, Stettin. 
Landesälteſter Elſner v. Gronow, 8 — Commune, hier. — 
Banquier N. Alexander, hier. — Banquier Schmackpfeffer, hier. — 
Banquier C. Mattersdorf, hier. — M. Wendriner, bier. — Fabri 
beſitzer v. Kulmiz, Sagrau. — Maurer⸗Innung, hier. — Amts⸗Ger.⸗Rath 
v. Treutler, Neu⸗Weißſtein. — Tiſchlermeiſter Rudolff, hier. — Ritt- 
meiſter v. Gröve, Dresden. — Apotheker Oswald, Oels. — Kaufm. 


Med.⸗Rath Profeſſor | 


abrit- | 5 


C. Weber, Landeshut. — Director W. Döring, Oppeln. — Kaufm. 
Th. Fritze, Breslau. — Pfarrer Neukirch, Bolkenhain. — Profeſſor 
Dr Voltolini, hier. — Hofjuwelier Sommsé, hier. — Juſtizrath Mins- 
berg, Bunzlau. — Senior Decke, hier. — Procuriſt Th. Kutta, hier. 
Sanitätsrath Dr. Holtze, Kattowitz. — Gymnaſiallehrer Tamm, Frei⸗ 
burg. — Amtsrath Rudolphi, Seiſchwitz. — Kaufmann C. F. Bock, hier. 
— Kunſtverein, Salzburg. — Kunſtverein, Elbing. — Eiſenbahnbau⸗Unter⸗ 
nehmer F. Engel, hier. — Sanitätsrath Dr. Langer, hier. — Kaufmann 
L. Starke, hier. — Maurermeiſter Leyenthal, hier. — Steuerrath 
Kreuſchner, Liegnitz. — Landgerichts-Präſident Severin, Glogau. — 
Banquier M. Mattersdorf, hier. — Stadtrath M. Eichborn, hier. — 
Dr. med. H. Becker, hier. — Kaufmann J. Oeſtreicher, hier. — Stadt⸗ 
rath G. Friederici, hier. — Generaldirector Exß, Camenz. — Mühlen⸗ 
beſitzer J. Anwand, hier. — Frau Anna am Ende, hier. — Lieutenant 
Fiſcher, Langenöls. — Dr. phil. M. Joël, hier. — Kreis⸗Steuer⸗Ein⸗ 
nehmer Raate, Schweidnitz. — Graf E. v. Pückler, Schedlau. — 
Zimmer⸗Innung, hier. — v. Garnier, Eckersdorf. — Frau Mathilde 
Gottſchling, Rubenau. — Graf Henckel von Donnersmarck, 
Neudeck. — Freiherr von Zedlitz-Neukirch, Pirſchkowitz. — Profeſſor 
Dr. L. Hahn, hier. — Oberſtlieut. Baron v. Rothkirch, hier. — Apo⸗ 
theker O. Scholz, Leobſchütz. — Kaufmann Oettinger, hier. — 
Se. Majeſtät der König von Sachſen. — Kaufmann H. Hedicke, hier. 
Die Zuſendung der Gewinne erfolgt durch die Kunſthandlung 
von Theodor Lichtenberg hier. 5 
Breslau, am 3. December 1885. 7028] 


er Vorſtand 
des Schleſiſchen i unſtvereins. f 


Eine Verlegung der Ziehung, sowie Redueirung 
des @ewinnplanes ausgeschlossen. 


Grosse 
Weihnachts -Verloosung. 
Haupt- u. Schluss-Ziehung 


am 12. December cr. 
der 
Schlesischen 
HKlassen- Lotterie. 


Gewinne 


Silber und Gold 


1 à 15000 Mk., 

1& 3000 Mk., 1 à 2000 Mk., 
1 à 1000 Mk., 2 à 500 Mk., 
5à200 Mk., 10 à 100 Mk., 20 à 50 Mk. 
Orig.-Loose à 4 25 Sheet 40 Mk. 


Renovationsloose à 2' Mk., 11 Stück 25 Mk. 


empfehlen und versenden 
Oscar Bräuer & Co. ra 
Jay Breslau, 
87 Ohlauerstr.87, Laden vis-a-vis der Apotheke. 
Die Hauptgewinne sind, seweit es der beschränkte Raum gestattet, 


in unserem Schaufenster zur Ansicht ausgestellt. 
Für Porto und Liste sind 20 Pf., für Einschreiben 40 Pf. beizufügen. 


sind in 


Liebe’s Malzextract un Bonbons wahl. 
£ 


eschmack, Bekömmlichkeit, zuverlässiger Wirkung bei Husten, 
Heiserkeit, Brustleiden unerreicht; gleichbewährt „Liebe's““ 


inin- kräftigend im Alter, in der Ge- 
Chinin Malzextract nesung, bei Nervenleiden. 

i * bei Bleichsucht, Blutarmuth, leicht ver- 
Eisen Malzextract daulich, auch für Kinder geeignet. 
Kalk - Malzextract bei Knochenleiden, HERT 210 
Man verlange ausdrücklich: „Präparat von J. Paul Liebe-Dresden“, 


Schwindsucht. 3283 
n gros Bernh. Jos. Grund 


Havanna-Cigarren, 
> importirte, imitirte 
1885er. 


In 


Billigste 
vorzüglich feinen Preise bei grosser 


Qualitäten. Auswahl. 


Hoh. 2 

s Günther’s Nachfolger, 

Breslau, Freiburgerstrasse 3, 
Cigarren-Import-Geschäft. 


Einige Hundert Pfund 
Muſter⸗Kaffee (edle Qualitäten) haben ſich angeſammelt und verkaufe 


ich ſolchen, ſoweit der Vorrath reicht, à Pfund 88 Pf. roh, 
à 110 „ gebrannt. 


Kaffee: Special:Gefchäft 
; Albert Altmann, 
IE Junfernftrake Nr. 1 und 2. 


[8111] 


Arac - Rum - Ananas- 
Surgunder - Vanille - Portwein - 


Punschsyrope. 


Silberne Preis-Medaille: 


Bördeaux . 
Paris. . . 1867. 


Fortschritts-Medallle; 
Wien. . . 1878. 
Preis-Modaille: 


durch alle ersten 
Geschäfte der Branche hierorta. 


Cigarren⸗Geſchäft⸗Verkauf. 


„Eine ſchön eingerichtete und gut gehende Cigarren⸗Handlung 
in: Oberſchleſien iſt unter ſehr günſtigen Bedingungen ſofort zu 
übernehmen. 500 bis 600 M. erforderlich. Offerten an die 
Exped. der Bresl. Ztg. unter A. G. 10. [7039] 


Zweite Beilage zu Nr. 850 der Breslauer Zeitung. Freitag, den 4. December 1885. 


Julius Hainauer, 
Bilderbücher, 
Jugendschriften, 
Glassiker, 
Dichteralbu 
Gebetbücher, 
Prachtwerke, 
Musikalien 


in eleganten Einbänden, 
Photographien, 
 Emailbilder 


(Glasphotographien), 


Kalender 


in grosser Auswahl vorräthig n 
bei 


Julius Hainauer, 


52. Schweidnitzerstr. 52. 


T 


EES 


CET 


Ciassiker, 
HBiraerhüener, 
2 ugendschriften, 


Gstonen, Atıanıen, 
Há arenaer, 


rachtwerke 


in grosser Auswahl 
in der [6267] 


Buchhandlung 
Scholtz ena 
Stadt-Theater. 


iS 


ovitäten - Zirkel 


deutsch, französ., englisch. 


Schletter’sche Buch- und 
Musika lienhaudlung (Franck 
Weigert) Breslau, 
WAA 16—18 Bchweiduitzer 


Statt. 4 FE RE Aona m alam 
9. Grote scher 
Tharandt bei Dresden. 


Kurh au 8 für Nervenkranke u. 


Erholungsbedürf⸗ 
tige. Prachtvoll gelegen u. ſe 
comfortabel eingerichtet. Kalt: 
waſſerkuren elektriſche Behand- 
lung elektr. Bäder — Maſſage. 
Auch im Winter geöffnet. Ange⸗ 
nehmſtes Zuſammenleben mit der 
Familie des Arztes. Proſpecte auf 
Verlangen durch den Beſitzer 
3061] Dr. med. Haupt. 


Reelles Heiraths-Geſuch. 
Ein jung. Fabrikbeſ. mit Haus u. 
Garten, in einer Provinzialſtadt 
Poſens, 38 Jahre alt, evang., ange⸗ 
nehmes Aeußere, alleinſtehend, ver⸗ 
mögend, wünſcht mit einer jungen 
Dame (junge Wittwen nicht aus⸗ 
eſchloſſen) mit Vermögen, behufs 
erehelichung in Verbindung zu 
treten. Offerten nebſt Angabe der 
Verhältniſſe und Photographie bitte 
unter Chiffre B. C. 12 in der Exped. 
der Bresl. Ztg. niederzulegen. 
Discrection Ehrenſache. 
Agenten verbeten. [8179] 
vorſchläge erhalte. 


i Ele del an aaae eGon. 8 
0! „ 
Heirat ae Porto 20 Pf. „Ge S 
—̃ ̃ BW. O1: G: Damen fed 

erſte Hypoth. à 75, 69:, 48- u. 
4 21,000 M, 3 zweite ppotheken 
à 18,000 M. an Selbſtkäufer d. mich 
z. beg. Th. Müller, Münzſtr. 1, III. 


C gun zu einem 
rentablen Geſchäft (Soirée 
Bellachini). 500 Mark erforderlich. 
Briefe fofort Thorn poſtlagernd er- 
beten. [8207] Bellini. 


Br wie moderne Figuren und 
Büften in Terracotta, Elfenbein 
und Gips, große Auswahl von Bat: 

$ pfiehlt 


Verlag, 


Säulen u. Holz-Unterfägen em 
C. Matzke, Chriitophoripl.6, Fig.⸗Geſch. 


Bekanntmachung. 

Im Jahre 1886 werden von dem 
unterzeichneten Amtsgerichte die Ein⸗ 
tragungen in das Zeichenregiſter und 

das Muſterregiſter durch den 
Reichs⸗ und Staatsanzeiger, die Ein⸗ 
tragungen in das Handelsregiſter 
durch den Reichs⸗ und Staatsan⸗ 
zeiger, durch die Berliner Börſen⸗ 


itung, durch die Breslauer 
Helene zu Breslau, durch die 
aubaner Zeitung und durch den 


Laubaner Anzeiger, die Eintragungen 
in das Genoſſenſchaftsregiſter nur 
durch die letzten drei Blätter bekannt 
gemacht werden. 7035 
Lauban, den 1. Decbr. 1885. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die auf Führung des Handels-, 
Genoſſenſchafts⸗, Zeichen: und Muſter⸗ 
Regiſters ſich beziehenden Geſchäfte 
des unterzeichneten Gerichts werden 
für das Jahr 1886 von dem Amts⸗ 
gerichtsrath Püſchel und dem Ge⸗ 
richtsſchreiber Emmrich bearbeitet 
werden. 

Die Veröffentlichung der Eintra⸗ 
gungen in das Handels- und Ge: 
noſſenſchafts⸗Regiſter wird erfolgen 
dur 7034 

a. den Deutſchen Reichs- und Preu⸗ 

ßiſchen Staatsanzeiger, 

b. die Bresluger Zeitung, 

c. die Elſter⸗Chronik, 
die der Eintragungen in das Zeichen⸗ 
und Muſter⸗Regiſter durch das zu a 
gedachte Blatt. 

Ruhland, den 1. Decbr. 1885. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 639 die Firma [7036] 
L. Nothmann 
u Neiſſe und als deren Inhaber der 

aufmann 
Leopold Nothmann 
in Neiſſe am 28. November 1885 
eingetragen worden. 
eiſſe, den 28. November 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Das Zwangsverſteigerungsverfahren 
betreffs des Rittergutes Lubowko 
iſt auf 3 Monate eingeſtellt. [7032] 
Gneſen, am 28. November 1885. 
Königliches Amtsgericht. 


Gutsverſteigerung. 

Das Landgut Komorowo mit 
298 ha Fläche, 3096,69 M. R.⸗E. u. 
915 M. N-W., 14 Klm. von der 
Stadt Gneſen entfernt, wird am 
14. Mai 1886 verſteigert. Das 
Grundſtück ſteht gegenwärtig unter 
Zwangsverwaltung. 17083] 

Gneſen, am 27. November 1885. 

Königliches Amtsgericht. 


Velauntmachung. 
Am Mittwoch, den 9. Decbr. cr., 
von früh 9½ Uhr ab 
werden im Teuber'ſchen Gaſthofe zu 
Gr.⸗Leubuſch 7038 
ca. 30 Stück ſchwache Rothbuchen⸗ 
Nutzhölzer, Jag. 86, 
ſchwache Birken⸗Nutz⸗ 


hölzer, Jag. 86, | 


: 50 Kiefern - Bauholz, 
Sag. 86, 114, 

„ 250 Fichten - Bauholz, 
Sag. 86, 114, 

240 Fichten” San en, 1. 


u. II. Kl., Jag. 86, 114, 
13 Rm. Fichten⸗Rundholz, 
Jag. 86, 114, 
80 Eichen⸗Scheitholz, 
5 Jag. 114 
und demnächſt aus den Schutzbezirken 
Rogelwitz II, Leubuſch und Baruthe 
ca. 600 Rm. diverſe trockene, meiſt 
anbrüchige, zur Deckung des Local⸗ 
bedarfes beſtimmte Brennhölzer 
im Wege der Licitation gegen baare 
Bezahlung verkauft. 
ogelmig, den 30. November 1885. 
Der Königliche Oberförſter. 


Saure: > 


In unſerer Verwaltung ift die 
Stelle des 7037 


Stadtſecretairs 


mit einem Jahresgehalte von 1800 
Mark baldigſt zu beſetzen. 

Civilverſorgungsberechtigte 
Militairperſonen, welche bereits 
längere Zeit in einer ähnlichen 
Stellung einer ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung mit gutem Erfolge thä⸗ 
tig geweſen und insbeſondere mit 
der Bearbeitung der Gewerbeſteuer⸗, 
der Städte⸗Feuer⸗Societäts⸗ und der 
Militairangelegenheiten, ſowie mit dem 
ſonſtigen Liſtenweſen und mit der 
Nemenpflegegeiebgebung vertraut jind, 
wollen ihre Bewerbungen unter Bei: 
fügung ihrer Zeugniſſe und eines 
Lebenslaufes bis zum 15. December 
d. J. an uns einreichen. 

Die Ablegung einer Prüfung und 
eine mehrmonatliche Probedienſt⸗ 
leiſtung zu verlangen. behalten wir 
uns vor. 

Der Stadtſecretair hat außer den 
Seeretariatsgeſchäften auch alle anz 
deren mit der Communalverwaltung 
zuſammenhängenden Bureauarbeiten, 
welche ihm von uns übertragen wer⸗ 
den, ohne beſondere Entschädigung 
auszuführen. 

Neuſtadt OS., den 30. Novbr. 1885. 

Der Magiſtrat. 


We dn Auseinanderſetzung, ein 

Haus, grober ofraum, bedeu⸗ 
tender Ueberſchuß, billig zu ver⸗ 
kaufen. Off. unter H. 14 an die 


Expd. der Presl. Ztg. [8186] 


w 


* 


Aufforderung! 


Alle Diejenigen, welche an 
den behördlicherſeits geſchloſſenen 
Verein 
Buchdruckerei und Verlags⸗ 

Geſchäft 
„Silesia“ 

W. Kuhnert & Co. 
in Breslau Schuhbrücke 42 
Forderungen haben, oder Etwas 
ſchulden, werden hierdurch auf⸗ 
ihre Anſprüche bei 


gefordert, ) 
einem der unterzeichneten Liqui⸗ 


datoren big 15. Januar 1886 
ſchriftlich anzumelden oder Zah⸗ 
lungen zu leiſten. [3284] 
Breslau, 4. December 1885. 
Die Liquidatoren. 
Kaufleute 
Ferdinaud Landsberger, 
Kloſterſtr. 1b. 
Cal Michalock, 
Hummerei 57. 


in Gaſthaus nebſt ſchönem Ge⸗ 
ſellſchaftsgarten und eleganter 
Winterkegelbahn in einer kleineren 
Garniſonſtadt O S., am Bahnhofe 
gelegen, iſt vom 1. Februar k. J. ab 
anderweit zu verpachten. Vollſtändi⸗ 
ges Inventarium iſt vorhanden. 
Offerten unter A. Sch. Il an die 
Exped. d. Bresl. Zeit. erbeten. [7045] 


Friſchen 
Schellfisch, 
Cabliau, 
grüne Heringe, 
Zander, 
Hechte, 
Steinbutt, 
Lachs, 
Seezungen, 


Lebende 


Karpfen 


in jeder Größe, 


Aale 


empfiehlt [8194] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 
Fluß⸗, Seeſiſche und Delicateſſen. 
Mein Lager von 


Souchong-Thee 
. 


iſt durch neue 

Sendungen 
wieder reich: 
lichſt aſſortirt 
und empfehle 
ich ſolchen nach 
Qualit. à Pfd. 
3, 4, 5 und 
6 Mark. Wie 
bekannt, iſt die⸗ 
fer Thee durd- 
aus nicht auf- 
regend, aber 
doch ſehr kräftig, zund erlaube ich 
mir daher, das hochgeehrte Publikum 
darauf beſonders aufmerkſam zu 
machen. 16577 


A. Kadoch, 


Junkernſtr. 1, am Blücherplatz. 
Chineſiſche Thee⸗Handlung, 
en gros & en detail. 

Briefl. Aufträge werden beſtens 
ausgeführt. 


21 


rein u. leicht lösliches entöltes 
Cacao-Pulver. 
Ausgezeichnet durch höchste 
Löslichkeit, vortrefflichen 

Geschmack, grosse Nährkraft, 
leichte Verdaulichkeit, 
schnellste Zubereitung. 

Preis 3 M. per ½ Kilo, 
in Blechdosen à !/,-1/, u. ½ Kilo, 


LONGU en Ph Arume u "gg ng 


Fabrik⸗Detail⸗Verkauf Neue Graupenſtr. 1 


Ftiſch gel 
afen, per St. M. 2,30, 


Faſanenhähne, befte Waare, Rehe 
im Ganzen und ausgeſchlachtet find 
billigſt Ci haben bei 13269] 


hr. Hansen. 


Chen Tinten in Pulverform, sofori 
K löslich, von Dr. Pitschke 
in BONN a. Rh Eisen-Gallustinte, 
dauerhaft, nie bleichend, à Liter 60, 80 und 
100 Pfg. Rothe, blaue, grüne, viol., gelbe w. 
Copirtinte à Liter 1 Mk. 20 Pfg. Ein Probe- 
Sort. von 6 Sorten, incl. Copirtinte, à 0. Ltr. 
2 Mk. 3 Sorten 1 Mk. 20 Pf. Versendung 
gegen Nachnahme, Prospecta frei 


Malzträber 


hat wöchentlich ein Gebräu abzugeben 
Brauerei Bergkeller, 

. _ _Rletfepfanfteahe. [6206] 

year ſchöne Pferde, weil f. meine 
zu zu leicht, möchte preiswerth 

verkaufen oder gegen ein paar ſtärkere 

vertauſchen. & Guttmann, 

[8183] Spediteur, Reuſcheſtr. 45. 


Das feit Jahrhunderten berühmte 


Schweidnitzer Schöpsbier, 


reines Malzbier, in Farbe und Qualität dem echten 
verſendet gegen Nachnahme 


m e 
ME. 24,00 


½ und 
12,00 


gleich, 
3187] 


Hektoliter-Gebinden 


1 
la 


6,00 excl. Faß 


Die Brau⸗Commune in Schweidnitz. 


Jedes Faß von uns ift mit dem Stempel Brauc. Schweidnitz” 
verſehen, worauf wir genau zu achten bitten, da das Schweidnitzer 
Schöpsbier ſeit Jahrhunderten nur von uus allein gebraut wurde. 


a 


Eine Reihe jehr bedeutender Kaffee z Ernten in $ 
Braſilien J welches vorwiegend geringere Sorten hervorbringt, 
hat den jo wichtigen Nahrungsartikel Kaffee gegenwärtig 


dieſelben, um dem geehrten 


enden Beweis unſerer 


der Bezeichnung: 


£ 
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v 
— 
2 
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— 
= 
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2 
_ 
© 
» 
2 
— 
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auf einen außerordentlich niedrigen Preisſtand gebracht, ganz 
beſonders auch feinere Qualitäten, welche bis in die neueſte 
Zeit einen höheren Werth behauptet hatten. k 
Von diefem großen Preisdruck haben wir u. a. dur 
vorragend billigen Ankauf einiger ſehr bedeutender Partien 


Kaffee von hochedler Qualité Nutzen gezogen und wollen 


3276 
her⸗ 


Publikum einen durchſchla⸗ 


Leiſtungsfähigkeit zu geben, unter 


Nr. 22 Samilien-Rafe 1 120 Pf. 
0. 


geröſtet 


II. 114 


ſoweit der Vorrath reicht, abgeben. 


Breslauer Kaffee-Rösterei, 


Schweidnitzerſtraße 44, Eingang Ohle⸗Paſſage. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 268. 


Dis irsichharste 


in der Patroleum Belsushtung ist dar 


Somdart's neuer, geräuschloser 
Patat-Gasmotor 


v. 1 Pferdekruft aufwärts. 


Vorzüge: einfache und 
solide Construction. 


Geringer 
Gasverbrauch 
Ruhiger und regel- 
mässiger Gang. 
Billiger Preis! 
Aufstellung leicht. 
Zu beziehen von 


Buss,Sombart &Co. 
= (Friedrichsstadt.) 

Vertreter gesucht. [5646] 
in felt. ſchöner Flügel, pracht⸗ 
voll. Ton, vorzügl. im Stande, 
welcher 200 Thlr. gekoſtet, iſt ver⸗ 
hältnißh. für 80 Thlr. zu verk. Auch 
wird 1 alter bill. Flügel in Zahlung 


genommen. Näh. u. P. 19 im Brfk. 
[7065] 


Ein vorzügl. Schmidt⸗Pianino ſehr 
preisw. z. v. Münzſtr. 1, 3. grdein. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Ç gepr. mof. Kindergärtnerin, 
d. befähigt iſt, Anf.⸗Gründe im 
Franz., Engl. u. Muſik zu ertheilen, 
3. Z. n. i. Stellung, wünſcht anderw. 
Engagement. Selb. würd. auch e. 
kl. Haushalt u. Erzieh. mutterloſ. Kind. 
übernehmen. Beſte Empfehlungen 
und Zeugniſſe. [8180] 
Gefl. Offerten unter E. M. 13 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein gepr. iſr. Kindergärtn. tüchtig 

in Muſik u. . welche be⸗ 
reits mehrere Jahre mit beſt. Erfolg 
unterr., ſucht Nachmittagsſtelle oder 
einzelne Stunden. Off. erb. G. 18 
im Briefk. d. Bresl. Ztg. 7064 


Für ein Sjähr. Mädchen (in Ruſſ.⸗ 
O Polen) wird 1 jüd. Erz. geſucht, 
die zugl. älteres Mädchen in Pen 
unterr. u. d. Hausfr. in der Wirthſch. 
unterftüß. fol. Off. u. C. 15 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 8185 


Für mein Schnittwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich eine Verkäuferin moſ. 
Conf., die der polniſchen Sprache 
mächtig ſein muß. 7069] 
Samuel Cohn, 
Oppeln. 


Geſucht 


zum ſofortigen Antritt 2 tüchtige C 


Verkäuferinnen für mein Fiſch⸗ 
und Delicateſſen⸗Geſchäft. (8200 
E. Huhndorf, Schmiedebrücke 21. 


5 Antritt per 1. Januar 1886 
O fuhe ich ein anftändiges jüd. 
Mädchen, welches in der Küche 
vollſtändig firm und im Deſtillations⸗ 
Ausſchank thätig ſein muß. 

Mädchen, welche derartige Stel⸗ 
anga ſchon eingenommen haben, 
werden bevorzugt. [7046] 

Julius Kochmann, 
Zabrze O.⸗S. 


Ein junges anftänd. Mädchen, 
Anfang der 20er, welches gegen- 
wärtig in einem Seifen⸗Geſchäft 
thätig iſt, ſucht z. 1. Januar ander⸗ 
weitige Stellung. [7048] 

Gef. Off. unter C. 8. 18 poft- 
lagernd Neiſſe. 


Bil tücht Schleuß. m. vorz. Zeugn. 
empf. Zolki, Freiburgerſtr. 25 pt 


pamen find zu allen Zeiten durch 
meine Vermittelung zu haben. 
Babette Rosenband, 
$ Geſinde⸗Vermietherin, 
[7041] Plek OS 


- 
Vertretung geſucht. 
Ein Kaufmann, 34 Jahr, energiſch 
und repräſentabel, ſucht die Vertre⸗ 
tung eines ſoliden Unternehmens 
egen feſten Gehalt und Proviſion. 
Feinſte Referenzen. Domicil nach 
Wunſch. 8187 
Offerten unter J. K. 16 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Tücht. Kaufmann, 


befähigt, die Comptoirarb. ein. landw. 
Maſch.⸗Geſchäfts unter Leit. des Chefs 
ſelbſtſt. zu leiten, ev. per ſof. geſucht. 
Off. m. genauer Angabe bisher. Thä⸗ 
tigkeit, perſönl. Verhältn. und Grad 
der Schulbild. sub K. M. 44 Exped. 
der Schleſiſchen Zeitung. (8205 

Für ein großes Getreidegeſchäft 
wird ein tüchtiger, befähigter toat 


Buchhalter 
und Correſpondent 


möglichſt per bald 3274 
DE geſuch. un 
Abſchrift von Zeugniſſen einzu⸗ 
reichen sub U. 133 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 


ür ein hieſiges Baumwollen⸗ 

Waaren⸗Geſchäft en gros 
wird ein Buchhalter mit ſchöner 
eu, geſucht. Derſelbe muß 
Kenntniſſe des Artikels haben, um 
auch kleine Reiſen machen zu 
können. 8192 

Offerten werden unter W. 17 an 
die Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Eine neuerrichtete Cigarettenfabrik 
in Dresden ſucht per 1. Januar 1886 
oder früher einen [3289] 


Reiſenden 


von repräſentablen Aeußern bei hohem 
Salair. Derſelbe muß mit der Branche 
vollſtändig vertraut ſein und bereits 
mit Erfolg in dieſem Artikel gereiſt 
haben und fih im Beſitze von Mus- 
weiſen darüber befinden. 

Offerten C. J. 620 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Dresden. 


Ein älteres Seiden-, Band- und 
Stoff⸗Geſchäft en gros ſucht einen 


Ld 
firen Neiſenden 
für Sachſen u. Schleſien, auß einen 
orreſpondenten. 3259 
Gefäll. Offerten beliebe man zu 
richten unter Chiffre N. W. 442 an 
Haaſenſtein 8 Vogler, Berlin SW. 


Für ein Band, Weiß⸗ u. Woll- 
Waaren⸗Geſchäft in der Provinz 
wird per 1. Januar ein [3251] 


tüchtiger Reiſender 


geſucht, 
der Schleſien in gleicher Branche 
ſchon mit Erfolg bereiſt hat. 
Offert. sub S. 131 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, erbeten. 


+ 


Ein 
flotter Verkäufer 


für das Weiß⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Detail⸗Geſchäft, der auch polniſch 
ſpricht und der einfachen Buch⸗ 


führung fähig iſt, wird per 

1. Januar geſucht. 

Meldungen poſtlagernd M. N. 

Inowrazlaw. [8189] 

E Auch wird ein Lehrling bei 

freier Station unter obiger 
Adreſſe gewünſcht. 


Einen durchaus gewandten, ſelbſt⸗ 
ſtändigen 17068] 


Verkäufer 
(Antritt per 1. Januar 1886) ſucht 
J. Wachsner, 
Ohlaı, 
Modewaaren u. Confection. 


Gi tüchtigen Verkäufer, 
welcher polniſch ſpricht, ſucht per 
fofort oder 1. Januar bei anſtändigem 
Salair [7066] 
M. Lesser, 
Galanterie- und Kurzwaarengeſchäft, 
Streln 


+ 


Fir mein Modetwanren-Gejchäft 
ſuche per 1. Januar einen tüch⸗ 


tigen Verkäufer, welcher auch 
decoriren kann. 8193] 
Liegnitz. E. Berg, 


vorm. Bacher. 


Fut mein Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. Januar 
1886 einen tüchtigen Commis. 
Retourmarke verbeten. 7040] 
L. Schmachthahn, 
Neiſſe. 


Ein. jung er Mann, mit der Stab⸗ 
eiſen⸗ Eiſenkurzwaaren⸗ und 
Colonialw.⸗Branche vertr., ſucht 
p. I. Januar 1886 anderw. Stell. Off. 
B. R. 41 Oels i. Schl. poſtlagernd. 


Ich ſuche für mein Manufactur⸗ 
waaren en gros K en detail: 
Geſchäft einen tüchtigen, polniſch⸗ 
ſprechenden [7042] 


jungen Mann, 


mit Kenntniß der Buchführung zum 
Antritt per 1. Januar 1886. 
Moritz Hecht, 
Ratibor. 


ur Etablirung eines Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäfts auf dem Lande 
(Commandite) ſuche ich einen zuver⸗ 
läſſigen, höchſt ſoliden, auch polniſch 
ſprechenden jungen Mann. Bevor⸗ 
50 werden ſolche, die Caution ſtellen 
önnen. Gehalt fix, außerdem Tan⸗ 
tième. 7047 
Offerten nebſt Gehaltsanſpr., ſowie 
Angaben über bisherige Thätigkeit 
unter B. A. 24 poſtlagernd Leſchnitz. 


Ein junger Mann, katholiſch, von 
angenehmem Aeußern, gegenwärtig 
noch in Stellung, im Colonial⸗, Eiſen⸗, 
Kurz und Schnittwaaren⸗Geſchäft 
firm, dem die beſten Empfehlun⸗ 
gen zur Seite ſtehen, wünſcht per 
1. Januar 1886 anderweitiges En⸗ 
gagement. x 8188 

Gefällige Offerten erbitten unter 
H. T. 20 1 aia Niebuſch bei 
Grünberg N/Sdl. 


Ein Drogiſt, 


welcher ſelbſtſtändiger Arbeiter ſein 
muß, wird bei gutem Salair 7 
Gefällige Offerten find unt. J. H. B. 21 
an die Exped. der Bresl. 
richten. 


Geſucht 
1 Specerijt, flotter Expedient, 
der polniſchen Sprache meag zum 
Antritt per 1. Januar vom [3292] 
Conſum⸗Verein Antonienhütte. 


Ein Bautechniker 


tg. zu 
7071] 


B| (Zimmermann) ſucht Stellung. Off. 


unter B. Z. 8 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. [8204] 


Hartguß. 

Ein tüchtiger Formermeiſter oder 
Former, welcher ſpeciell bei der 
Hartguß⸗Fabrikation thätig war und 
ediegene Erfahrungen darin beſitzt, 
ann ſich zum ſofortigen Antritt 
melden. Offerten sub A. 139 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. [3285] 


Hotel Perſonal, 


ſowie für Reſtaurants in jeder 
Branche offerirt den Herren 
Principalen das Bureau von 


Hielscher, 


Breslau, Altbüßerſtr. Nr. 59. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ohlauerstrasse 35 


ist die erste Etage bald zu ver- 
miethen; dieselbe eignet sich bei 
ihrer guten Lage auch zu Geschäfts- 
und Comptoir-Räumen. [7059] 

Ebenso ist in der 3. Etage eine 
recht freundliche Wohnung bald 
zu beziehen. 


2 Gebrüder Heck. 
Ohlauerſtraße 78 -PE 


find Wohnungen von 4 Stuben im 
2. u. 3. Stock zu verm. [8202] 


Wall ſtraße 1b 


iſt eine große Wohnung im 3. Stock 

nebſt Badezimmer und Gartenbenutz. 

per 1. April 1886 zu vermiethen. 
Näh. im 3. Stock, rechts. [6936] 


Garveſtr. 7 
fofort od. per 1. Jan. 1886 2 größere 
Wohnungen à 1200 u. 1000 Mark, 
Bade⸗Einrichtung elegant, zu verm. 

Näheres bei dem Wirth, parterre. 


2 je, 
Ein großer Laden, 
neu renovirt, mit ſehr großem Schau⸗ 
fenſter, iſt Altbüßerſtraße Nr. 14 
ſofort zu vermiethen. Näheres Al⸗ 


brechtsſtraße Nr. 38, 2. Etage. 

qn meinem hierſelbſt am Ringe ge- 
legenen Hauſe iſt ein Laden 

nebſt Wohnung ſofort zu ver: 


© 
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I miethen und vom 1. April 1886 zu 


beziehen. [7056] 
Friederike Persikaner, 
Beuthen OS, 


Telegraphische Witterungsberichte vom 3. December, 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


ius- 


32333 2333 
S 833 E 5 8 
Ort 2 25 EE | Wind Wetter Bemerkungsn 

5 & 

8 su 27 l 
úullaghmore . 757 6 SW 6 bedeckt. 
Aberdeen 753 3 WSW 3 wolkenlos. 
Ihristiansund 741 2 [WSW 6 Regen. See unruhig. 
Xopenhagen . 757 5 [SW 4 Regen. 
Stockholm 749 3 WSW 2 bedeckt. 
Haparanda .. 744 2 |N 2 neblig. 
Petersburg . .. 738 į O0- NW 3 Schnee. 
Moskau — u. Fe = 
Jork, Quoenst, N 760 7 ıWSW I bedeckt. 
BrOBb > 00.0» 767 11 |WSW 3 |wolkenlos. Seegang lässig. 
TACU RR | 762 9 WSW 2 bedeckt. Seegang schwach, 
„ 1758 5 SSW 2 bedeckt. 
Aam burg. 62 2 8wW 2 bedeckt. 
zwinemünde. 62 2 SW 5 heiter. Dunstig. 
Jeufahr wasser 561 5 WSW bedeckt. 
Hemel. 775 5 W 5 bedeckt. See unruhig 
a OT i 765 6 85 bedeckt. 
Münster -..... 17165 1 |W 3 wolkig. 
Karlsruhe. 769 0 |8W 2 Peteet 
Wiesbaden. 768 O still neblig. Reif. 
Hünchen. 769 —2 SW 2 dunstig. ; 
Jkemnitz I 7685| 2 J8 2 halbbed. Nachtfrost, Nebel. 
8erlin 1765 1 SW 2 halbbed. Reif. 
Wien 767 2 8W 1 wolkenlos. 
reslan 68 2 SW 3 wolkenlos. 
ele d'Aix 771% 3 080 3 neblig. See ruhig. 
Nizza. | 769 10 080 3 | wolkenlos. See glatt. 
Triest 772 5 stil! wolkenlos. 


i 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
$ == mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 stürmisch, 9 = $ urm 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan, 


Uebersicht der Witterung. 

Unter dem Einflusse einer tiefen Depression an der mittleren nor- 
wegischen Küste und des barometrischen Maximums über dem Alpen- 
gebiete wehen im Nord- und Ostscegebiete vielfach starke westliche 
und südwestliche Winde bei trüber, ziemlich warmer Witterung. Im 
deutschen Binnenlande ist bei schwacher, meist südlicher und südwest- 


licher Luftströmung 


das Wetter heiter, trocken, nur im Südwesten 


neblig. In Süd-Deutschland ist wieder leichter Frost eingetreten. 


! .... r. ER . . 
Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil: J. Seckle 5; 


für das Feuilleton : 


Karl Volirath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


